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Das Frankfurter Stenerkonquet .
Der verhängnißvolle Kongreß der deutschen Steuer -

küustler hat stattgefunden und — der Präsident dieser uns

so theueren Gesellschaft packt schon seine Koffer , um den

Auszug ans der Amtswohnung des Staatssekretariats der

Finanzen zu bewerkstelligen . Aber blos ein Personen -
ivechsel findet statt , an , System wird nichts geändert , ja
trotz des Abganges dieses parlamentarischen , aus der Reichs -
partei hervorgegangenen Staatssekretärs wird das bis -

marckische Finanzsystem , daß die wirthschaftlich Starken be -

reichert und aus die wirthschaftlich Schwächsten die Lasten
wälzt , unter seinem Nachfolger blos verschärft werden .

Dies kann man trotz des ungeschriebenen Blattes , das

der frühere Posener Landesdirektor angeblich darstellen soll ,
schlangweg behaupten , denn die neugebackene Exzellenz
ist einerseits agrarisch bis in die Knochen hinein ,
andererseits so unvorbereitet für die ungeheuer
schwierige Ausgabe , in den gegenwärtigen Zeit -
läuften die Reichsfinanzen zu leiten , daß er nichts
als ein Werkzeug des Kommunisten a. ' D. , nationalliberalen

Parteiführers a . D. Miquel , des Lieblings der Agrarier
sein wird .

Die Reichsfinanzen werden auch fürderhin den Agrariern
keine Kopfschmerzen bereiten , dieser Theil des Caprivi ' schen
Finanzprogrammes wird buchstäblich erfüllt werden . Nicht
erfüllt wird aber werden , wie wir vorausgesagt haben , die

andere Zusicherung des Reichskanzlers , daß die Lasten auf die

leistungsfähigsten Schultern gelegt werden sollen . Dies be -

weist das Ergebniß der Frankfurter Ministerverhandlungcn
Das Steuerbouquet , das dort unter Miquel ' s Leitung zu -
sammcngebundcn wurde , wird niemand schön finden , denn
es fehlt ihm die Harmonie . Um ein Hauptstück , die Tabak -

fabrikatsteuer , sind mehr zur Verhüllung der schweren
Belastung der Volksmaffen als um ihrer selbst willen

Börsen - , Quittungs - und Luxusweiusteuer gruppirt . D
viele Gerede von der Besteuerung des Luxus der besitzenden
Klassen schrumpft in die Luxusweinsteuer zusammen ; die

Börsensteuer , von deren hohen Erträgnissen seitens der

Offiziösen so viel gefabelt wurde , soll nach Zusicherung
Miquel ' s den Interessen der Börse möglichst angepaßt
werden , so daß alles volksthümliche der versprochenen
Steuerreform genommen wird und im wesentlichen nichts
übrig bleibt als die Belastung der Massen . Der große
Miquel , für den die ganze Bourgeoisie , weil er Fleisch von

ihrem Fleisch ist , rastlos Reklame niacht , fährt in den

ausgefahrenen Geleisen der längst verurtheilten Bis -

marck ' schen Finanzpolitik . Keine neue beachtens -
werthe Idee , keinen neuen Weg , kein neues Ziel
weist das Ergebniß der Frankfurter Konferenzen .
Sie zeigen auch keinen Ausweg aus dem ungeordneten
Zustand ? unserer Reichsfinanzen und aus unserer
Sch uldenwirthschaft .

Betrachten wir nun im einzelnen ihre Ergebnisse , so
weit dies nach den spärlichen Mittheilungen über die Ver -

JfcwlUeion .
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Die Dekehrung Ankrß Savenay ' s .
Sozialistischer Roman

von Georges Renard .

Autorisirte Uebersetzung von Marie Kunert .

Der Eintritt Vater Deschamps zog sie aus aller Ver -

legenheit . Sie stürzte ihm entgegen und küßte ihn
stürmischer als sonst . Der Alte sagte in vorwurfsvollem
Tone zu ihr :

„ Wie Dir der Kopf wieder glüht , Kleine ! Du hast ge -
miß zuviel gearbeitet . "

Da bemerkte er Andrä .

„Ach, Sie sind es ! " rief er und drückte ihm die Hand .
„ Gesund ? Gut . Und zufrieden ? Nicht übermäßig . Es

scheint , daß Sie nicht entzückt sind von dem , was Sie drüben
mit ansehen . "

Andre erzählte nun mit Abscheu von den Einzelheiten
des begonnenen Kampfes .

„ Bah ! " antwortete Vater Deschamps , „ was will das

sagen ! Sie werden noch mehr sehen . So lange sich die
Kandidaten noch nicht Deserteure , Diebe und Mörder

nennen , um sich aus die parlamentarischen Diskussionen
vorzubereiten , hat das nichts auf sich. So lange der

Stiinmenschacher noch mit einem Rest von Schamgefühl be -

trieben wird , so lange die Fälschung des allgemeinen
Stimmrechts nicht im Großen und unter freiem Himmel

Handlungen möglich ist . Auf Einzelheiten brauchen wir

uns nicht einzulassen , da mit Ausnahme der Quittungs -
steuer alle auf der Frankfurter Konserenz in Aussicht ge -
nommenen Steuern eingehend in früheren Artikeln des

„ Vorwärts " besprochen wurden . Nur in betreff der

Quittungssteuer sei noch einiges mitgetheilt .
Diese Gebühren sind ein Lieblingsobjekt des Fiskalis -

mus . In jeder Form und in den letzten Winkel hat man
die Rechnungen und Quittungen verfolgt , aber einen

Zwang , Geschäfte und Käufe aller Art schriftlich ab -

zuschließen hat man nicht gescheut , und Privatnotizen , wo

sie als Rechnungen und Quittungen zu dienen scheinen ,
zum Stempel herbeigezogen . So weit Rechnungen und

Quittungen in Geschäftsbriefen sich verstehen , hat man auch
die letzteren stempelpfiichtig erklärt . Die Rechnungen und

Quittungen , die Fahr - und Frachtkarten und Transport -
Urkunden sind die Massenurkunden des täglichen Verkehrs ,
deren Besteuerung auch blos mit wenigen Pfennigen sehr hohe
Erträge abwerfen muß . Aber dies empfiehlt diese Steuern

lediglich vom Standpunkte des Fiskus , sonst sind sie des

entschiedensten zu verwerfen , denn jedermann sieht ein , daß
die Masse aller GeschäHabschlüsse, namentlich aller Rech -
nungen und Quittungen , auf besonders steuersfähigen Er -
werb oder auf stattgehabte Kapitalisirung nicht hinweisen
und daß die formlosen Geschäfte sich der Steuer ganz ent -

ziehen . Der Geschäftsverkehr wird durch die Quittungs -
( teuer sehr erschwert , die Kontrolle ist entweder unmöglich
oder dringt in unerträglicher Weise in das Privatleben ein .

Der Quittungsstempel entwickelt sich naturgemäß zu einer

allgemeinen Verbranchsabgabe , welche des Maßes und des

Verhältniffcs zu der im Konsum jeder besonderen Waaren -

gattung gcoffenbarten Leistungsfähigkeit entbehrt . Quittungen
für Lohnzahlungen und ähnliche würden die arbeitende

Klasse unleidlich belasten . Die Frage der Abstufungen nach
der Höhe der Rechnungen kann sehr ungerecht
wirken , der gleiche Quittungsstempel auf Rechnungen
ohne Rücksicht aus ihre Höhe wirkl sicherlich ungerecht .
Wer einmal in einem Lande gelebt hat , wo der Quittungs -
stcmpel eingeführt ist , der weiß wie unangenehm und unge -
recht er wirkt . Er trifft nicht die Leistungsfähigkeit , wie
die Einkommensteuer , erweckt aber den Anschein , dies zu
thun und schädigt auch hierdurch , weil er die Einführung
einer Einkommenssteuer erschwert und den selbstsüchtigen
Gegnern derselben Waffen liefert . Wir müssen uns dem -

nach auch gegen diese Blüthe im Steuerbouqet des Herrn
Miquel entschieden erklären .

Würden wir die Zwecke billigen , denen die neuen
Rcichssteuern dienen sollen , so ließe sich wohl über die

Luxusweinsteuer mit uns reden , aber auch nur nach der Rich -
tung , daß wir die Auswahl der Steuerträger billigen
könnten , wir würden aber auch dann die Ertrags -
sähigkeit dieser Steuer als sehr gering veranschlagen
müssen , denn wirkliche Luxussteuern bringen , wie
wir schon früher dargelegt haben , stets sehr
wenig ein und ihre Erhebung ist verhältnismäßig sehr

betrieben wird , haben Sie noch gar nichts gesehen . Was
wollen Sie ? Die Korruption , die sich bei den Wahlen
zeigt , ist der vollständig sinngemäße Ausputz eines

Gcsellschaftsgebäudes , das in der Börse gipfelt . Haben
Sie darauf geachtet , wie die Bourgeoisie die hundert -
jährige Wiederkehr unseres 1789 feierte , die Feier des

Jahres , in dem die Menschen - und Bürgerrechte proklamirt
wurden , in dem man mit den alten Privilegien so
schön aufgeräumt hatte , in dem Frankreich die
Souveränität des Volkes zur Grundlage einer neuen Welt
machte ! Damals oder nie war eine gute Gelegenheit ge -
geben , Verständniß sür das wahrhaft Große und Edle zu
zeigen , etwas von dem edlen , heroischen Hauch , der unsere
Großväter belebte , wieder zu finden . Ach, ja wohl ! Ein

Weltjahrmarkt , ein riesiger Bazar , ein kolossales Geschäft ,
das ist alles , was man gefunden hat . Schließlich liegt auch
hierin vielleicht etwas Sinn und Gerechtigkeit . Neunund -

achtzig hat die Bourgeoisie befreit und nicht das Prole -
tariat . Es ist also eine bürgerliche Feier , ein Fest des
Geldes , ein Triumph des Handels und der Industrie ,
zweifellos paßte diese Art der Feier am besten zu unserer
Bourgeoisie . "

Wir müssen gestehen , Ändro hörte Vater Deschamps '
Worten zu , ohne sie zu verstehen . Er folgte der Entwicke -
lung des Traumes , der Johanna ' s Unruhe plötzlich in ihm
erblühen ließ .

Vater Deschamps hielt sein träumendes Sinnen für
Aufmerksamkeit und fuhr fort :

„ Wissen Sie ,
�

was ich vorhin gelesen habe ? Die

Gesellschaft zur Aufmunterung zum Guten hat soeben einem

Manne , den Sie kennen , eine goldene Medaille verliehen .
Rathen Sie , wenn . . . Dem Baron von Türkheim ! Er
wird wahrscheinlich em prächtiges Spital gebaut haben .
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theuer . Eine Kontrolle der Steuer würde sehr schwer fein ,
weil blos ein Theil der Weine besteuert werden soll , so
daß unter falschen Etiquetten und dergleichen Weine steuer -
frei bleiben können , die eigentlich besteuert werden sollten .
Daß man mit den Luxussteuern den ärmeren Volksklassen
Sand in die Augen streuen , sie darüber täuschen will , daß
sie die die eigentlichen Träger der Steuerlasten sind , ist ein

weiterer Grund gegen diese Form der Besteuerung .
Was die Börsensteuer anlangt , so darf man sich auch

nicht der Erwartung hingeben , daß sie den Reichskassen
große Erträgnisse zuführen würden , hiergegen spricht das

Versprechen , das Miquel der Frankfurter Börsendeputation
gegeben hat und der Umstand , daß die Börse ein inter -

nationaler Markt ist , so daß die heimischen Steuergesetze
spielend leicht umgangen werden können .

So bleiben nur als ins Gewicht fallende Steuern die

Quittungsstener und die Tabakfabrikats - Steuer , deren Be -

deutung für die ärmeren Konsumenten im „ Vorwärts " schon
mehrfach gewürdigt wurde .

Wir können daher zusammenfassend behaupten , daß die

Miquel ' sche Steuerpolitik nur bei den Besitzern der großen
Vermögen , niemals aber in den breiten Volksschichten aus
Sympathieen rechnen kann . Für uns ist das Frankfurter
Steuerbouquet so übelduftend wie nur möglich , wir haben
gar keinen Anlaß , es uns überreichen zu lassen , wir können

schon jetzt sagen , daß die Sozialdemokratie den neuen

Steuerplänen rückhaltlose und entschiedenste Opposition
machen wird .

Aber auch den Anhängern der Militärvorlage und den

prinzipiellen Freunden der Bismarckisch - Miquel ' schen Steuer -

Politik wird das Ergeb niß der Frankfurter Berathungen nicht
mit Freude erfüllen . Aus unserem Finanzelend , aus der

ungeordneten Finanzwirths chaft der Einzelstaaten , aus unserem
Reichs - Schuldenelend weist es keinen Ausweg . Matrikular -

beitrüge und Ueberweisungcn bleiben bestehen , das Reich
wird finanziell nicht ans eigene Füße gestellt , die Finanzen
der Einzelstaaten können deshalb auch nicht in Ordnung
kommen . Ständige Defizite , Anleihen im Reiche , Anleihen
in den Einzelstaaten , hohe Belastung der Aermsten , relative

Steuerfreiheit der Reichen und Reichsten , Gefräßigkeit des

Militärmolochs und Vernachlässignng der Kulturausgaben ,
bleibt trotz oder wegen der Frankfurter Minister - Konferenzen
die Signatur unserer Finanzwirthschaft .

Deshalb wird die sozialdemokratische Fraktion des

Reichstages , so wie sie in der letzten Session keinen
M a n n bewilligt hat , in der nächsten Session gelegentlich
der Abstimmung über die Steuervorlagen auch keinen

Groschen bewilligen .
*

*

Drurkfehlerberichtigling In dem Leitartikel : Die Zunge
wird gelöst ( vir . 189 vom 18. August ) , Spalte 2. Absatz 2, Zeile
ö von oben lies : Z >v a n g s Versicherung , nicht : Jnnungsver -
sichenmg .

Wenn er alle diejenigen einquartiren wollte , die er ruinirt

hat , dann müßte es hübsch groß sein . Der alte Satan !

Bei ihm muß ich immer an die großen Herren früherer
Zeiten denken , die Kirchen gründeten , um sich damit von

ihren Sünden loszukaufen . Das hindert nicht , daß der

vcrehrungswürdige Herr Dnsaule , der Präsident der Gesell -
schaft , die Gelegenheit benutzt hat , um das Porträt eines

tugendhaften Milliardärs zu zeichnen . Ich sage die Wahr -
heit : Das Geld ist Gott und der Herr Baron von Türk -

heim ist sein Prophet . "
Andrö zwingt sich, einige Worte zn erwidern . Aber

es drängt ihn , so schnell wie möglich mit seinen
Gedanken wieder allein

� zu sein , und er schützt
daher vor , daß er in der Nacht noch ab -

reisen müsse und verabschiedet sich. Er fühlte , wie die

Hand Johanna ' s in der seimgen zitterte , als er ihr Lebe -

wohl sagte , und da konnte er sich nicht enthalten , die kleine

tand inniger als sonst zu drücken , deren süße Wärme sein
lut noch lange in Wallung versetzte .

Eine Stunden später versuchte Andrö , in eine Ecke des

Waggons gedrückt , der ihn nach der Touraine zurücktrug ,
in seinem Innern und in den traurigen und süßen Ge -

fühlen , die ihn im Laufe dieses Tages so mächtig erschüttert
hatten , etwas Ordnung zu schaffen . Ach ! Der Tod klopfte
bei den Seinen an , bei den beiden Wesen , die von seinem
Fleisch und Blut waren . Wir wissen sehr wohl , daß die -

lenigen , welche wir lieben , nicht unsterblich sind , aber wir
lieben sie, als ob sie es wären , und der Tag , an dem wir
entdeckten , daß sie sterben können wie andere Menschen
auch und daß ihre Tage gezählt sind , an diesem Tage
wurden wir durch diese schreckliche Wahrheit so nieder -
geschmettert wie durch den unerwarteten Angriff
eines Feindes , der uns hinterrücks überfällt . Bei dem



Volikifche UelreMtHk .
Berlin , den 14 . August .

Die russische Denkschrift . Die „ Neue Freie
Presse " � theilt über den Inhalt einer Denkschrift
die der russische Finanzminister im „ Petersburger Re -
gieruugs - Anzeiger " veröffentlicht hat , folgendes mit :

„ Um die russische Getreide - Nusfiihr zu erleichtern , schuf Ruh -
land im Zolltarif im Jahre ISSI eine Zollmnäßicniug für viele
Artikel der Metallindustrie und der chemischen Industrie . So -
dann erklärte die russische Regierung in einem Vorschlage au
Deutschland , sie wolle diesen Tarif für die deutschen Export -
Artikel binden , begehre dagegen , daß Deutschland seine Zölle
für Getreide , Holz und Thier ? ermäßige . Deutschland
antwortete darauf im Februar 1892 , nachdem inzwischen die
Verträge mit Oesterreich , Italien , der Schweiz und Belgien
abgeschloflen waren , demnach Rußland Differentialzöllen
gegenübergestellt war . Deutschland forderte in dieser
Autwort Erleichterungen im Grenzverkehre , die Be -
seitigung der Zolldifferenz zwischen der Einfuhr zu Lande und
der Einsuhr zur See und Zollermäßigungen für 171 Artikel von
den 212 Positionen des russischen Zolltarifs , ohne jedoch das
AnSmaß der gewünschten Ermäßigung anzugeben . Rußland
richtete im Jum 1892 an die deutsche Regierung das Ansuchen ,
ihre Forderungen genau zu präzisiren . Im August 1892 ant -
wartete die deutsche Regierung , daß die Liste der gewünschten
Zollhcrabsetzungen ausgearbeitet werde , Rußland müsse aber ! un -
bedingt die Zölle für den Landimport und für den Import zur
See gleichstellen . Die Antwort Rußlands verzögerte sich durch
den Wechsel im Finanzministerium . Der neue Finanzministcr
schuf einen doppelten Zolltarif , um deujenigen Staaten , welche
Rußland meisibegünstigt behandeln , Vorthcile gewähren zu
können . Er theilte dies der deutschen Regierung mit und
offerirte derselben , die Artikel Baumwolle , Kohle und
ilokes beim Import über die Landgrenze in gleicher Weise
wie bei der Einsuhr zur See zu behandeln , was einer
Zollermäßigung von 700000 Mark für die im ganzen
12 Millionen Mark betragende Einfuhr aus Deutschland be -
deutet . Ferner erklärte sich die russische Regierung bereit ,
Deutschland die Meistbegünsiigung im Handels - und Schifffahrts -
verkehr einzuräumen . Diese Rote ist der deutschen Regierung im
Oktober 1892 zugekommen . Deutschland antwortete im Dezember
1892 und erbat die Beibehaltung des bisherigen Zollsystems bis
zur Beendigung der Unterhandlungen . Seilens Rußlands wurde
dies zugestanden , wenn die Verhandlung bis zum 1. April 1893

zu Ende geführt sein würde , was die deutsche Regierung in
sichere Aussicht stellte . Im Februar 1893 richtete der deutsche
Reichskanzler an die russische Regierung ein ausführliches Me -
niorandum . In demselben wurde Rußland der Konventional -
tarif angeboten . Als Gegenforderungen wurden gestellt : Ein -
rälinlung der Meistbegünftigung für deutsche Produkte , die volle

Gleichstellung des Imports über die Landesgrenzen mit der Ein -
fuhr zur See , ferner die Bindung einer Reihe von Zöllen des
autonomen Tarifes . eino Zollermäßigung für 77 Artikel des Tarifes ,
und zwar um 40 , 60 und 30 pCt . , endlich Herabsetzungen des

finuländischen Tarises und Erleichterungen im Grenzverkehre .
Rußland antwortete auf dieses Memorandum im lllpril 1893 ,
daß der Zolltarif in Finnland allmälig dem russischen gleich -

testest
t werden solle . Rußland willige ein , 56 Artikel seines

arifes herabzusetzen , in welchen sich die Einfuhr nach Deutsch -
land auf 30 Millionen Rubel beläuft , und verschiedene Grenz -
erleichternngen zu gewähren . Dagegen forderte Rußland den

Abschluß eines Viehseuchen - Uebereinkommens mit Deutschland und

schlug vor . eine gemeinsame Konferenz abzuhalten , auf welcher
die gegenseitigen Forderungen in Verhandlung gezogen werden
sollen . Die Antwort Teutschlands langte Mitte Juni in Peters -
bürg ein . Die deutsche Regierung erklärte in derselben den Ab -
schluß eines Viehseuchen - Uebereinkommens sür undurchführbar ;
sie bestand auf der Herabsetzung des Zolltarifes für Finnland und

bezeichnete die angebotene » Herabsetzungen des russischen Tarises für
ungenügend . Die russische Regierung antwortete eingehend , sie lasse
das Viehseuchen - Uebereinkouimen falle », der finnländische Tarif ser
ausschließlich Sache der inneren Politik Rußlands . Die russische
Regierung sei bezüglich des Tarises einem weitergehenden Ent »
gegenkommen geneigt undschlagezudiesemZwcckevor , eine Konferenz
einzuberufen , auf welcher die Forderungen Deutschlands näher
geprüft werden sollen . Daraufhin antwortete die deutsche Re -

gierung am 28 . Juni , die Konferenz verspreche nur dann einen
Erfolg , wenn Rußland sämmtliche Forderungen Deutschlands
befriedige ; eventuelle Erhöhungen des finnländischcn Tarifes
müßten durch Hcrabsetzunga » des russischen Tarifes kompensirt
werden ; die Konferenz könne vor dem 1. Oktober
nicht zusammentreten , weil die Mini st er und
auch die älteren Räthe nach dem Schlüsse der

Reichstags - Session erholungsbedürftig seien .
Die russische Regierung beantragte nun , daß sich Deutschland
und Rußland gegenseitig provisorisch die Meistbegünstigung ein -
räumen sollten ; diesen Vorschlag lehnte die dtiitsche Regierung
ab . Darauf führte Rußland gegenüber dem Exporte aus Deutsch -
land den Maximaltarif ein und erklärte nochmals feine Bereit -
Willigkeit , eine gemeinsame Zollkonferenz abzuhalten und dem
Deutschen Reiche noch weitere Zollkonzessionen zu gewähren .
Tie deutsche Regierung antwortete am 15. Juli , sie wünsche ,
daß die Konferenz am 1. Oktober zusammentrete . Die russische
Regierung stimmte diesem Termine bei , erklärte sich aber
bereit , die Konserenz auch zu einem früheren Zeitpunkte abzu -
halten . —

Gedanken , daß in einigen Monaten , vielleicht schon in

einigen Wochen Mutter und Schwester nicht mehr sein
könnten , daß er sie vielleicht nie , niemals wiedersehen
würde , daß er dann ganz allein auf der Welt wäre , schnürte
eine schreckliche Angst Andrö die Kehle zu , er athmete
schwer , bedrückt von der Last der dumpfen Vorahnung un -

ersetzlicher Verluste . Dan » aber erfüllte seine trauernde
Seele « in anderer Gedanke , wie wenn der bleiche Strahl
der Sonne auf eine Winterlandschaft fällt . Liebte Johanna
ihn ? Würde dieses unverhoffte , unendliche Glück ihm zu
Theil werden ? Denn er konnte sich nicht länger mehr
Illusionen hingeben in bczng auf das , was er für das

junge Mädchen empfand . Ja , er liebte sie, seit langem
schon , und seine Liebe war immer noch gewachsen .
Er hatte sich zu viel zugetraut . Jetzt war er daran

gewöhnt , sie zu sehen , vor ihr seine Ansichten aus -

zusprechen , ihr seine Zweifel anzuvertrauen , seine Ge¬
danken mit den ihrigen zu verknüpfen , sie wie sein zweites
Gewissen in allem , was er vornahm , zu Rathe zu ziehen ,
und jetzt fühlte er , daß seine Hochachtung vor ihr zur
Leidenschaft geworden war . Zuerst hatte sie nur seinen
Geist gefangen genommen , und jetzt gehörte auch sein ganzes
Herz ihr . Er liebte sie, weil sie stolz und anmuthig , gut
und energisch war , weil sie nicht den andern glich , weil

sie — Sie war . Darum verfolgte ihr Bild , die Erinnerung
an sie ihn überall , darum fragte er sich stets , wenn er mit
einem Entschluß nicht gleich ins Reine kommen konnte :
Was würde Johanna davon denken ? Darum verknüpfte
er sie unbewußt mit allen seinen Zukunftsplänen , daruni
eilte er zu ihr , wenn er der Aufmunterung und des Trostes
bedurfte . O, wenn Johanna ihm Liebe mit Liebe vergelten
könnte ! Wenn ihre Unruhe heute ein Anzeichen dieser ihrer
Liebe gewesen wäre ! Und sür wenige Augenblicke

Nun soll auch die Zuckcrsteuer von den Miquel -
Trabanten aufs Korn genommen sein . Es wird immer
schöner . —

Ein Loblied auf die Finanzminister - Konferenz bläst
irgend ein geheimräthlicher Posaunenengel im Piudterblatt .
Daß die Herren „befriedigt " sind , glauben wir . Das Volk
wird bald spüren , wie die Konferenzler seiner gedacht
haben . —

Ter neue NeichS - Schasisekrctär , Graf von Posa -
d o w s k i) - W e h n e r , die Kulisse für Herrn Miquel , war
1882 freikonservativer Laudtags - Abgeordnetcr ; amtirte als
Laudrath der streife Wougrowitz und Groben , wurde dann
Direktor der provinzialstäudischen Berwaltungskoinmission
zu Posen und dann Laudeshauptmann der Provinz Posen .
Er wird thun , was Miquel will . Wir werden im nächsten
Reichstage also ein ähnliches Schauspiel erleben , wie 1892
und 1893 , daß der Fachminister die Angelcgenbeiten seines
Ressorts dxirch einen anderen vertreten läßt . Caprivi ver -
trat die Militärvorlage auch militärisch , während der Kriegs -
minister von 5taltenborn - Stachau sich ausschwieg . Diesniat
wird Miquel die Steuervorlagen vertreten , und der gräfliche
Schatzsekretär hört zu . Vielleicht lernt er in dieser Muße -

zeit allerlei Nützliches sür seinen neuen Berus . —

Aus den , Reiche dcö Herrn von Stephan . In
Sachen des Poslhilfsbotcn Herrmann in Görlitz
wird uns aus postalischen Kreisen noch Folgendes ge -
schrieben :

Was die Ober - Postdirektion in Liegnitz in ihrer zweiten
„ Berichtigung " „berichtigt " , ist SUbeustccherei . Eins hat
sie aber in ihrem Berichtigungseifer zu „berichtigen " unter¬

lassen ( weil sie das nicht „berichtigen " konnte ) , nämlich ,
d a ß d e r H e r r m a n n Ik » sfünfzchn ) Jahre in der

abhängigen Stellung eines Po st Hilfsboten
sich befand , daß er jeden Tag weggejagt
werden konnte ( eine vierwöchige Kündigungsfrist
ist bloße Formel , wenn der Postverwaltung wie hier , im

Falle grover Dienftividrigkeiten , oder bei Verletzung der

durch den Beruf gebotenen Achtung , das Recht ans
sofortige Entlassung zusteht ) , daß er also noch
nicht etats mäßig angestellt war . Werden
die Posthilfsboten in Berlin mit 7Vz , in den

westlichen Provinzen mit 9 Jahren angestellt und

betrachteten wir bisher dies als den höchsten
Stand , so sehen wir hier , daß wir der Postbehörde Unrecht
aethan haben , daß sie im Gegentheil fähig ist , den Post -
hilssboten noch während weiterer 6 Jahre ihr „ Wohlwollen "
in Gestalt von 2 M. pro Tag empfinden zu lassen , und
— das ist allerdings ja nur reiner Zufall — sich auf
diese Art und Weise bei etwa sich ein -

st eilender Dienstuntanglichkeit den Rücken

frei zu halten . Das ist echt christliche Sozialreform
— von oben . Uebrigens sollte die Ober - Postdirektion in

Liegnitz sich nicht gar zu sehr spreizen . Noch bis vor

kurzem waren sämmtliche Posthilfsboten auf „ W i d e r -

r u s " beschäftigt , d. h. sie konnten jeden Tag entlassen wer -
den . Wenn sie jetzt — wenigstens theilweise — auf vier¬

wöchiger Kündigung stehen , so ist das zwar nur ein kleiner

Fortschritt . Aber diesen Fortschritt erzwungen zu haben ,
das ist das Verdienst des „ Vo r w ä r t s " , der diesen wunden

Punkt — es ist nur einer von vielen — in den Ver -

hältnissen der Postunterbeamten immer wieder ans Tages -
licht gezogen hat . Und wir werden auch weiter auf dem

Posten sein . —

Das kaiserliche Postamt in Colmar i . Elf . bittet

uns , eine „ Berichtigung " aufzunehmen , die es nicht uns ,
sondern dein „Elsasfer Tageblatt " zugesendet hat . Wir sind
preßgesetzlich nicht verpflichtet , diesen Wunsch zu er -

füllen , aber wir erfüllen ihn trotzdem , da die Zuschrift einen

heiteren Abschluß der seltsamen Geschichte , um die �es sich
handelt , bildet . Das „Elsasser Tageblatt " hatte eine Ver -

orduung des Colmarer Postamts veröffentlicht , wonach die

Uuterbeamten scharfgeladene Schußwaffen bei sich führen
sollten , um die an den Schalter mitgebrachten Hunde , die
das Postgebäude verunreinigen und von ibren Herren ver -

leugnet werden , todtzuschießcn . Der Aufentyalt im Colmarer

Postamt während der Schalterstunden hätte dann einen

kriegerischen Charakter angenommen . Run erklärt das

„Elsasser Tageblatt " :

„ Bezüglich einer in unserer gestrigen Nummer erschienenen
Bekanntmachung des hiesigen Postamts über das Verbot Hunde
in das Gebäude einzuführen , geht uns von maßgebender Stelle
die Mittheilung zu, daß diese vom 20. Juni dalirte Bekannt -

machung nicht zur Veröffentlichung bestimmt war
und thatsächlich mich nicht erlassen worden ist . Wie die Mit -

«Heilung ergiebt , beruht die Einsendung an unsere Redaktion
aus dem Versehen emes Kanzleibeamten . "

wiegten die regelmäßige Bewegung und der m ono -
tone Rhytmns des mit äußerster Geschivindigkeit
dahinrasenden Zuges ihn sanst in einen Tramn voll grenzen -
loser Glückseligkeit . Mit einem Male durchbohrte da ein

anderer Gedanke scharf und schmerzhaft wie eine Nadelspitze
sein Hirn . Johanna war verlobt , Johanna konnte ihn
also nicht lieben . Ihre Unruhe ! Sie mar nichts anderes

gewesen als die Verlegenheit bei einem Alleinsein mit einem

jungen Manne . Ihr Interesse sür ihn ! Nichts weiter als

schwesterliche Freundschaft . Und wohin sollte diese Liebe ,
die sich seiner bemächtigt hatte , führen , als zum neuen

Leiden sür ihn , als zu einer Perdoppelung der Schreckniffe ,
welche seine nahe bevorstehende gänzliche Vereinsamung durch
das Bild eines unmöglichen Glückes erhalten würde ?

So betrat Andre das Schloß von Mazere mit der

peinigenden Sorge , was aus ihm werden würde , wenn die

Wahlkampagne , deren Zeuge er noch sür einige Wochen sein
sollte , zu Ende wäre .

14 . Kapitel .
Fortsetzung von Andrö ' s Tagebuch .
Am 25 . Aug » st. Ich muß mein Tagebuch fort -

setzen . Am Tage gehöre ich mir nicht mehr , über meine

Zeit und meine Gedanken verfügt ein anderer . Ich bin

der Sekretär oder besser : der erste Diener des Herrn von

Serenoize . Als solcher werde ich dafür bezahlt , daß ich
sein folgsames Werkzeug bin , ihm helfe , seine Wähler an

der Nase herumzuführen . Die Beihilfe an einem Werke ,
das ich verabscheue , der Zwang , den ich meinen innersten
Gefühlen hier auferlegen muß , lasten auf mir wie die

Mitschuld an einem Verbrechen . Welche Erleichterung ist
es dann für mich , wenn der Abend herangekommen , ist , ich
mein Zimnier aufsuchen und endlich thun und lassen kann ,
was ich will . ( Fortsetzung folgt . )

Eine prächtige „Berichtigung " ! Weshalb verfaßt ! denn

die Postvcrwaltung ihre Verordnungen ? Daß der Erlaß
nicht zur Veröffentlichung bestimmt war , glauben wir gern .

Daß er nach der Veröffentlichung nicht in Kraft� getreten
ist , versteht sich. Es wird also vorderhand nicht scharf ge -

schössen im Postamt zu Colmar . —

Die Futternoth hat die kleinen Landwirthe in schwere
Bedrängniß gebracht , alle Parteien waren sich darüber

einig , die Rechte und die Linke des Reichstages haben dnrch
Reden und Anträge dieser Auffassung Ausdruck verliehen .
Jetzt kommen offiziöse Blätter , die natürlich über die Kritik

der Manöver recht ärgerlich sind , zu der Erkenntniß ,
mit der Futternoth sei es nicht so schlimm , die Preise der

Futtermittel wären aber — durch „ den ungeschickt in Szene
gesetzten Lärm " in die Höhe getrieben worden . Warum

hat denn die Regierung die Futterzölle nicht suspenvirt ?

Das wäre das beste Mittel gewesen , Preistreibereien zu
verhüten , warum hat sie nicht den Aufkauf und die Ver -

theilung der Futtermittel übernommen ? Das Piudterblatt
schießt wieder den Vogel ab , indem es andeutet , der

„ Vorwärts " sei so eiii Bischen im Bunde mit den Leuten ,
die die Futterpreise in die Höhe trieben . Die „ Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " , deren offiziöse Artikel früher an der

Börse bekannt sind , ehe sie erscheinen , leidet unter dem

Einfluß der Hundstagshitze an einer Begriffsverwirrung .
Sie verwechselt ein Organ , das die Interessen der Arbeiter ,
der Ausgebenteten vertritt , mit dem schoflen Guanoblatt ,
das politischen und anderen Gründern sich prostituirt , den

Brotverthenrern und Volksbedrückern Schergendienste leistet ,
jedem dient , der es nach dein Tarif entlohnt , sie verwechselt
den „ Vorwärts " mit sich selbst . Etwas Nieswurz ' für die
Redaktion der „ Norddeutschen Allgemeinen Leitung " , etwas
viel Nieswurz ! Denn die Schmähsucht dieser Stiefelputzer
der Regierung ist bereits zur Raserei gediehen . —

Ein genialer Gedanke . Ein gewisser Diedrich Graf
Recke Volmerstein hat das Mittel gefunden , die Preß -
„frciheit " , an der wir Deutschen laborircn , auf das richtige
Maß zurückzuführen . Der famose Berichtigungs - Paragraph
des Preßgesetzes , § 11 , braucht nur ein bischen erweitert
— zu werden . Im „ Züllichauer Wochenblatt "
— und Züllichau liegt nicht in der Dalldorfer Gemarkung ,
sondern im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. , Station der

Linie Bentschen - Gubeu — hat der edle Graf seine Weisheit
zum Besten gegeben . Ein mildernder Umstand sei sogleich
geltend gemacht ; der Artikel stammt aus der Hundtags -
zeit / am 12 . August ist er veröffentlicht worden . Da

heißt es :

„ Ohne jegliche gesetzliche Kontrolle setzen Redakteure ohne
Befähigung , Bildung und Moral ihre Maulwurfsarbeit gegen
Thron und Altar fort , ohne daß die Regierung in
der Lage wäre , nachdrücklich dagegen einzuschreiten ,
denn § 11 des Preßgesetzes mit seinen aufzunehmenden Be -

richtignngen genügt keineswegs . Hier läßt sich Wandel schaffen ,
ohne die Preßfrciheit irgendwie zu beschränken . „ Jede Zeitung
ist verpflichtet , der Königlichen Regierung eventuell die ganze
erste Seile unentgeltlich zur Verfügung zu stellen ! " Der § II
des Preßgesetzcs dahin erweitert , giebt der Regierung die

Möglichkeit , allen Unterthanen in längeren oder kürzeren
Auseinandersetzungen , ihre Absichten , Wunsche und die reine ,
nackte Wahrheit der Thatsachen zu übermitteln , — ungerecht-
fertigte Angriffe zurückzuweisen . Die technische Anssuhrung
inüßle . mit der Feder gewandten , penstonirten Offizieren und
Beamten anvertraut werden , welchen das zu verarbeitende
Material durch ständige Korrespondenzen zuginge . Der Erfolg
dieser allgemeinen politischen Maßnahme würde nicht ausbleiben .
— Die Bevölkerung würde ein reiferes Urtheil gewinnen und nicht
auf jeden Zopf irgend eines hergelaufenen hetzenden Agitators
anbeißen . . . . Im Reichstage dürfte die Erweiterung des ß II
in diesem Sinne auf keinen unüberwindlichen Widerstand
stoßen . Dagegen der Regierung ein nicht zu unterschätzendes
Mittel in die Hand geben , mit Erfolg gegen die lügnerischen
Preßerzcugnisse einzuschreiten und das Vertrauen des Volkes
dauernd zu gewinnen . "

Mit welcher Unverfrorenheit die Junkerschaft die

Volksrechte bekämpft , ist sattsam bekannt . Es wäre aber

bedauerlich , wenn man den niedlichen Vorschlag des Herrn
Grafen der Oeffentlichkeit vorenthielte . Etwas Dümmeres

und Bösartigeres kann wohl kaum ausgeheckt werden . Das

ist ein echter Vertreter der „Edelsten und Besten . " —

Sie schämen sich . Die „ Kreuz - Zeitung " , die gleich
dem übrigen reaktionären Zeitungsgeschwistcr es nicht ver -

schmerzen kann , daß ihre Lieblinge , die „Anarchisten " und

„ Unabhängigen " , in Zürich ein glänzendes Fiasko erlebt

haben , schreibt in einer Wochenrundschau :
„ Wenn wir unsere Sozialdemokraten zu den „ Deuischen "

rechnen könnten , müßte es uns ja mit Stolz erfüllen , daß auf
einem Gebiete die Deutschen eine unbestrittene Führerrolle aus -

üben . Wo ist das sonst in internationalen Beziehungen und auf
internatioualen Versammlungen der Fall ? Hier dominiren die

Franzosen , dort die Amerikaner , in der Kunst regiert Italien , auf
deS See herrscht England ; aber im revolutionären Lager

geben die Deutschen den Ton an . Das ist bitter für unser Volk ;

darum muß es einmal ganz klipp und klar gesagt werden , damit

wir uns schämen . In keinem Lande der Welt giebt es

eine auch nur annähernd so starke sozialrevolutionäre Parlei .
wie in Deutschland . Selbst in dem radikalen Frankreich bilden

die Sozialisten eine kleine Minderheit ; aber bei uns sind sie
die stärkste aller politischen Parteien . Wo soll das hinaus ?
Es scheint , als ob sie mit Sozialistengesetz und ohne dasselbe
sich doch in stets gleicher Progression vermehren , und wenn
das so fortgeht , könnte vielleicht der Tag kommen , wo sie die

Mehrheit in , Reichstage haben . Damit hätten sie zwar den

Sieg noch keineswegs errungen , denn die bürgerliche Gesell -
schaft wird sich ihre Depossedirung nicht ohne weiteres ge -
fallen lassen ; aber ein » schwere Krists kann dann nicht aus -
bleiben . "

Was bedarf es langer Erläuterungen zu dem erfreu -
lichcn Weheruf des Junkerblattes ! Daß die bevorrechteten

Volksfeinde , die die Masse seit Jahrhunderten schamlos aus -

plündern , auch einmal sich „ schämen " , verdient sorgsam an -

gemerkt zu werden als nie wiederkehrende Rarität . Viel -

leicht aber „ schämen " sie sich noch einmal , am Tage der

Depoffedirung ? Der Ausbruch ihres Schamgefühls steht
in ursächlichem Verhältniß zu Siegestagen des sozialen
Fortschritts . —

Entschädigung unschuldig Jnhaftirter . Die gegen
unsere beiden Parteigenossen A. H ü b e r und P. L u tz in

Baden - Baden erhobene Anklage ist niedergeschlagen ,
die Kosten sind auf die Staatskasse iibernommen worden .

Wer entschädigt nun die unschuldig Verfolgten für die er -
littene Untersuchungshast und die damit verknüpften Un -

annehmlichkeiten ? Wird die Staatsanwaltschaft jetzt gegen
den wirklich Schuldigen , den Bürgermeister R a h n e r in

Hörden , ganz energisch vorgehen und ihn wegen seines
Vergehens zur Rechenschaft ziehen ? II —



Gin Muster Schulrath . In einer kürzlich erschienenen
Broschüre , die sich mit dem bekannten Elberfeldcr Schul -
Heizuugs - Prozeß befaßte und das Verhalten der Schul -
Verwaltung geißelt , ist unter Anderm von einem Urtheil
die Rede , das der Elberfelder Stadt - Schulrath Dr . Brod -
stein in einem Streit zwischen Haupt - und Klassenlehrern
gefällt hat . In der Broschüre heißt es : Einem Klassen -
lehrer , der vor drei Jahren an der evangelischen Schule an
der Engelnbergstraße unter Herrn Hanptlehrer Kirberg an -
gestellt war , baten verschiedene Eltern in dem letzten Winter ,
als der Herr an der genannten Schule zu unterrichten hatte ,
um Unterbringung der Kinder vor Beginn des Unterrichts
und während der Pausen im Klassenzimmer . Dem Wunsche
der Eltern glaubte der Lehrer um so mehr Rechnung tragen
zu müssen , �

als die Kinder erst den vorhergehenden
Mai in die Schule eingelretcn , meist schlecht b e-
k leidet und durchweg mit schlechtem Schuh -
werk versehen waren . Diejenigen Kinder , welche die Kälte
in den Füßen hatten , durften nunmehr unter Aufsicht des
Lehrers während der Pausen in der Klasse verbleiben .
Eines guten Morgens kam nun Herr Hanptlehrer 5kirberg
während der Pause in die Klasse des Klassenlehrers und
forderte in barscher Weise die Entlassung der Kinder auf
den Hof , und benahm sich seinem untergebenen Klassenlehrer
gegenüber vor den Kindern in einer solchen Weise , daß
dieser sich veranlaßt sah , sich bei Herrn Dr . Brodstein zu
beschweren . Herr Dr . Ärodsteiii ließ sich den Fall sowohl
vom Haupt - wie auch vom Klassenlehrer vortragen und

fällte dann folgendes Urtheil : „ Wenn Herr Kirberg auch
zngiebt , daß er mit Absicht gegen Sie planmäßig vor -

gegangen ist und Sie in den Augen der Ihnen unter -
stellten Kinder hat lächerlich machen wollen , und wenn er auch
keine stichhaltigen Gründe für sein Betragen Ihnen gegen -
über anaeben rann , so werden sich diese vielleicht im Laufe
der nächsten Jahre finden . I h r R e ch t b e st e h t d a r i n ,
daß Sie unter allen Umständen Unrecht
haben . Das i st Ihr Recht . Die Kinder mögen
schlechtes Schuhwerk haben , sie mögen kranke Füße haben ,
es mag regnen , es mag schneien, — ist Alles gleich, sie
haben sich während der Pausen auf dem Hof aufzuhalten .
Wenn Sie noch einmal es wagen werden , Kinder in der

Pause in der Klasse zu lassen , werde ich Sie finan -
ziell schwer schädigen . " Auf die Frage des Klassen -
lehrers , wie Dr . Brodstein sich verhalten würde , wenn die
21 Eltern , deren Kinder in der Klasse blieben , sich bei ihm
beschweren würden , erklärte dieser ganz bestimmt : „ Dan n
iverde ich ihnen einundzwanzig Mal Un -

recht geben . " So behandelt die schulräthliche « Huma -
uität " Proletarierkinder . —

Aus Bayreuth meldet die „ Frankfurter Zeitung " :

„ Der nationalliberaleReichstag s - A d g e o r d -
nete Bayerlein der mit Hilfe der Bauernbündler

durch allerlei Wahlmachinationen fraglicher Art — in einem
Orte wurde , damit die sozialistischen Arbeiter nicht mehr
zeitig zur Wahl komme » könnten , die Uhr von 5Ve auf
6 Uhr Abends gedreht — gewählt wurde , will , jedenfalls in

anbctracht der Wahlproteste , sein Mandat niederlegen . " —

Ob der Bayerlein wirklich sich dazu entschließt ? Ein
Nationalliberaler ? — ■

Lieutenant Hofmeister , so meldet die „Frankfurter
Zeitung " , der wegen „sozialistischer Umtriebe " zu Würz -
bürg in Untersuchungshaft saß , ist am 11 . August Mittags
aus den , Militärgefängniß entflohen , wurde jedoch , wie
die „Kölnische Zeitung " meldet , am Bahnhos wieder ver -

haftet . —

TaS alte Lied . Der Briefträger Krämer in
Dortmund , so schreibt die „ Franks . Ztg . " , war mit einem
Gehalt von zuletzt 78 M. angestellt . Dieses reichte aus , so lange
er ledig war , auch dann noch , als ein Kindchen der jungen Ehe
entsproß . Beim zweiten ging es schon recht knapp und schließlich
fehlte es am Röthigen . Krämer ließ sich verleiten , den Betrag
einer Postanweisung zu behalten ; er glaubte ihn bald ersetzen zu
können . Der Weg zur Hölle ist bekanntlich mit guten Vorsätzen
gepflastert : der Mann war nicht in der Lage , für Deckung zu
sorgen , und so mußte er , um die erste Unterschlagung zu decken ,
zur zweiten und folgenden schreiten . Da Krämer auch die
Quittungsvermerke auf den Anweisungen selbst schrieb , so machte
er sich auch der Urkundenfälschung schuldig . Schließlich brach die
Geschichte zusammen und das Ende war die Verurtheilung des
Mannes , dem die vorgesetzte Behörde das beste Leumundszeugn iß
ausstellt , zu L Monaten Gesängniß . Mit dem Leumundszeugniß
allein ist es nicht gethan . Die Post sollte auch ihren Unter -
beamteo ein auskömmliches Gehalt geben . Es ist zu verführerisch ,
wenn ein schlecht bezahlter Mann fortwährend mit größeren Geld -

summen umzugehen hat . —

In Danzig und Stettin sollen Freihafen -
gebiete geschassen werden . Warum räumt man nicht
lieber mit dem Schutzzollsystem auf ?

Pastor Schall in Bahrdorf ( Herzogthum Braunschweig ) ,
dessen benierkenswerthe Schrift wir ihrer Zeit eingehend be -

ssirochen haben , gehört zu den wenigen lutherischen Geist -
ltchen , die Berständniß für daS Wesen der sozialen Frage
besitzen . Schall ist nicht Sozialdemokrat , seine Welt -

anschanung steht im scharfen Gegensatz zu der unsrigen ,
aber er hat eine tiefere Einsicht in die gesellschaftlichen
Zusammenhänge als der Durch schutttsphilister und er hat
den Mnth gehabt , dies in seiner Schrift offen zu bekunden .
Nun lese man folgenden denunziatorischen Bericht der

„Mecklenburgischen Zeitung " über eine gegen Schall sich
richtende Angeberei :

„ Pastor Schall hat schon vor einiger Zeit literarisch das
Thema , ob eine Verständigung zwischen Kirche und Sozial -
demolratie möglich sei . in einer jener Partei sympathischen
Weise behandelt . Charakteristisch ist die darin vorkommende
Wendung : „ Bebel und Liebknecht sind in meinen Augen echte
deutsche Recken , die selbst ihren Feinden Achtung und
Bewunderung abzwingen . " Das Auftreten des Pastors Schall
in der letzten Stichwahl zwischen dem Sozialdemokraten Wentzel
und dem ( später gewählten ) Kandidaten des Bundes der Land -

wirlhe Ackermann Echwerdtseger - Osterlinde hat nun die in

ländliche » Kreisen gegen Pastor Schall herrschende Stimmung
zur Explosion gebracht . In einer am 22. Juni in Bahrdorf

' abgehaltenen Wahlversammlung ( in B. waren sieben sozial -
demokratische Stimmen abgegeben ) trat der Domänenpächter
Bollrath wann für Schwerdtseger ' s Wahl ein und warnte vor
der Sozialdemokratie und ihren Bestrebungen auf grund eines

vorliegenden Wahlflugblattes schärfster Tonart . Pastor Schall ,
der übrigens ausdrücklich zu der Versammlung durch den Ge -
ineindediener eingeladen worden war . ergriff darauf sofort das
Wort und bezeichnete die Angriffe gegen die Sozialdemokratie
als maßlos ubertrieben und deshalb als verwerflich und schäd -
lich . Es sei Verleumdung , der Sozialdemokratie vorzuwerfen ,
daß nur sie Rohheit der Gesinnung ausweise , daß sie den Mein -
«id billig », daß sie das Familienleben auflösen wolle k . Er

wolle nicht verkennen , daß dieSozialdemokratie wegen ihres Klassen -
aufeinandsrhctzens und wegen ihrer Religionsfeindschaft ge -
fahrdrohend sei , müsse aber auch zugestehen , daß sie mit Energie
die Lage der Arbeiter bessere , ja es sei fast keinem Zweifel
unterworfen , daß die Partei im deutschen Volke zum Siege ge -
langen werde . Pastor Schall mahnte dann dringend nach
seinem Beispiel zur Stimmenthaltung , „ da man mit
gutem Gewissen keinen Sozialdemokraten wählen könne und
andererseits die Wahl des anderen Kandidaten ( des Agrariers )
zwar das Wohl der Großgrundbesitzer und die Erhöhung des
Brotkornpreises , aber nicht das Wohl der Arbeiter befördern
würde " . Acht Tage später versuchte Pastor Schall in Bahrdorf ,
jedoch vergeblich , einen evangelischeu Arbeiterverein ins Ieben
zu rufen . Den Mißerfolg sucht Pastor Schall mit folgenden
Worten zu erklären : Alle meine Hoffnungen haben sich er -
wiesen als Einbildungen . Die Arbeiter sind in solcher sozialen
Abhängigkeit , daß sie nicht zu mucksen wagen , und die Besitzer
erweisen sich einem jeden Versuch einer Reform so ab -
hold , daß selbst eine lang bestandene Freundschaft in offene
bittere Feindschaft sich umwandelt . Dazwischen tritt noch die
Reform der Lage der Arbeiter , d. h. wie wir diesen Satz ver -
stehen : der an die Vesitzcudeii erhobene Anspruch , zum Besten
der Arbeiter auf einen Theil ihres Gewinnes zu verzichten .
Dies die objektive Schilderung der Vorgänge , die dem G e -

meinderath von Bahrdorf Anlaß gegeben haben , sich
bei in Kirch enregiment über die politische
Agitation des Pastors Schall zu beschweren ,
weil diese geeignet sei , den Frieden in der Gemeiude zu stören ,
und deshalb den Antrag zu stellen , den genannten Geistlichen
möglichst bald zu versetzen . Ohne eine Entscheidung der kirch -
lichen Behörden abzuwarten , hat Pastor Schall eine dieser
Tage erscheinende Broschüre verfaßt , in der er nach dem , was
bisher über den Inhalt bekannt geworden , das Versahren
seiner Gegner ans das allerhestigste angreift . "

Der Wahrheit die Ehre geben , die Junker so schildern
wie sie sind und zur Stimmenthaltung auffordern , das sind
drei Mnjestätsverbrechcn , die Maßregelung verdienen . Der
brave Gemeinderath hat die Lorbeeren der politischen Ketzer -
richterei glücklich errungen . So wird ein a n st ä n d i g e r

Gegner der Sozialdemokratie , der nicht in das Horn der
Reaktion stößt , behandelt . —

Die Maifeier wird in Zukunft eine e i n h e i t -
l i ch e r e sein als bisher . Der Brüsseler Beschluß , der die

Feier auf den 1. Mai verlegt , im übrigen aber bezüglich
der Feier den verschiedenen Nationen freie Hand läßt ,
wurde von den Engländern nicht atlerkannt , die für
sich die Feier am ersten Sonntag im Mai begingen . Dies

that der Einheitlichkeit der Feier Abbruch . Es ist deshalb
hocherfreulich , daß die Mehrheit der englischen Delegirten
aus dem Züricher Kongreß sich für den 1. Mai erklärt hat ,
mit der Bedingung , die Feier durch Massenmanifestationen
im Freien u. s. w. am 1. Sonntag im Mai zu ergänzen . —

Gesetz und Tuels . Der belgische Senat hat , wie
den Lesern bekannt , einen sehr strengen Gesetzentwurf gegen
den Tuellunfug angenommen . Das Duell , welches tödllich
verläuft , soll als Mord , das Duell , welches nicht den Tod

eines der beiden Theile herbeiführt , als versuchter Todtschlag
oder Mord bestraft , in jedem Fall das Duell als gemeines
Verbrechen behandelt werden . Wir wissen nicht , ob derGesetzent -
wurf Gesetz wcrdenwird,das aber wissen wir,daß diejenigen sich
täuschen , die da meinen , durch Gesetze ließe das Duell

sich abschaffen . In Frankreich , wo schon vor Jahrhunderten
der Duellunfug arg ins Kraut geschossen war , ergingen
stets drakonische Gesetze gegen das Duell , nach denen

jeder Duellant und jeder T h e i l n e h m e r an
einem Duell , ohne Zulassung mildernder Umstände , dem
Tod verfallen war , und zeitweise sogar dem Tod in der

sdsimpsiichstcn Form . für einen Adeligen d. h. am Galgen . Allein
die Folge war blos die , daß die Duelle ohne Zeugen und meist
bis zum Tod oder der tödtlichen Verwundung eines der beiden
oder der beiden Parteien ansgcfochten wurden . Die Gesetze
erwiesen sich so wirkungslos , daß sie aufgehoben werden

mußten , und daß man schließlich in Frankreich zu einem

ähnliche » unwürdigen Kompromiß zwischen Gesetz und Vor -

urtheil gelangt ist , wie in Deutschland . In England ,
wo der Duellunfug bis zum Anfang dieses Jahrhunderts
nicht minder heftig grassirte , als in Frankreich , ist er seit
Jahrzehnten vollständig erloschen , ohne daß ein drako -

nisches Gesetz gegen das Duell erlassen worden lpäre . Die
Sitte hat in England bewirkt , was in Frankreich das

Gesetz nicht vermocht hat . Die mittelalterliche Barbarei

des junkerlich - feudalen „Ehrbegriffs " , der dem Duellunfug
zii Grunde liegt , ist i » England durch den modernen

Jndustrialisums mit seiner bürgerlich - nüchternen Welt -

anschanung mit einer Gründlichkeit weggefegt worden ,

daß auch im verbohrtesten Schädel kein Plätzchen mehr
ür den Duell - Bazillus zu finden ist . Wer heute in Eng -
and jemand zum Duell herausforderte , würde ausgelacht

oder vor die Polizei zitirt werden , und , wenn er nicht auf
unbestimmte Zeit ins Gesängniß marschiren will , persönlich
Bürgschaft in einem hohen Geldbetrage und außerdem noch
einen oder mehrere Bürgen für seine künftige gute Auf -
führung zu stellen haben . Und das genügt , selbst Halb -
verrückte , die noch einen Funken von Ueberlegung haben ,
zurückzuhalten . Kurz : das Duell ist in England lächer -
tich geworden , und „die Lächerlichkeit tödtet " . Werden die

Franzosen und wir Deutsche in der Allgemeinheit einmal

so gesittet und vernünftig , im Duell eine barbarische
Lächerlichkeit oder lächerliche Barbarei zu erblicken , dann

ist auch dort und hier das Duell abgeschafft . Durch G e-

setze läßt dieses Ziel sich nicht erreichen , womit

jedoch der gegenwärtige Gesetzes - Zustand mit Be -

zug auf das Duell nicht entschuldigt werden soll —

ein Zustand , der die herrschende politische Heuchelei
wahrhaft klassisch zum Ausdruck bringt , und eine ebenso
blutige Satire aus unsere Gesetzlichkeit ist , wie aus unsere
Zivilisation . —

Die belgische TenatsUiahl - Refonn ist am 12 . August
abgeschloffen worden durch ein Kompromiß . Der Wählbar -
keits - Zensus ist auf 1400 Franks herabgesetzt . Den diesen
Zensus Zahlenden werden 1 pro 4000 der Meistbelasteten
hinzugefügt . Außerdem werden 20 Senatoren ohne Zensus -
bedingung durch die Provinzialräthe gewählt . Die Ab -

geordnetenkammer wird voraussichtlich dem Kompromiß -
beschluffe zustimmen . — -

Frankreich . Irgend ein Verrückter hat den französi -
schen Politiker Lockroy um zehn Franken anpumpen wollen .

Der schoß ihm nichts vor ; daraus zog selbiger Hausnarr ,
ein Droschkenkutschex Namens Moore , eine Pixtäule und

brannte dem Lockroy , der etwas Reklame während der

Wahlbewegung brauchen katm , eins aufs Leder , schrammte
ihm noch nicht einmal die Haut und wurde verhaftet . —

Bis zum 11 . August waren 1754 Kandidaturen zur Wahl für

die Kammer angemeldet . Von dieser Zahl entfallen auf

Paris 310 , ans die Provinzen 1403 und auf Algerien und

die übrigen Kolonien 34 . —

Der englische Grnbenarbeiter - Ansstand . Am

12. August haben sich 21000 Bergleute der Vinnen -

g r a f s ch a f t e n den Feiernden angeschlossen . Auf diese
Weise beträgt die Zahl der ausständigen Kohlenbergleute
jetzt 290 000 , ganz abgesehen von den 100 000 Mann , die

sonstwie an den Bergwerken beschäftigt sind . — In W a l e s

greift der Ausstand um sich. 40 000 wallisische Berglerne
seiern daselbst . —

In Britisch - Jndien ist es wieder einmal zu Zusammen -
stößen zwischen Hindus und Muhammedanern gekommen .
Religiöser Fanatismus und nationale Gegensätze sind der

Anlaß zu diesen Reibungen ; die Grundursache aber ist
wirthschastlicher Art . Der Eingeborene haßt im Muhamme -
daner den Nachkommen des Eroberers , des Unterdrückers ,
der heute noch durchgängig zu den wirthschaftlich Stärkeren

gehört . Arg sind die Krawalle in Bombay . Nach einer

Meldung des „ Bür . Reuer " aus Bombay von heute dehnt
sich der Aufruhr in den Vorstädten immer weiter aus .

Bisher wurden 1200 Verhaftungen vorgenommen . Nach
den bisherigen Feststellungen sind fünfzig Personen getödtet
worden , es ist jedoch noch schwer , den wirklichen Verlust an -

zugeben . Die Hospitäler sind mit Verwundeten angefüllt .
Selbst die Leichenzüge werden von den Muselmanen heftig
angegriffen und müssen von Truppenabtheilungen geleitet
werden . Weitere Kavallerie - und Jnfanterie - Verstärkungen
sind aus Poonah herangezogen worden . Die Truppen
lägern in den Straßen . Die Ankunft des Gouverneurs wird

morgen erwartet . —

Australisches . Das Repräsentaiüenhaus in Neu -

seeland genehmigte am 11 . August eine Vorlage , die den

Frauen das Wahlrecht gewährt und den M a o r i s ,
den sehr begabten und entwicklungsfähigen Eingeborenen
Neuseelands . —

Sujinle Uclret ' sttljf .
Die Angst vor dem bischen Sonntagsruhe . Gegen die

Bestimmung des Sonntagsruhe - Gesetzes , wonach an Sonn - und

Feiertagen der Gassabrikationsbetrieb von 6 Uhr früh bis 6 Uhr
abends ruhen soll , hat gleich andern Unternehmervcrtretungcn ,
auch der Verein der Gas - und Wasscrfachmänner Schlesiens in

seinerllo . Jahresversammlung eine Eingabe an den Bundesrath
zu richten beschlossen . Die Fachmänner waren darüber

einig , daß diese Bestimmung unmöglich durchzuführen ist ,
ohne den Gasanstalten enorme Mehrkosten zu ver -

Ursachen (!). Einmal würden die dadurch verursachten Er -

weiterungsbanten große Summen beanspruchen , dann aber
würde auch der Betrieb sehr verthenert werden , denn
die Oese » würden kalt werden und erst einer nach dem andern
angebrannt werden können , die Errichtung von Reservekolonnen
für die abgelösten Arbeiter aber würde , wenn man nicht mit

ungeübten Ärbeitern den Betrieb unterhalten wolle , eine er -

hebliche Vermehrung des Arbeiterpersonals
beanspruchen . Der Verein beschloß auch die städtischen
Behörden aufzufordern , daß sie ebenfalls beim Bundesrathe Vor -

stellungen gegen das Inkrafttreten der Bestimmung erheben .

Mir sind gespannt , ob der Bundesrath auch diesen Herren
ein offenes Ohr leihen wird . Wenn irgendwo , so zeigt sich in

dieser Eingabe eklatant , daß die Sonntagsruhe in den Gas -

fabrikations - Betrieben ohne irgendwelche Slörung durchgeführt
werden könnte , wenn man einige Mitglieder der großen
industriellen Reserve - Armee in Arbeit stellen wollte . Doch der

heilige Prosit darf im Lande der Sozialreform nicht angegriffen
werden . Darum das Lamento .

Aus Oesterreich . Der Streik in der Silberwaaren - Fabrik
von Hermann Sndfeld u. Co. , Wien , dauert fort . Da die Sperre
über diese Fabrik verhängt ist , ist der Zuzug streng fernzuhalten .
Unterstützungen für die Streikenden , unter den viele Familien -
väter sind , werden angenommen in den Redaktionen der �Arbeiter -
Zeitung " und des „ Metallarbeiter " , ferner bei Genossen Ludwig
Unger VI . Kopernikusgasse 12; 2. Stock , sämmtlich in Wien . —

Siegreich verlaufen ist ein in der Lederzurichterei der Herreu
K. Sudern und A. Wentnra in Wien ausgebrochenen Lohn -
streik . Den Arbeitern wurden 2 Gulden Lohnerhöhung
pro Woche , eine Erhöhung des Akkordlohnes , sowie

strenge Einhaltung der Sonntagsruhe und der zehn -
stündigen Arbeitszeit zugesichert . Nach eintägigem Ausstände
wurden die Forderungen der Bauanschläger bei der Firma Lind -
ner - Wien bewilligt . — In der Lederzurichterei Remesch - Wien
streiken sämrnlliche Arbeiter und Arbeiterinnen , 17 an der ' Zahl .
Sie fordern eine mäßige Erhöhung des Akkord - und Wochen -
lohnes . — Seit dem S. August stehen die Arbeiter und Ar -
beiterinuen bei Zappert und Söhne , Appreturfabrik , in Streik . —

Der Streik in der Lederzurichterei von Anderlitzke dauert fort .

Wie daS Nnteruehmerthnm die Gewerbe - Ordnung
achtet . Auf eine gesetzwidrige Bestimmung in den Arbeits -

ordnnngen deutscher Glashütten weist der „ Fachgenoffe " hin .
„ Betriebs - Unterbrechungen, " so lautet flott und frisch diese dem

Gesetz ins Gesicht schlagende Bestimmung , „ welche durch Umbau
oder Neubau , sowie Reparaturen der Glasöfen entstehen , be-

rechtigen die Arbeiter nickt zur Lösung des Arbeitsverhältnisses
ohne Einhaltung der Künvignngssrist . Eine Entschädigung für
den Ausfall der Arbeitsgelegenheit haben die Glasmacher , Ge -

Hilfen , Lehrlinge , Einträger ic. nicht zu beanspruchen . " '
Hierdurch wird die bekannte Bestimmung des § 124 der

Gewerbe - Ordnung vollständig aufgehoben , wonach Arbeiter vor

Ablauf der vertragsmäßigen Zeit und ohne Aufkündigung die

Arbeit verlassen können : „ wenn der Arbeitgeber den Arbeitern
den schuldigen Lohn nicht in der bedungenen Weise auszahlt , bei

Stücklohn nicht für ihre ausreichende Beschäftigung sorgt oder

wenn er sich widerrechtlicher Uebervortheilung gegen sie schuldig
niacht . "

Unerfindlich ist , wi , ein Geiverbegericht , wie in Kreuznach
geschehen , sich bei einer Entschädigungsklage , die Stückarbeiter
in einem solchen Fall gegen ihre Unternehmer anstrengten , sich an
die obige ungesetzliche Bestimmung kehren und die Kläger mir ihrer

Klage abweisen konnte . Noch unerfindlicher ist es allerdings ,
wie die betreffende Aufsichtsbehörde eine solche mit der Ge -

werbe - Ordnung in Widerspruch stehende Bestimmung überhaupt
in der Arbeitsordnung zulassen konute .

Wie unsere Prozentpatrioten die Vaterlandsliebe , also
die Liebe zum gesammten Volke auffassen , zeigt ein Bericht der
Dresdener Handels - und Gewerbekammer . Danach hat die Kon -
vention der deutschen Dochtfadrikanten den Preis des

Dochts für das Inland festgesetzt , im Ausland jedoch biS zu
einem Drittel billiger verkauft . Das deutsche Volk wird von

diesen Herren mehr geschröpft als der Erbfeind .
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Theater .
Dienstag , den 15. A u g u st.

Lessiug - Theater . Das Recht zu
lieben .

Kroll ' « Theater . Die weiße Dame .
triedrich - Withelmstädt . Theater .

Falinitza .
Adolph Ernst - Theater . Goldlotte .
Uilrtoria - Theater . Frau Venus .
Aleranderptatz - Theater . Das

Damenbad .
htational - Theater . Lehmann auf

der Weltausstellung in Chicago .
Apollo - Theater . Spezialitäten

Vorstellung .
Kaufmann ' « Uarists . Spezialitäten -

Vorstellung .

Königl . italienischer Circns

Ernesto Ciniselli .
Stadtbahn - Station : Zoolog . Garten .

Deute , Dienstag , den 1 » . August :
Abend « 8 Uhr :

Hochinteressantes Programm . Beson
ders hervorzuheben : Zum 7. Male :
Die irische Dank , Sprungszene , aus -
geführt v. Springpferden I. Klasse unter
Sattel . 500 M. Prämie demjenigen ,
welcher mit eigenem Pferde die in

dieser Piece ausgeführten Sprünge
nachmacht . Offene Konkurrenz .

Zum 39 . Male :

Die Erschaffung des Weibes
oder :

Das Weib Im Laufe der Jahrhunderte
Gr . Ausstattungspantomime mit Ballet .

Ferner Auftreten der vorzüglichsten
Kunstreiter , Kunstreiterinnen , Clowns ,
Spezialitäten allerersten Ranges , sowie
Reiten und Vorführen der bestdresfirten
Schul - u. Freihettspferde .

Ernesto Ciniselli , Direktor .

Castan ' s

Panopticum .
Riesen Schlangen-

Familie
aus Carl Hagenbeok ' s DHietparf .

Ohne Extra - Entree .

Passage -
Panopticum .

Grösstes
Schau - n . Vergnügnngs

Etablissement
der Welt .

Entre « 50 Uf .

Schweizer -

Ganten .
A m Königsthor .

Haltestelle der Ringbahn .

Hellte, smie täglich:
Extra - Vorstellung

U mit neuen Spezialitäten .

IGarreton - Troupe .
■ Familie Gi * unatho .

1 Emmy Bender .

| Max Grabow u . f. w .

Volksbelustigungen aller Art .

lltreeWPs . e�? �. , .Ml

Victoria-Brilllerei,
arten rrsp . Saal

Wlich S . Ä «
Rettmer Sänger

Stets
wechselndes
Programm .

Anfang
Sonnt . 7 Uhr ,
WochentSUhr .
Eutree 50 Pf .

_ Vorverkauf -
Billets Sonntags keine Giltigkeit .

Altes Schützenhaus ,
Linienstraße 5, empfiehlt seine Festsäle
( 560 Personen fassend ) zu allen Gelegen -
heilen . 73gb

Knill MittllzStisch » » " »
und Bereinszimmer zu vergeben .
14291 Luckauerstr . 2 bei Helfert .

National - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Sensationelle Novität )

Lehmann auf der Weltaus -

stellung in Chicago .
Große Ausstattungsposse mit Gesang
und Tanz in 5 Aufzügen von Eugen
P r u d e n s. Kouplets v. L i n d e r e r.
Musik von Adolph Wiedecke .

Regie : Max S a m st.

Kassenöffnung öVs Uhr . — Anfang der
Abend - Vorstellung 7Vz Uhr .

Im Garte » auf der Sommerbühue :
Novität :

Wirhliehes Vasserl Wirklicher Regen !
Berlin unter Wasser

oder : „ Knripp ' s Masferkur " .
Poffe mit Gesang und Tanz in 2 Akten
von Enny Anders . Regie : Hugo

Hummel .
Vorher :

Chansonetten - Liebe .
Posse mit Gesang in 1 Akt von Enge »
Prudens . Regie : Fritz Schäfer .

Vor und nach den Possen :
Auftreten von Spezialitäten 1. Ranges .

Ueur « Programm .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Mittwoch , d. 16. August , im Garten :

Erstes großes Kinder - Jubel - u. Trubel -
Fest .

Eippodrom nuter Wasser .

Am Kurfiirstendamm .
2 Min . von Station Zoolog . Garten .

Cr. Pmde-Vllkstellllllg.
Reichhaltiges Programm .

Olympische Spiele , Damen - Jockey -
Rennen , Herren - Flachrennen , Hür -
den - Rennen , Post mit je 4 Pferden

geritten , Quadriga - Fahren : c.
Neu ! Neu I

Original Three Johuson ' s .
Athleten und Krast - Jongleure .

Nur noch kurze Zeit :
Am Strande von Ostende .

Gr. Wasser - Pantomime in 12 Bildern
Großer prachtvoll . Park von 5 Uhr
än : Großes Coneert . Anfang der
Vorstellung 6 ghr . Preise der

Plätze 4, 3, 2, 1, 0,75 M.
> Jeder Erwachsene hat das Recht

ein Kind unter 10 Jahren frei
einzuführen .

Mittwoch : Gr . Extra - Renntag .

ratweil ' sciie

Bierhallen
Kommaudantenstr . W—79 .

Täglich von 5 Uhr ab :
Grosses Frei - Concept .
Soiröen der Leipziger Säuger vom

Krqstall - palast .
Ans . Wochent . 7' /2 Uhr . Entree 15 Pf . ,
reservirt 25 Pf . Ans . Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Pf . , reservirt 50 Pf .
Anephannt gute KUche .

Säle für Festlichkeiten u. Tersamml .
Programm unentgeltlich . Carl Koch .

Moritz -
Etablissement

Ptatz . Buggenhagen . pa6

Täglich : Gr . Carten - Kousert .
Gr . Frühstücks - » . Alittagstifch .
Spezial - Ausschank von paheuhofer

Lagerbier , hell und dunkel .
Bei ungünstiger Witterung findet das

Konzert in den unteren Restauralions -
räumen statt . TB ®

Entree Wochent . 10 Pf . Sonnt . 25 Pf .
Säle für Versammlungen . Kommerse ,

Festlichkeiten k .

Moabiter

Gesellschaftshaus .
Alt - Moabit 80 u. 81 .

Täglich )

Witt - mii) Spcjiiilitflifii-'
Vorstellung sowie Coneert .

Anfang 4 Uhr .
Entree 30 Pf. , reseroirter Platz 50 Pf .
4127L * Hälmuth Peteps .

Zn kaufen gesucht
werden :

Die „ Neue Zeit " ( Dietz , Stuttgart )
2. u. 6. , sowie alle übrigen älteren
Jahrgänge .

Alle älteren Protokoll » der Partei -
tage und Kongresse vor 1889
( Wyden ) .

Kart Mar » , Kritik der politischen
Oekonomie . Berlin 1859 .

Ad . Strodtmanu , Arbeiterdichtung
in Frankreich .

I . pH . Kecker , Der Vorbote . Alle
Jahrgänge .
Offerten mit Preisangabe wolle man

an die Parteibuchhandlung : Verlag des

„ Vorwärts " , Berlin SW. , Beuthstr . 2,
Hof rechts part . , einsenden . 414/16

Größtes Lager Berlins
» Andreas Itr . Älj . H v

Nnserm Genoffen dem Zimmerpolier
Albert Alter zu seinem heutigen
Wiegenfeste ein dreimal donnerndes

Hoch , daß die ganze Sophien - Char -
lottenstraße wackelt . Albert merkst Du
wat ? Einige Genossen .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten hier -

mit die traurige Nachricht , daß am
13. August unser Kollege

kUrl Boifz
nach kurzem Leiden verstorben ist .

Die Beerdigung findet Mittwoch , den
16. August , Nachm . 4 Uhr , von der

Leichenhalle des Emmaus - Kirchhofes
aus , statt . 1431b

Bie Kollegen der Pianoforte - Fabrik
A. Gast & Co.

Hierdurch die traurige Mit -
thetlung , daß meine Frau Lina
Parteuheimer , geb . Gierte am
am 13. August d. I . , um 9 Uhr
55 Min . Vorm . nach schwerem
Leiden sanft entschlafen ist .

Die Beerdigung findet am Mitt -
den 16. August , Nachm . 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des Augusta -
Hospital nach dem Sophien - Kirch -
Hof, Freienwalderstraße , statt .

U Um stille Theilnahme bittet im
> Namen der Hinterbliebenen der
»tiesbetrübte Gatte . 1428b

Danksagung .
Den Kollegen vom Van Mauerstr . 4,

welche meinem verstorbenen Manne
die letzte Ehre erwiesen haben , sowie
dem Herrn Prediger Nierhoff für die
tröstenden Worte am Grabe , sage allen
herzlichsten Dank . 1413b

Die trauernde Wittwe Buber .

Gauverein Berl . Bildhauer .
Dienstag , den 15 . Angnst ,

Annenstr . 16 :

Versammlung *
Tagesordnung :

Berathung , ob ein Kommers oder
ein anderes Herbstvergnügen abgehalten
werden soll . vor Vosrtand .

Elysium
Landsberger - Allee 40 —41 .

Einige Sonnabende im Oktober und
November find noch frei n. beabsichtige
ich, die Säle an Vereine zur Ver -
anstaltung von Festlichkeiten bei
koulanten Bedingungen zu vergeben .
12055

_ Eduard Koch .

Armin - HaSleii !
Kommandantenstr . 20 .

I n dieserWoche — auch Sonn -
abend und Sonntag — noch

Säle frei . 1147b

7h . Boltz ' Festsäle ,
( vorm . G. Feuerstein )

Alte dakebstrasse No. 75. [ 727b
Gr . ii . hl . Säl » z. all . Lestlichkriten
u. Dersammlungen . Coulante Bed .

Teleph . - Anschl . Amt I 1082 .

G. Brochnows Fest - Säle ,
39 , Sebastianstr . 39 .

Jeden Sonntag , Montag , Dienstag
und Sonnabend grosser Ball . Em -
pfehle meine Säle zu allen Festlich -
leiten und Versammlungen . 46758

Stolpe
an der kiordbahn .
Ich empfehle mein gut

eingerichtetes

Reßgliriittt zuni pnen Hm
nebst GesellschaftS - Taal , schönem
Garten , Kegelbahn , Familien - Kaffee -
kiiche . Piano steht zur Verfügung .

bllZ . Vereine und größere Gesell -
schasten zum Mittagessen werden ge -
beten , sich vorher anzumelden .
4680L A. Bergeman » .

straße 130 . Gewissenhafter Rath in allen

Angelegenheiten . Unbemittelten unent -

geltlich . Auch Sonntags . 673b

Ärbeitöiiilirkt.
Arbeiter auf Plüschpantoffel verl .

Grynowiez , Keibelstr . 40 . 1423b

Sozialdemokratischer Wahloerein
für den 1. Kerl . Reichstags - Wahlkreis .

Dienstag , den 15 . d. M. , Abends L Uhr ,

wr Versammlung
in Zech ' s Säle , Alexanderstr . 27 ' c :

Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Genossen Adler über : „ Die
bürgerliche Götter - Dämmerung " . 2. Diskussion . 3. Stellungnahme zur Lassalle -
Feier . 4. Verschiedenes .

Jedermann hat Zutritt . Um zahlreichen Besuch bittet
370/13 Dep Vopsfand .

KB . Mitglieder werden aufgenommen und Beiträge können bezahlt
werden bei Salzwedel , Klosterstr . 83 , Wernau , Rosenstr . 30 , Thierbach ,
Friedrichsgracht 12 , Wendt , Claudiusstr . 19.

Kartonarbeiterinnen , geübte , verlangt
I . Schwandt , Neue Jakobstr . 6.

1 Zusammensetzer wünscht C. Nöske
und Ko. , Alexandrinenstr . 27 , 1426b

Junger Arzt , seit Jahren literarisch
und reonerisch für die Partei thätig ,
sucht in größerer Stadt lohnende Praxis
nebst Kassenstelle . Gest . Off . v . Partei -
genossen nimmt die Exped . des „ Vor -
wärts " unter Chiffre „ Arzt " entgegen .

Tüchtiger Mühlenmonteur zum so¬
fortigen Antritt gesucht . Nachmittags
4 —5 Uhr . Altmann , Ackerstraße 68 .

Eine alte deutsche Feuer - Vers . - Gesell -
schaft sucht für Berlin u. die Provinz
thätige Haupt - « . Spezial - Agente » .
Hohe fortlausende Bezüge event . auch
festes Gehalt werden zugesichert .

Offerten unter 0 . P . 2 nimmt die

Expedition entgegen . 1053b

Sozialdemokratischer Wahloerein
für den 6 . Serl . Reichstags - Wahlkreis .

Den Genossen zur Nachricht , daß die

Lassalle Feier
am 2k . August stattfindet . Für Moabit in der

Kronenbrauerei , für die übrigen Stadttheile des Kreises
in Weimann ' s Volksgarten .

Billets sind in sämmtlichen Zahlstellen , sowie in den mit Plakaten be¬

legten Handlungen zu haben .
Die Zahlstellen des Vereins befinden sich bei i

Lran » Gleinrrt , Fenn - und Müller
straßen - Ecke .

Striubach , Antonstr . I .
Haveriandt , Bellermannstr . 87 .

Hrrmerschmidt , Moabit , Perleberger -
straße 23 .

A. Linneken , Beuffelstr . 57 .
Daabe , Ruppinerstr . 46 .
240/19

Jost . Einabt , Swinemünderstr . 120 .

Hilgenfeld , Bergstr . 60 . .
Emil Schmidt , Tresckow - u. Dieven -

hofenerstraßen - Ecke .
Weinhardt , Pappel - Allee 3 —4 .

Halkowski , Moabit , Calvinstr . 1.

F . Lützke , Schwedterstr . 33 .

Der Vorstaud .

OeffeniiEche IfersammBung
des Frauen- u. Mädlheu-Bilsungsvereins iies arbeit . Lottes

für Serlin und Umgegend ( Pilialo Moabit )
am Mittwoch , den IG . August , Abends 8V2 Uhr ,

im Lokale des Herrn L. Hermersch , nidt , perlebergerstraste Ur . 38 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Dr . Weyt : „ Gesundheitspflege und die Frau

in der heutigen Gesellschaft . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder .
4. Verschiedenes . 411/2

Um zahlreiches Erscheinen bittet Der Vorstand .

Franen - und Mädchen- Bildungsverein .
M itwoch . de » 1 «

der
August 1893 , Abends 8j Llhr , im Kleine » Saal

. . KonKordia " , Andreasstraste 04 :

Wsiidsr >- Vei ' ssnHnijUJNf | .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag der Genossin Frau Schnlz . 2. Diskussion . 8. Verschiedenes .
Gäste willkommen . Um pünktliches Erscheinen ersucht

411/1 _ _ Der Vorstand . _

Große öffentliche Versammlung
der Keeduuifcer , Optiker u . Berufsgenossen

im Lokale von Ehrenberg , Annenstr . 16 ,

am Mittwoch , den 16 . August er . , Abends Sv * Uhr ,
Tages - Ordnung :

1. Bericht und Abrechnung über den Streik bei der Firma Groß u. Graf .
2. Wahl einer Revisions - Kommission . 3. Stellungnahme zu den Delegirten -

wählen der Orts - Kraukenkasse der Mechaniker , Optiker tt . 4. Verschiedenes .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

232/13 Der Urrtraueusuean » .

Uhren u . Goldwaaren
in bester Ausführung zu den billigsten Preisen . Silb . Cylinder - Remontoir 12,75 M.

Massiv gold . Trauringe , 1 Dukaten 10,50 M. , IVj Duk . 15,50 M. , 2 Dnk . 20 M

Roh - Tabak
A. Goldschmidt , 4435L *

am kiesigen Platze wie bekannt

grosste Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigst «
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake sind am Lager .

A. Goldschmidt ,

Orauieuburgerstr . 2.

Louis Naumann ,
Leipzig , Friedrich - Auguststr . 16 .

Commissioiis - Bnchhaudlung
empfiehlt sich Wledervorkäufern zur
Lieferung deutscher Bücher , Zeitschriften ,
Musikalren : c. Bestellungen werden zu
Verlegerrabatt gegen ganz geringe Pro -
visionsberechnuug schnell ausgeführt .

Probehefte , Kataloge gratis . 46771 .

Ferurolu - e
per StUok 3. 20 Hark
mit * Linsen und

3 Auszügen .
Vergröieern I2inal
unter Garantie . J

' Prela -
Katalog
aämmt -
Hoher

Fernrohre ,
Feldstecher ,

Operngläser ,
Luppen, Compaeae ,

Hlkrotcope u. Huelk
werke vere . trratia

Kirberg & Comp.
GrafVath- CentradjuS�

150 Mark werde » von Genossen
. en Sicherheit zu leihen gesucht .
"est . Offerten unter D. Z. Exp . des

Vorwärts " . 1421b

Stemptlsabrlk
cG von v-

R . Hecht
BERLIN S.

Oranlenstr . 55
Beiert aohnell

und billig

alle Arten

Stempel.

sS

* 1
s* ®
ffu ta
o <p
< f*

S- ja
x -E 0
® �
-? cv

Teppiche! !
Gai�dinen ! !

Steppdecken ! !
kauft man am 46011 /

billigsten in der Fabrik von

JDm . bmm Hackescher
■ KSIHflliny Markt 4.

Stadtbahnhof Korse . TM

Empfehle mein Geschäft in friscaen
Blumen und Kränzen . 3523 L

Robert Meyei�
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

NB . Um häufigen Jrrthum zu ver -

meiden , bitte ich meine Freunde und

Genoffen , genau auf meine Adresse zu
achten . _ _

EOeST NW. , Jagomstrahe IS , ~ W
Seitenflügel III , l .

Wegen Abreise eines Genossen nach
außerhalb eine freundl . Mohnung zum
1. Oktober zu vermiethen ( 2 Stuben u.

Küche für 255 M. , bis 1. April event .

billiger . ) _
1432b

SSr Extra - Offerte =8S
bei Entnahme von 5 Litern

Nordhäusor , echt . . . Ltr . 50 Pf .
Liqueure , Rum , Cognac . „ 90 „

GrostdefliUatio » 45925 '
63 Andpeas > Stpasse 63 .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . SW . Beuthstraße 2. Sierzu zwei Beälage » .
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Internationaler ArdeitevKougreß
in Zürich .

Erklärung .
Am 10. August Abends hat in Berlin eine Versammlung der

Anarchisten und Unabhängigen stattgefunden , in welcher nach
Zeitungsberichten ein Brief des Anarchisten Landauer verlesen
wurde , welcher von den größten Unwahrheiten über Vorgänge
auf dem hiesigen Kongresse strotzt .

Zur Steuer der Wahrheit erklären wir :
1. Es ist eine Unwahrheit , wenn Landauer behauptet , daß

Singer , der an jenem Tage Präsident des Kongresses war , „ Ge -
waltthaten " gegen die Vertreter der Anarchisten und Unabhängigen
veranlaßt habe .

Die Anarchisten und Unabhängigen haben die ihnen wider -
sahrene Behandlung durch ihr ungezogenes Benehmen provozirt .

Singer als Präsident wurde von den durch die Anarchisten ec.
provozirten Skandalvorgängen ebenso wie der itongreß über -
rascht und sah sich gezwungen , eine viertelstündige Unterbrechung
der Sitzung eintreten zu lassen . Erst nachdem eine Anzahl
Delegirter vergeblich versucht hatte , die Störenfriede zu be-
schwichtigen , hat Singer aus Anfrage eines Mitgliedes des
Züricher Organisationskomitees , was nun geschehen solle , die
Weisung erlheilt , die Ruhestörer zu entfernen .

2. Es ist weiter eine Unwahrheit behauptet , Bebel habe ge -
äußert : es sei doch nöihigenfalls für handfeste Leute gesorgt .
Eine solche Bemerkung in dem von Landauer behaupteten Sinne
ist nicht gefallen , sie konnte nicht fallen , weil sie unsinnig
gewesen wäre .

Es lag�für eine solche Aeußerung eben so wenig ein Grund
vor , »vie für die dritte Behauptung Landauer ' s , daß deutsche
Delegirte den Polizeidirektor Vogelsanger zum Schutz gegen die
Anarchisten und Unabhängigen angerufen hätten .

Es wäre in der That der Gipfel der Lächerlichkeit gewesen ,
wenn aus der großen Majorität des 5kongresses heraus solche
Schritte gemacht worden wären . Mit den 10 Mann Anarchisten
und Unabhängigen fertig zu werden , dafür bedurfte es wahr -
haftig keiner Anstrengungen . Die grenzenlose Anmaßung , durch
welche die Herren Anarchillen und Unabhängigen sich überhaupt
auszeichnen,� ward auch auf dem hiesigen Kongresse bestätigt ,
und wenn sie dafür in ungewöhnlicher Weise behandelt wuroen ,
so bedauern wir das im Interesse unserer Sache , aber ver -
dient haben die Herren die ihnen gewordene Behandlung im
vollsten Maße .

Zürich , den 12 . August 1893 .
Bebel . Fischer . Singer ,

W. Liebknecht .
» »

Zürich , 11 . August 1893 .

Neunte Sitzung . Freitag Nachmittag . ( Schluß . )
Baudervelde ( Belgien ) begründet die bereits gestern mit -

getheilte Resolution zu der Frage der Taktik der Sozial
demokratie .

Vandervelde ( Belgien ) ( Uebersetzung von Liebknecht ) :
Ter Kommission haben viele Vorschläge vorgelegen , ich will die
nicht berühren , welche nicht in der Resolution Aufnahme ge
sunden haben , erwähnen will ich nur , daß der detaillirte Vor
schlag Allemane ' s bezüglich der direkten Gesetzgebung nicht des -
halb aufgenommen worden ist , weil er ans prinzipielle Gegnerschaft
gestoßen , sondern weil er in der Form über den Rahmen einer
solchen Resolution weit hinausging . Dann lagen noch zwei Re -
solutionen der Holländer vor , die eine Stellung zu den Anarchisten ,
die zweite Stellung zum Staatssozialismus nehmend . Auf
den ersleren Punkt sind wir deshalb nicht eingegangen , weil durch
die Haltung des Kongresses unsere Stellung zu den Anarchisten
bereits scharf umgrenzt ist ; auf den zweiten Punkt gingen wir
deshalb nicht ein , weil diese Resolution nur in deutscher Sprache
vorgelegen hatte und deshalb nicht diskutirt werden konnte und
weil andererseits diese Frage wichtig genug ist , um den nächsten
Kongreß zu beschäftigen . Die Resolution wurde sodann in ihrer
gegenwärtigen Fassung einstimmig angenommen .

Es wurde festgestellt , daß die parlamentarische Taktik nur
ein Mittel zum Zweck sein könne , der Hauptzweck ist die
Emanzipation des Proletariates , aber um dies zu erreichen , sind
auch andere Mittel nolhwendig als der Parlamentarismus
allein , vor allem auf dem Gebiet der Gewerkschaftsbewegung und
der Organisation des klassenbewußte » Proletariates . Die Gewerk -
schastsbewegung ist selbst bei einer starken politischen Agitation
durchaus unentbehrlich , denn ohne eine vollkommene Arbeiter -
Organisation ist es unmöglich , die Durchführung der Arbeiter -
schutz - Bestimmungen zu überwachen . Jeder Arbeiter muß «in
eigener Fabrikinspektor sein , das kann er aber nur sein, wenn
eine starke Organisation hinter ihm steht Die Gewerkschafts -
bewegung steht in derselben Reihe mit der politischen Aktion .
Es wäre demnach verkehrt , wollte man die eine
oder die andere Thätigkcit in den Hintergrund drängen ;
so können wir auch den Standpunkt nicht billigen , die
politische Vethätigung zu gunsten der Gewerkschaftsbewegung
vollständig zu vernachlässigen . Wir fordern vielmehr durch
unsere Resolution die Arbeiter aller Länder ans , von ihren poli -
schen Rechten Gebrauch zu machen , wo sie dieselben besitzen , sie
mit allen Mitteln , die ihnen zu Gebote stehen , zu erobern , wo
sie sie noch nicht besitzen aber nur zu dem Zwecke , sich die poli -
tische Macht zu erobern zur Befreiung des Proletariates von
der Herrschaft des Kapitalismus . —

Es ist geltend gemacht worden , daß die Arbeiterschutz - Gesetze
nichts schützen , daß sie den Arbeitern nichts nützen und daß es
demgemäß nutzlose Mühe sei an der Ausgestaltung der Arbeiter -
schntz - Gesetzgebung mitzuarbeiten . Demgegenüber aber steht doch
das Zcugniß der englischen Gewerkschaflsbewegung . Durch ihre
Agitation für die Zehnstundenbill ist es gelungen , eine physische
und moralische Hebung der Arbeiterklasse anzubahnen ; aber das
ist gerade das , was wir von der Arbeiterschutz - Gesetzgebung
wollen .

Wir verkennen nicht die Gefahren der Korruption durch
den Parlamentarismus , da zu den unnatürlichsten Kam -
promissen , selbst zum Prinzipienverrath führt . Aber diese Ge -
fahr der Korruption liegt nicht im Parlamentarismus selbst be -
gründet , sondern darin , daß die Parlamente sich in der Hand
der Bourgeoisie besinden , gelangen die Parlamente erst in die
Hand des befreiten Proletariats , so ist der Korruption die Wurzel
untergraben . Weil wir aber die Gefahren des Parlamentarismus

in der bürgerlichen Gesellschaft erkennen , haben wir gewisse
Garantien gestellt , indem wir verlangen , daß diejenigen Arbeiter -
Vertreter , welche in die Parlamente kommen , gewisse Bedingungen
erfüllen . Sie dürfen im Klassenkampf unter keinen Umständen
außer Auge lassen , daß keine Kompromisse mit bürgerlichen
Parteien eingegangen werden dürfen , durch welche auch nur ein
Tüpfelchen von dem Klassencharakter des Proletariats verloren
gehen könnte . Nur so kann der Sieg des Proletariats erzielt
werden , wenn nicht der Kapitalismus vernichtet zu Boden ge -
schmettert wird , kann das Proletariat nicht triumphiren ;
aber jeder Kompromiß hält die Vernichtung des Kapitalis -
mus auf .

Freiheit —> Gleichheit — Brüderlichkeit — diese Forderung

hat die heutige Gesellschaft schon aufgestellt . Aber diese Drei -
einigkeil ist in der heutigen Gesellschaft nur eine Lüge . Die
einzige Partei , welche diese Worte verwirklicht hat und auch nur
verwirklichen kann , ist die Partei des Proletariats — Gleich¬
heit in den wirthschaftlichen Verhältnissen alles dessen , was
Menschenantlitz trägt , Brüderlichkeit in der moralischen
Welt . —

Die Frage der Kompromisse und Alliancen hat in der Kom -
Mission zu heftigen Debatten geführt , aber man gelangte schließ -
lich zu voller Einigkeit . In denjenigen Ländern , in welchen die
proletarischen Parteien voll entwickelt sind , wo die Parteien
stark dastehen , bedeutet jeder Kompromiß einen Verrath an der
Arbeitersache ; aber es wurde in der 5kommission geltend gemacht ,
daß in den Landern , in welchen die Arbeiterparteien wenig stark
entwickelt seien , wo das allgemeine Wahlrecht nicht vorhanden
ist , das strikte Verbot jedes Kompromisses mit bürgerliche » Par -
teien den Arbeitern die Hände fesseln würde . Deshalb hat
sich die Mehrheit der Kommission entschlossen , an diese
Länder eine gewisse Konzession zu machen , indem sie die
Alliancen mit bürgerlichen Parteien den Arbeitern nicht
vollständig verboten hat , aber unter der ausdrück -
lichen Bedingung , daß durch einen solchen Komvromiß
nicht die geringste Konzession gemacht werden dürfe , welche von
den Prinzipien der Arbeitersache auch den kleinsten Theil ver -
wischen würde . Hier ist es nun Sache der einzelnen Nationen ,
dafür zu sorgen , daß diese Bestimmungen überall befolgt werden .
Das Proletariat ist eins in allen Ländern in seinem Kampfe gegen den
Kapitalismus . Daß dieser Kampf weit länger sein wird , weit
furchtbarer und mehr Opfer erfordern wird , als je die Klassen -
kämpfe zuvor , das wissen wir lange , und auch das wissen wir ,
daß der politische Kampf wie der wirthschastliche manche Ent -
täuschung bringen wird und es kann auch keinem Zweifel unter -
liegen , daß die Machtsrage nicht auf dem Boden der Parlamente
entschieden werden wird , denn die Parlamente , wie sie heut
existiren , fälschen den Willen des Volkes . Um die Gesetzgebungs -
Maschine möglichst in Uebereinstimmung mit dein Willen und den
Bedürfnissen des Volks zu bringen , um den Widerspruch zwischen
dem Willen des Volkes und den Beschlüssen der Parlamente zu
beseitigen , um den jungen Bronnen der Volkssouveränetät zu
stärken , sind wir in der Kommission übereingekommen , die Ein >
führung der direkten Gesetzgebung , des Vorschlags - und Vev
werfungsrechtes durch das Volk anzustreben : Wir haben es ja erst
vor kurzem in Deutschland gesehen , wie die Parlamente den
Willen des Volkes fälschen und zwar erst letzthin bei den Wahlen
Das Volk erklärte sich gegen die Militärvorlage , das von dem
Volke gewählte Parlament aber nahin sie trotzdem mit Mehv
heit an . Durch Einführung von Referendum und Volks -
Initiative wäre ein solches Vorkommniß gänzlich unmöglich ge -
macht .

In Uebereinstimmung mit den Anschauungen einzelner Kom -
inissionsmitglieder wurde dann weiter noch Nachdruck auf das
Proporlional - Wahlsystem gelegt , welches verhindern soll , daß die
Minoritäten vergewaltigt werden .

Schließlich habe ich noch im Namen der österreichischen Delc -
gation dem Wunsche Ausdruck zu geben , daß der Kongreß durch
eine eiumüthige Sympathie - Erklärung an die österreichischen Ge -
nossen , welche jetzt im Kampfe um das allgemeine Wahlrecht
stehen , den österreichischen Arbeitern seine nwralische Unter -
stützung verleihen möge . Durch eine einmüthig angenommene
Resolution werden wir sie in ihrem Beginnen fördern , werden
wir ihren Sieg erleichtern , der gleichzeitig ein Sieg des genannten
Proletariates ist .

Noch ein Wort : Wir haben im Anfang des Kongresses
Debatten gehabt , welche die Gegner hoffen ließen , als ob unter
uns keine Einigkeit herrsche ; es gab Szenen , die den Anschein
erweckten , als ob einzelne Stationen sich freuen , wenn eine andere
Nation eine kleine Niederlage erlitten . Verwischen wir diesen
Eindruck , zeigen wir der Welt der Gegner , daß wir einig sind ,
daß wir nur einen Feind kennen , und wir bekunden diese
Einigkeit am besten , am deutlichsten durch einstimmige Annahme
der eingebrachte » Resolution .

V l i e g e n spricht für die Majorität der Holländer . In
der Resolution der Kommission sind unsere Forderungen großen -
theils ausgenommen ; nur e i n Punkt befriedigt uns nicht . Da -
gegen sind wir einverstanden , daß auch der ökonomische Kampf
ausgenommen wurde . Politische Aktion kann immer nur ei »
Mittel sein , die ökonomische Macht für die Arbeiterklasse zu
erlangen . Die Oekvnomie beherrscht die Politik , nicht um -
gekehrt . Dieser Gedanke war in der Resolution der

Deutschen nicht enthalten . Das Kennzeichen des Possibilismus
ist , daß ein Mittel zum Zweck erhoben wird . In einigen
Ländern handelt man possibiliftisch , wenn man es auch nicht sagt ,
und nicht schreibt . Wir verwerfen den Parlamentarismus nicht ,
aber wir wollen ihn einschränken . Manches Gute liegt in der
politischen Aktion , Wahlzeiten sind Agitationszeiten . Das allge -
meine Stimmrecht bietet ein gutes Mittel zur Organisation . Das
Böse am Parlamentarismus ist die Korruption . In der Kom -
Mission hat Allemane die Folgen des Parlamentarismus in sehr
dunklen Farben gezeichnet . Aber nicht nur bei den Gewählten ,
auch bei den Wählern bricht die Korruption hervor . Uni die
Kandidaten durchzusetzen , macht man Kompromisse mit den
bürgerlichen Parteien . Man verhüllt die Prinzipien der Partei
und verfolgt nur die Augenblickszwecke . Ich habe keine Zeit ,
meine Behauptungen mit Thatsacheu zu belege », diese sind aber
da . ( Rufe : Her damit . ) Was ich sagte , gilt nicht blos von
Deutschland , sondern auch für England und Frankreich . Und so
ist es in der ganzen Welt . Vor zwei Jahren haben wir in
Brüssel den Standpunkt des Klassenkampfes akzeptirt ; auf dem
Boden des Klassenkampfes giebt es keinen 5kompromiß . — Sehr
viel Freude hat uns die Ausnahme der direkten Gesetzgebung ge -
macht . Wir haben ein bestimmtes Mandat , für unseren Antrag
zu stimmen ; wir können also nicht für die Resolution der Kom -
Mission , aber auch schlecht dagegen stimmen , deshalb werden wir
uns der Abstimmung enthalten .

Die holländische Resolution lautet :
Ter Kongreß ,

in Erwägung , daß , wenn die Regierungen dazu übergehen ,
durch Arbeiter - Reformgesetze kleine Verbesserungen in der Lage
der arbeitenden Klasse herbeizuführen , sie dies nur unter der Be -
dingung lhun können und werden , daß diese Berbesserungen unter
ihrer Aufsicht zur Ausführung kommen ;

in Erwägung , daß solche Verbesserungen zur Reglementirung
der Arbeit von Regieruugs wegen und zur Stellung der Arbeiter
unter obrigkeitliche Vormundschaft führen , kurz , uns einen Staats -
sozialismus bringen , welcher seinen Charakter als Staatsfozialis -
mus auch dann beibehält , wenn die Regierer durch das allge -
meine Wahlrecht gewählt werden ;

in Erwägung endlich , daß eine dauerhafte Verbesserung der
Lage der arbeitenden Klassen nicht möglich ist auf dem Boden
des Privateigenthums an den Produktionsmitteln ;

erklärt :
daß es die Aufgabe der Arbeiter aller Länder sein muß , bei

der Regelung des Arbeitsvertrags das Prinzip der Selbstbestim -
mung und Selbstverwaltung für die in Betracht kommenden Ar -
beiter zu vertheidigen und so alle zur Unterdrückung der Arbeiter
bestimmten Waffen umzuschmieden in Waffen für die Befreiung
der Arbeiter ;

erklärt weiter , daß Verbesserungen in der Lage der Arbeiter

innerhalb der heutigen Gesellschaft von den Arbeitern nur im

Sinne einer Verbesserung ihrer Kampsstellung willkommen� ge -
heißen werden können , und zwar als ein Mittel zur besseren
Organisation und zur leichteren Durchführung der Expropriation
der besitzenden Klassen .

Wegen allgemeiner Abspannung infolge der großen Hitze und

schlechten Ventilation im Saal fällt die Abendsitzung aus und
wird die Sitzung um 7 Uhr abgebrochen .

Zehnte Sitzung . Sonnabend Vormittag 8 Uhr .
Den Vorsitz übernimmt die Genossin K o l i s ch o f f ( Mai -

land ) . Man werde von ihr keine lange Rede erwarten ; Dis »

ziplin , Toleranz , Ruhe — das sind die Forderungen , die wir heute
stellen müssen .

Als erster Redner spricht Liebknecht : Es erfüllt uns mit

freudiger Genugthuung , daß nach den heftigen Verhandlungen
der ersten Tage sich nun eine wunderbare Harmonie in der Frage
des Parlamentarismus herausgestellt hat . Gegen den Antrag der

Holländer besteht keine prinzipielle Gegnerschaft . Wir akzeptiren
ihn nur deshalb nicht , weil wir uns mit dem Staatssozialismus
auf einem neuen Kongreß auseinandersetzen wollen . Vliegen hat
gestern seine Verwunderung darüber ausgesprochen , daß auch wir

den Standpunkt . vertreten , die politische Aktion sei nur Mittel

zum Zweck . Das hat uns so recht gezeigt , ivie das kleinliche , un -

brüderliche Gefühl gegen uns entstanden ist . Man macht sich
von der deutschen Bewegung eben falsche Begriffe . Ich habe mit

Genugthuung den Holländern zu erklären , daß in unserein
Programm der Grundgedanke des Klassenkampfes klar und deutlich

ausgesprochen ist . Im Programm der Internationale , i »n Pro -

gramm , das sich unser erster Kongreß in Nürnberg im Jahre 1383

gab , ist dieser Passus schon aufgenommen . Wir können uns

Glück wünschen , daß der Kongreß nach heftigen Auseinander -

setzungen über die Mythen zur Klarheit gekommen ist , die über

uns Deutsche von der Bourgeoisie und der Polizei angefacht
worden sind , als ständen wir nicht mehr auf dem Boden des

revolutionären Klassenkampfes. Unser Programm ist das radi -

kalfle von allen Programmen der Bruderparteien . In keinem
anderen Lande der Welt herrsche eine solche Klarheit über diesen
Punkt , wie bei uns . Diejenigen , die uns angreifen , haben erst von
uns gelernt . ( Beifall . ) Auch über die Frage der Taktik ist ge -
sprachen worden . Die Taktik ist keine Frage des Prinzips , son -
deru eine der Praxis . Es giebt keine revolutionäre und keine
reaktionäre Taktik , sondern nur eine Taktik zu revolutionären
oder reaktionären Zwecken . Nach den Verhältnissen richtet sich
die Taktik . Wenn an einem Tage sich vierundzwanzigmal die

Verhältnisse ändern würden , würden wir vierundzwanzigmal
unsere Taktik ändern . ( Zustimmung . ) Nach dem Verhalten der

Gegner richtet sich unsere Taktik . Gäbe es in Teutschland
russische Zustände , dann würde uns deutschen Sozialdemokraten
nichts anderes übrig bleiben , als die Taktik der Nrhiliften !

( Stürmischer Beifall . ) Dem Streit über die Taktik liegt
eine Verwechselung von Ursache und Wirkung zu Grunde .
Ums Ziel handelt es sich ! Bei den Zuständen , wie sie
in Deutschland herrschen , ist es unsere Ansicht , die

von allen Bruderparteien , mit Ausschluß der Holländer ,
in der Kommission getheilt wurde , daß wir verpflichtet
sind , alle diejenigen Mittel , die Staat und Ge -

sellschast uns zur Verfügung stellen , anzuwenden gegen diesen
Staat und gegen diese Gesellschaft . Daß wir ' . das allgemeine
Wahlrecht benutzen , darin sind auch die holländischen Genossen
mit uns einverstanden . Nur die Ausübung der parlamentarischen
Thätigkeit wollen die Holländer beschränken . Wir sollen nur

protestiren im Parlamenr , weil der Bertretungskörper reaktionär

sei und die Theilnahme an seinen Arbeiten zu Kompromissen und

zur Korruption führe . Auch hier liegt eine Verwechselung des

Thatvestandes vor . Ebenso wenig wie es eine revolutionäre oder
reaktionäre Taktik giebt , ebenso wenig ist die Staatsmaschinerie
an sich reaktionär . Sie ist nichts als ein Werkzeug zur Aus -

Übung der Macht , eine gewaltige , schneidende Waffe . Wenn mich
ein Feind mit der Waffe angreift , so werde ich nicht dadurch
seiner Herr , daß ich die Waffe verachte , ich werde sie ihm zu
entwinden trachten , wenn ich sie nicht am eigenen Leibe empfinden
will . Die Macht , die uns gegenübersteht , können wir nur dadurch

besiegen , daß wir ihr das gewallige Schwert entreißen ! ( Bravo ! )
Um einen Kamps um die Macht handelt es sich , und dieser
Kampf muß aus politischem Boden gefochten werde » , um die

Gesetzgebungsmaschinerie in die Hand zu bekommen , die unsere
Gegner seit hundert Jahren in rafsinirter Weise zur Unter -

drückung und Ausbeutung des Proletariats anwenden . ( Eornelissen -
Holland ruft : Lesen Sie das kommunistische Manifest ! )
Das haben wir gelesen , ehe Sie noch aus der Welt waren !

Ich wünschte dem holländischen Genossen nur , daß er es ver -
stehen lernt . ( Lebhafter Beifall . ) Die Frage der Korruption
ist eine Frage der Organisation der Partei ! Die Engländer
haben noch keine starke Partei - Organisaiion , deshalb konnte dort

Korruption bei einzelnen Führern , die sich von den Gegnern be -

stechen ließen , vorkommen . Bei uns wäre ein solcher Abgeordneter
sofort ein todter Mann , ausgestoßen mit Schimpf und Schande
ans der Partei . ( Lebhafter Beifall . ) Nur in einem Punkt herrschte
Meinungsverschiedenheit in der Kommission . Es war bei der Frage
der Kompromisse mit bürgerlichen Parteien . Wir Deutsche
sind gegen jedes Kompromiß . Wir wollten der betreffenden Stelle
in der Resolution die schärfste Fassung geben , die ( jede Allianz
mit bürgerlichen Parteien ausschließt . In der Kommission wurde
aber geltend gemacht , daß in einzelnen Ländern , wo die Partei
noch jung ist , die Verhältnisse so lägen , daß sich gelegentlich ein

Kompromiß nicht zurückweisen ließe . Da wir nicht glaubten , das

Siecht zu haben , den Genossen derjenigen Länder , in denen ein

Kompromiß möglich ist , ihre Taktik vorzuschreibe », billigten wir
ein kkompromiß aber nur unter der Bedingung , daß die Unab -

hängigkeit der Partei und die Reinheit des Prinzips dadurch
nicht verletzt würden . In Deutschland ist jedes Kompromiß
unmöglich . ( Beifall . ) Wären alle Länder so einig wie Deutsch -
land in dieser Frage , dann brauchte sie den Kongreß gar nicht
erst zu beschäftigen . Die Differenzen , die zwischen uns lagen ,
waren nicht prinzipieller Natur , das trat sofort zu Tage , sobald
die Wolken der revolutionären Phrase , die sich dazwischen

geschoben , verweht waren . Die Sozialdemokratie muß
sich emanzipiren von der Phrase ! ( Lebhafter Beifall . )
Die revolutionäre Phrase allein hat allen Skandal verursacht .
Brüderlich soll man fühlen sür den Freund , der schweiß - und
blutbedeckt aus heißer Schlacht kommt , nicht nach irgend welchen
Blößen bei ihm spähen ! Freilich — wer nichts zu thun hat ,
der macht auch keine Fehler . ( Stürmischer ! Beifall . ) In der Hitze
des Kampfes kann ein Schritt leicht nach rechts oder links gethan
werden , der von der Linie abweicht . Aber die Marschroute muß
die richtige sein . Die Marschroute der deutschen Beivegung ist
klar und bestimmt , sie wird jetzt durch diese Resolution der ge -
amniten internationalen Arbeiterschaft empfohlen . Nehmen Sie

die Resolution einstimmig an . ( Stürmischer Beifall . )
Dr . Ellenbogen ( Wien ) : Wenn auch wir Oesterreicher

die Gefahren des Parlamentarismus nicht verkennen , so sind
wir doch einverstanden mit der vorgeschlageneu Resolution . Bei
uns bedeutet der Ausschluß der Arbeiterklasse aus den gesetz¬
gebenden Körperschaften für die herrschenden Klassen ein wohl -
thätiges Dunkel , unter dem sie ihren Herrschaftsgelüsten sröhnen .



Wir brauchen den Parlamentarismus dazu , um unsere Bour -
geoisie . die sich in einzelnen Theilen unseres Landes so gebärdet ,
wie wenn Oesterreich in Asien läge , zu zwingen , wenigstens ihre
eigenen Gesetze zu achten . Wir wollen den Klassenkampf in das
Parlament hineintragen , das wissen die herrschenden Klassen und
deshalb liegt es ihnen so am Herzen , uns von den Parlamenten
auszuschließen . Wir brauchen den Parlamentarismus weiter —
und hier stehen wir im Gegensatze zu Holland — um in den
Parlamententen die wirksamste Propaganda zu treiben , die
man sich denken kann . Vandervelde sprach gestern , daß
vielleicht in gewissem Sinne Kompromisse nothwendig seien , wir
Oesterreicher stehen dagegen auf dem Standpunkt , jeden Kom¬
promiß mit voller Entschiedenheit zu verwerfen .

In diesem Sinne stellen wir den Antrag , daß der Kongreß
den Augenblick für gekommen erachtet , wo in allen Ländern eine
allgemeine Bewegung zu gunsten des allgemeinen Wahlrechtes
für beide Geschlechter inszenirt werden müsse . Wir stehen bereits
in dieser Bewegung und die Erfolge , die Belgien erzielt hat ,
haben unserer eigenen Bewegung einen mächtigen Aachdruck
gegeben und nicht blos bei unfern Arbeitern , sondern auch bei
den herrschenden Klassen . Nehmen Sie unsere Resolution an ,
so werden sie die österreichischen Arbeiter auf das wirksamste
unterstützen .

T u r a t i ( Mailand ) tritt Vandervelde entgegen und be -
streitet , daß Kompromisse bei kleineu Parteien angebracht seien .
Jm Gegcntheil , einestarke und mächtiggeschlosienePartei könne weit
eher einen Kompromiß mit bürgerlichen Parteien abschließen ,
ohne Gefahr zu lausen , etwas an ihrer Bedeutung einzubüßen ,
während gerade die jungen und schwächeren Parteien eifersüchtig
daraus bedacht sein müssen , ihre prinzipielle Stellung in voll -
ständigster Reinheit zu erhalten .

C a h a n ( Amerika ) . Wir sind für die vorgelegte Resolution
und wir haben auch danach bisher gehandelt , bei der letzte »
Präsidentenwahl wurden bereits 23 000 sozialistische Stimmen ab¬
gegeben . Aber wir verlange » weiter , daß in oen Parlaineuten
nicht blos propagandistische Arbeit , sondern auch wirklich praktische
Arbeit geleistet werden solle . Wir können eine wirksame Propaganda
nur dann entfalten , wenn wir auch durch positive Arbeit den
Massen etwas bieten . Dos beweiskräftigste Beispiel ist Deutsch -
land . Hätten die Deutschen bei der Militärvorlage einfach nur
prinzipiell protestirt , so hätten sie die Masten in Verwirrung ge -
bracht ; so haben sie positiv gearbeitet und Tausende von Au -
hängern neu gewonnen . WaS nun die Gefahr der Korruption
betrifft , so hat Nicuwenhuis als ehemaliger Parlamentarier den
besten Beweis vom Gegentheil geliefert , aber auch Liebknecht und
Bebel sind nicht korrurnpirt worden .

A l l e m a n e - Paris verlheidigt seinen Vorschlag betreffend
direkte Gesetzgebung , da er aber ' infolge beschränkter ZNedezeit
nicht aussprechen kann , verläßt er unter Protest den Saal .

Tie Holländer beantragen den Kongreß nach diesem
Traltandum zu schließen und die nicht erledigten Punkte einem
neuen Kongreß zuzuschieben . Nach dem Amendement , daß noch
die Agrarfrage und die Eewerkschaftssragc behandelt werden
solle , beschließt der Kongreß mit S gegen 8 Nationen dem An¬
trage Hollands zuzustimmen .

Caumeau ( Pariser Gemeinderath ) : Auch seine Gruppe
sei für die parlamentarische Aktion ; es sei höchste Zeit , daß die
Arbeiter den skandalösen Vorgängen in den - kapitalistischen
Parlamenten und Regierungen ein Ende machen . Er verwies

aus die Panama - Skandale , den Ueberfall der Arbeiterbörse .
Mit diesem Parlamentarismus müsse ausgeräumt werde » , auch
mit den extremsten Mitteln , wenn kein anderes Mittel bleibe :
durch Prokla . nirung der soziale » Revolution .

G u e l ch ( Sozialdemokr . Föderation London ) : Die Arbeiter -
Parteien müßten unabhängig von allen bürgerlichen Parteien
politische Aktion treiben . Aber sie dürfe nicht das einzige Mittel
bilden , auch der wirlhschastliche Kampf der Gewerkschafls -
oraanisation müsse betont werden . Viele englische Gewerkschaften
lieben das Wort „ Revolution " nicbt , aber in der Sache Um -
Wandlung der kapitalistischen Gesellschaft sind alle einig . Mit
den Kompromissen mit bürgerlichen Parteien haben die Eng -
länder die bittersten Erfahrungen gemacht , die Kompromisse
haben geradezu verwüstend gewirkt , so daß die englische Tele -
gation sich ganz entschieden gegen jeden Kompromiß erklären muß .

Bei der Abstimmung erklären sich 18 Nationen für die
Kommissions - Resolution , Holland enthält sich der Abstimmung ,
Norwegen fehlt . Die Abstimmung wird mit großem Jubel aus -
genommen .

Zur Diskussion gelangt die

Agrarfrage .
Jaclard ( Paris ) begründet als Berichterstatter in kurzen

Worten die Resolution . Diese Kommission konnte nur eine
allgemeine Fastung beschließen , aber die Frage ist so hochwichtig ,
daß man das System der Nichtbeachtung aufgeben muß . Dw
Wahlen in Deutschland haben einen starken Zuivachs von
Stimmen der Landproletarier ergeben ; in Frankreich sind sozia -
listische Eemeinderälhe von Bauern gewählt worden . Er bitte

folgende Nefolutiou einstimmig anzunehmen . Diese lautet :

Resolution .
Der Kongreß bekennt sich zum Grundsatz des Gemeineigen »

thums an Grund und Boden .
Der Kongreß erklärt es für «ine der wichtigste » Aufgaben

der Sozialdemokratie aller Länder , auch die landwirthschasllichen
Arbeiter neben den industriellen zu orgnnistren und in die

Kampsesreihen des universellen Sozialismus einzugliedern .
Der Kongreß beschließt , daß alle Nationalitäten dem nächsten

Kongreß einen Bericht vorlegen sollen über die Fortschritte der

Lnudagitation und über die agrarischen Berhältnisse in den be-

treffenden Ländern . Die Bericht » sollen besonders berühren ,
welche Stellung , welche Mittel und welche Methode der Agitattost
die Sozialisten am geeignetsten halten für die Verhältnisse
ihrer Länder , für das Proletarial , die Kleineigenthümer , die

Pächter u. f. w.
Ter Kongreß beschließt , daß die Agrarfrage wegen ihrer

entscheidenden BeSentung und weil sie auf den bisherigen Kon -

gresten nicht genügend behandelt wurde , auf der Tagesordnung
des nächsten Kongrestes in erster Linie stehen soll .

Die Annahme erfolgt per Atllamatio » einstimmig .

Zur Behandlung gelaugt Punkt 8 :
Nationale und rulernationale Ausgestal «

tung der Gewerkschaften .
Als Berichterstatter begründet E l m ( Hamburg ) die in den

einzelnen Absätzen der Resolution niedergelegten Anschauungen .
Gegen internationale Gewerkschaftsverbände wie sie ein Gegen -

anlrag fordere , spreche für Deutschland die Verschiedenarngkeit
und reaktionäre Gestalt der Vereincgesetzgebung . Bei den Arbeiter -

fekretariaten empfehle sich , sie nach Bernsen zu organistren und

ein Land als Vorort mit der Aufrechterhaltung der Verbindung

zu betrauen . In Deutschland bestände wohl eine starke politische
Bewegung , aber leider sei die gewerkschaftliche Bewegung und

Organisation noch sehr schwach . Ursache sei die wirthfchaflliche
Krisis und Mangel an Ellenbogenraum . Die englischen Trades -
unions haben ans diesem Kongreß sich unserer Taktik angeschlossen ;
wir , die wir ihre gewerkschaftliche Organisation bewundern ,
wollen das Versprechen abgeben , auch ihnen nachzueifern auf
gewerkschaftlichen , Gebiete . Sind die Arbeiter politisch geschult ,
und auch gewerkschaftlich gut organisirt , so wird es leicht sei »,
das große Ziel zu erreichen , dem wir alle zustreben . Er bitte
um Annahme folgender Resolution :

Unter Bezugnahme und Anerkennung der auf dem Brüsseler
Kongreß im Jahre lllSI über Streiks und Bonkotts beschlossenen
Resolutio », beschließt der Internationale Sozialistische Arbeiter -

kongreß 1893 in Zürich :
Den Kampf der Arbeiterklasse ans wirthschaftlichem Gebiet

einheitlich und wirkungsvoll gestalten kann nur die Arbeiter -

Organisation . Pflicht aller klassenbewußten Arbeiter ist es , sich
ihren respektive » Organisationen anzuschließen , Pflicht der poli »

tischen Arbeiterpartei und der Arbeiterpresse ist es , die Organs -
sationen der Arbeiter auf gewerkschaftlichem Gebiet mit aller
Energie zu fördern ; die Gewerkschaften sind berufen , die Pfeiler
der künstigen Organisation der Gesellschaft zn bilden und ist
deren Ausbau deshalb neben der Erringung der politischen
Macht der Arbeiterklasse eine absolute Nothwendigkeit .

Die vereinten Anstrengungen der Kapitalistenklasse , dies Ar -
beiter in ihrer Lebenshaltung zurückzudrängen , gebieten einen
größern Zusammenschluß der Kräfte aus gewerkschast -
lichem Gcbicte , die Pflege der Zusammengehörigkeit und der
Geineinsamkeit der Jnleressen sämmtlicher Arbeiter aller Branchen
und Länder , ohne Rücksicht aus Religion und Volksabstamniung ;
der thatkrästigen gegenseitigen Unterstützung derselben in allen
Kämpfen gegen den Kapitalismus .

Ter Kongreß empstehlt zu diesem Zweck :
1. die Gründung von nationalen Verbänden der gleichen

Berufe ;
2. den Abschluß von internationalen Vereinbarungen zwecks

gegenseitiger Hilfeleistung ;
8. die Errichtung von nationalen Arbeitersekretariaten der

einzelnen Arbeitsbranchen , bei denen alle Verbände be -
theiligt sind ; denselben ,vird es zur Pflicht gemacht , alle
Nachrichten von Bedeutung über die Arbeiterbewegung ,
Streiks und Ausschlüsse , sowie die Jahresberichte der ein -
zelnen Gewerlschafleii gegenseitig auszutauschen ;

4. zwecks einheitlicher Organisation des Arbeitsnachweises
sollen die Gewerkschaften in allen Plätzen die Errichtung
von Arbeitsbörsen von den Gemeinden verlangen , deren
Leitung einzig und allein den orgauisirten Gewerkschaften
der betreffeudeii Stadt zu übertragen ist .

» »

Was speziell Amerika und Australien anbelangt :
In Erwägung , daß die Entwickelung des Kapitalismus in

diesen ausgedehnten Ländern ein Stadium erreicht hat wo die
rein ökonomische Organisation der Arbeiterschaft absolut ohn -
mächtig werden ivird , wenn sie nicht sofort durch die politische
Aktion auf der Grundlage der internationalen sozialistischen Be -
wegung ersetzt wird ;

in Erwägung serner , daß deren wachsende Bedeutung in der
ökonomischen Welt , wie auch der kvsmopolifths Charakter dieser
beiden Länder zur Lebensfrage werden für die Existenz -
bedingnngen des europäischen Proletariats und den Fortschritt
der sozialen Revolution ;

verlangt der Kongreß mit Nachdruck , daß die Arbeiter -
Organisationen Amerikas und Australiens sich nicht nur mit
den betreffenden europäischen Organisationen in Verbindung
setzen nach obgezeichneteu , Plan , sondern daß sie namenllich
sich losmachen von den politischen Bourgeoisparteien
und ebenfalls große sozialistische Arbeiterparteien bilden und
damit mit ihre » Brüdern Europas zur Befreiung der Arbeiter -
klaffen schreiten .

«

Auf Antrag der italienischen Delegation , welche — sich be -

schüstigend mit ' dem unheilvollen ausgeübten Einfluß seitens der
Emigration und die kionkurrenz der fremden nichlorganisirten
Arbeiter auf die sozialistischen und Arbeiler - Organisationen der
verschiedenen Länder , der Herabdriickung der Löhne , Verhiiiderung
von Streiks beivirkt und osters zn unangenehmen Konflikten Bei -
anlassung giebt — ersucht alle sozialistischen Parteien nud Arbeiter -
Verbände der Länder , in welchen diese „ unloyale ikonkurrenz "
stattfindet , die sozialistische Propaganda oder wenigstens den
Widerstand bei den Eingewanderten zu verbreiten und bieiet
ihrerseits jede den italienischen Sozialisten zur Verfügung stehende
Hilfe an , bestehe sie in Ertheilung von Jiisormationeii über die
italienische Emigration , befiel ) « sie in Verbreitung von ent «
sprechenden in der Sprache der Emigranten geschriebenen Bro -
schüren oder in einer speziellen in den Hauptzentren der Emigration
zu veranstaltenden Propaganda , möge der Kongreß folgendes , die
allgemeine Bedeutung der vorgelegten Thatsach ' en berücksichtigend ,
beschließen :

Es ist nothwendig , daß in Ländern , in welchen die von
der Konkurrenz der eingeivanderte », den Gewerkschaften nicht an -
gehörenden Arbeitern verursachten Uebel fühlbar werden , die
sozialistischen Parteien und Arbeiterverbände daran arbeiten , die
Propaganda der Organisation des Proletariats und der tnter -
nationalen Solidarität zu verbreiten .

Tie sozialistischen Parteien und die Verbände der Gewerk -
schaften der erwähnten Nationen werden sich um jede Bericht -
erstattung und Hilse , sei es direkt , sei es durch Vermittelung
der untionalen Arbeiterfekretäre , wo solche bestehen , an die
zentralen Vertritnuge » der Verbände und entsprichendeu Parteien
der Länder , von welchen die Einivaiiderung herrührt , ivenden .

B o l d e r s bringt einen mit zahlreichen llnterschristen ver -
seheuen Gegenantrag ein , der von gleichen Gesichispnnkten aus -

geht , aber die formelle Gründung internationaler Verbände zur
Bedingung macht . Die Abstimmung ergiebt 12 Nationen für
den Volvcrs ' schen Zlntrag , 0 Nationen für den Antrag der Kom -

Mission , drei enthalten sich .
Damit ist die Tagesordnung , nach dem angenommenen An -

trage der Holländer , erledigt .
Als nächsten 5io >igreßort für 1695 schlägt H o b k o n im Ans -

trage der englischen Delegation London vor ; man werde dann
dort sehen , baß die sozialistische Bewegung in England viel
weiter vorgeschritten sei , als man allgemein annehme .

Singer erklärt , die Deutschen nehmen die englische Ein -

ladung mir Freuden an , wünschen aber , daß der Kongreß erst auf
1898 berufen werde .

11 Natioue » stimmen für 1898 , 8 für 1895 . Damit ist der

nächste Kongreß für 1396 nach London einzuberufen .
Die österreichische Delegation stellt folgenden Antrag :
„ Ter Kongreß beschließt : Es ist dre Zeit gekommen , in der

das Proletariat in alle » Ländern , wo das allgemeine Wahlrecht

noch nicht besteht , einen Vorstoß unternehmen muß zur Er¬

langung des Wahlrechts für alle Miiildigen , ohue Unterschied
des Geschlechts oder der Rasse . Das Proletariat der ganzen
Well wird ausgefordert , sich an diesem Kampfe zu belheiligen . "

Dieser Antrag gelangte sofort ohne Debatte einstimmig zur
Annahme .

Singer ergreift nunmehr das Wort , um dem Kongreß
mitzutheilen , daß der geistige Vorkämpfer der internatioualea

Sozialdemokratie am Kongreß erschieueu sei und daß das Bureau

einmülhig beschlossen habe , ihn zu bitten , das Ehrenpräsidium
zu übernehnien und den Kongreß zu schließen .

Diese Mittheilung und das Erscheinen Engels , der einer
wunderbaren Frische und Gesundheit sich erfreut , rufen förmliche
Jubelstürme hervor . Immer von neuem erheben sich die Jubel -
grüße und Zurufe , und das Publikum aus den Galerien » ahm
an dieser Huldigung begeisterten Antheil . Als sich nach fünf
Minuten der Beifall gelegt hatte , hielt Engels folgende An -

e :
ästen Sie mich die Ansprache ( die der Redner eben englisch

und französisch gehalten ) in mein geliebtes Deutsch übertragen .
Der unerwartet glänzende Empsang , den Sie mir bereitet haben
und den ich nur mit tiefer Rührnna eiltgegennehmen konnte , ich
nehme ihn an nicht für meine Person , sondern als Mitarbeiter
des großen Mannes , dessen Bild dort oben hängt ( Marx ) .
Gerade fünfzig Jahre ist es her , als Marx und ich in die Be -

wegung einlraten . Wir veröffentlichten unsere Artikel in den

deutsch - französischen Jahrbücher ». � Marx ist gestorben , aber wenn

er jetzt noch lebre , so wäre nicht ein Mann in Europa und

Amerika , der mit solchem gerechte » Stolz zurückblicken könnte aus

seine Lebensarbeit . Noch ein anderer Jahres - Gedenktag ist .

1878 war der letzte Kongreß der Internationale . Zweierlei ge -

schah auf ihm . Einmal die absolute Lossagung von den

Anarchisten . War das ein überflüssiger Beschluß oder nicht ?

Der Pariser , der Brüsseler , der jetzige Kongreß hat das Gleiche

thnn müssen . Das Zweite war die Einstellung der Wirksamkeit

der Internationale in der alten Form . Es war die Zeit , wa
die Wuth der Reaktion , die sich am Blute der glorreichen
Kommune berauscht hatte , aufs höchste gestiegen war .
Die Fortführung der alten Internationale hätte nur

zu Opfern geführt , die ohne Verhältniß zu den Wirkungen
standen ; sie verlegte ihren Sitz nach Amerika , d. h. sie zog sich
vom Schauplatz zurück . Dem Proletariat der einzelnen Länder
blieb es überlassen sich in eigener Form zu organisiren . Das
ist geschehen und nun ist die Internationale viel stärker als

zuvor . In diesem Sinne müssen wir fortfahren auf gemein -
samem Boden zu arbeiten . Wir müssen die Diskussion zulassen ,
um nicht zur Sekte zu werden , aber der gemeinsame Standpunkt
muß gewahrt bleiben . Die lose Verbindung , der freiwillige Zu -
sammenhalt , der durch Kongresse unterstützt wird , er ist hin -
reichend , um uns den Sieg zu verschaffen , den keine Macht der
Welt uns mehr entreißen kann . Ich bin durch Deutschland
gereist und hörte in manchen Dingen bedauern , daß das

Sozialistengesetz gefallen ist . Der Kampf mit der Polizei fei
viel amüsanter gewesen . Mit solchen Streitern wird keine

Polizei , keine Regierung fertig .
Auf Ersuchen des Bureaus erkläre ich den Kongreß für ge »

schloffen . Hoch lebe das internationale Proletariat . Die Ver -

sammlung bricht in stürmische Hochrufe aus . Der Jubel dauert
eine ganze Zeil laug an . Die Anwesenden erheben sich und singen
stehend die Marseillaise .

�

lieber die nicht mehr zur Verhandlung gelangten zwei Gegen -
stände : Weltstreik und Internationale Organi -
sation der Sozialdemokratie , waren von den be -

stellten Kommissionen folgende Resolutionen vorgeschlagen worden :

Beschluß betreffe u d den Weltstreik .
In Erwägung , daß Streiks nur unter bestimmten Verhält -

niffen und zu bestimmten Zwecken mit Erfolg uiiteruommen
werden können , diese jedoch nicht im vorhinein festzustellen sind ;

in Erwägung , daß ein Weltstreik schon wegen der so un >
gleichen ökonomischen Entwicklung der verschiedenen Länder

unausführbar ist , von dem Moment aber , wo er ausführbar ,
nicht mehr nöthig ist ;

in weiterer Erwägung , daß selbst ein sich nur auf ein Land

beschränkender allgemeiner Streik , wenn friedlich durch -
geführt , anssichtslos , weil der Hunger die Streikenden in erster
Linie treffen und zur Kapitulation zwingen würde — ein ge -
waltsamer Streik aber von den herrschenden Klassen unbarm -

herzig niedergeschlagen würde —
erklärt der Kongreß :

daß unter den gegenwärtigen sozialpolitischen Verhältnissen
im besten Falle ein Generalstreik einzelner Industrien mit Erfolg
durchgeführt werden kann ;

ferner , daß Massenstreiks unter Umständen eine höchst wirk¬

same Waffe nicht blos im ökonomischen , sondern auch im politi -
scheu Kampfe sein können , eine Waffe jedoch , deren wirksame
Anweiiduiig eine kräftige gewerkschaftliche und politische
Organisation der Arbeiterklasse voraussetzt .

Der Kongreß empsiehlt daher den sozialistischen Parteien
aller Länder diese Organisation mit aller Energie zu fördern
und geht über die Frage des Wellstreiks zur Tagesordnung über .

Jnter nationle Organisation
der Sozialdemokratie .

In Erwägung :
Daß es für alle Sozialdemokraten wüuschenswerth wäre , sich

international unter einem gemeinsamen Namen zu organisiren ,
daß aber die Beschränkungen der Vereinigungsfreiheit , wie sie durch
die reaktionären Gesetze verschiedener Länder auferlegt sind , dies

gegenwärtig verhindern ,
Erkennt der Kongreß als Mitglieder der Internationalen

revolutionären sozialdeinekratischen Partei alle Organisationen ,
Vereine und Parteien an , welche den Klassenkampf und die

Nothwendigkeit der Vergesellschaftung der Produktionsmittel an -
erkenueii und aus dem Boden der Beschlüsse der internationalen
Arbeiterlongresse stehen .

Ter Kongreß richtet an alle Mitglieder der Partei und an
alle Mitglieder der Arbeiter - Organisationen — gewerlschaftliche
wie politische — das dringende Ersuchen , unausgesetzt für die

Abschaffung aller das Bereinigungsrecht beschränkenden Gesetze

hinzuwirken .
Ter Kongreß spricht den Wunsch aus , daß der erste Theil

des Programms der sozialdeniolralischen Parteien aller Länder,
welch cs die Nothwendigkeit einer ökonomischen Umwälzung aus -

drückt , für alle gleichlautend gefaßt , und daß der zweite Theil .

welcher die anzuwendenden Mittel enthält , i » jeden : Lande den

ökonomischen und politischen Bedingnngen angepaßt werde .

Die revidirte und ' vervollständigte Dele -

g i r t e n l i st e , die am letzte » Verhandlungstage ausgegeben
ward , enthält im Ganzen 440 Delegirte . Im Einzelnen :

Australien 1, Belgien 17, Brasilien 2, Bulgarien 2,
Dänemark 2, Deutschland 98 , Frankreich 41 , Großbritannien
und Irland 85 , Holland 8, Italien 22 , Norwegen 1.

Oesterreich 34 , Ungarn 10, Polen 10 , Rumänien 5, Ruß¬
land 1, Schweiz 117 , Serbien 1, Spanien 2, Vereinigte
Staaten von Nordamerika 3. Zwei Delegirte , die je zwei un -

übertragbare Mandate sind in der Liste doppelt aufge ührt , so

daß die Gesammtzahl der Telegirten um 2 reduzirt werden muß ,

also 433 beträgt .
� �

Die Rundfahrt am See nach der Insel Usnau verlief in

herrlichster Weise bei wundervollem Weiter . Am Abend nach

Schluß des Festbanlettes trafen sich die deutschen und öfter -

reichisch cn Delegirte » »och im „ Schwanen " zu einer gemülylicheu

Zusammenkunft . Zahlreiche Reden gaben dem Gefühle der Zu -
jammeiigehörigleit und dem Willen des ZusammemvirkenS freu -
digen Ausdruck und in echt brüderlicher Weife verschwieg inan

sich auch nicht , in welchen Punkten und aus welchen Gründen

maus da und dort gelhetlter Meinung sei . Ein österreichischer
Genosse theilte auch die Wahlrechts - Marseillais « mit , die jetzt

anläßlich der Wahlrechtsbewegung unsere österreichischen Brüder

singe ». . . . . . . . .
Erst in später Stunde trennte mau sich mit dem Händedruck

und Gelöbniß , treue Waffenbrüderschaft zu halten bis zum Tage
des Sieges .

Uoltnles .
Die Cholera fängt wieder an . das Tagesgespräch zu bilden .

und nachdem sich in der letzten Zeit die Zahl dcr Fälle von Er -

kranknuge » an vermeintlicher oder wirklicher Cholera in den

Nachbarländern bedenklich gemehrt hat , hat sich der „ Reichs -

Anzeiger " bereits veranlaßt gesehen , eine eindringliche Mahnung

zur Äorsicht an das Publikum zu richten . Diese Muhnuiig ,

welche wir unseren Lesern in der Sonnlagsnummer uutgetheill

habe » , bildet das Vorspiel zu einer langen Reihe beweglicher

Klagen über den „ lluverstand " des Publikums , die wir , falls die

Cholera etwa weitere Fortschritte machen und wieder nach

Teutschland eindringen sollte , in den nächsten Wochen zu
erwarten haben . Wir haben dieses Schauspiel rn vorigen

Jahre erlebt und werden es gegebenen Falls auch in

diesem Jahre wieder erleben . Besonoers ereiferte sich un vorigen

Jahre die bürgerliche Presse über den „unverantwortlichen Leicht -
sinn " der ärmeren Bevölkerung . Man fand mit einem

Male , daß die Lebensweise der Armen doch elgentlich recht ge -

eignet sei , der Verbreitung der Cholera Vorschub zu leisten . Da -

bei wurde so gelhan , als wüßte man nicht , wie schwer dein

Armen die Beachtung der Sicherheitsvorschriften werden muß .
Wir wollen gewiß nicht von der Befolgung der Rathschläge des

„ Reichs - Anzeigers " abreden ; wir wünschen und hoffen vielmehr ,



daß diese Rüthschlage , soweit es nur irgend möglich ist , befolgt
werden . Aber leider ist die Befolgung für viele so gut wie
unmöglich . Der Arme kann weder eine sorgfältige Auswahl
feiner Speisen treffen , noch immer den Genuß verdächtigen
Wassers , selbst des Flußwassers , vermeiden . Von „sorgiäliigiler
Behandlung " jeder Erkrankung an Durchfall und ahn -
lichcn Uebeln , von „schleuniger Zuziehung eines Arztes
gleich beim ersten Auftreten derartiger Krankheitserscheinungen "
kann vollends nicht die Rede sein . Das ist dem
Proletarier zu anderen Zeiten und bei anderen Krankheiten
nicht möglich , und er kann es sich auch in Zeiten der Cholera -
gefahr bei choleraähnlichen Erkrankungen nicht leisten . Zu
anderen Zeiten und bei anderen Krankheiten fragt die besitzende
Klasse auch ziemlich wenig danach , ob ein Proletarier irgendwo
hilslos im Elend verkommt ; sie hat ja keinen Schaden
davon . Aber bei der Cholera ist durch einen einzigen
Fall die ganze Bevölkerung gefährdet ; deshalb ist die
besitzende Klasse sehr besorgt , daß auch jeder Arme seine
richtige Diät hält und beim geringsten Durchfall gleich zum Arzt
rennt . Das eigentliche Motiv dieser ungewöhnlichen Sorge um
das Wohlbesinden des Proletariers ist F u r ch t. Aber man thut ,
als sei es Eiser für das öffentliche Wohl , worunter die be -
sitzende Klasse , immer und ihr eigenes Wohl versteht , und entrüstet
sich über die , welche besagtes „öffentliche Wohl " durch ihren
„Leichtsinn " freventlich gefährden . Im vorigen Jahre trieb man
die Sorgsalt noch weiter . Es bildeten sich sogar Komitees
zur Vertheilung von Desinfektionsmitteln und allerlei Stärkungen
an Arme . Hier ging mau aus lauter Eiser für das „öffentliche
Wohl " von der Entrüstung , die sich blos in Worten äußert , zur
„Wohlthäligkeit " über , die eventuell auch zur That bereit ist .
Und all ' das hatte die Cholerafurcht zu wege gebracht . Daß
wirklich nur s i e es war , die das zu wege gebracht hatte , zeigte
sich dem , der es nicht schon vorher gewußt hatte , nachher , als
die Gefahr wieder vorüber war . Es hat sich nach dem Erlöschen
der Hamburger Cholera » Epidemie bei uns kein Mensch niehr
darum gekümmert , auf welche Weise der Arme Krankheiten von
seinem Hause fern hält und woinit er sich stärkt , wenu er krank
ist . Vielleicht werden wir auch dieses Schauspiel der von der

Cholerasurcht erzeugten „ Wohlthäligkeit " in diesem Jahre auf ' s
Neue erleben . Eines aber werden wir selbst dann nicht
erleben , wenn trotz aller behördlichen Vorschriften , Mahnungen
und Warnungen , trotz aller privaten Entrüstung und „ Wohl -
thätigkeit " die gefürchtete Seuche sich in diesem Jahre doch noch
irgendwo in Teutschland ein zweites Hamburg schaffen sollte :
die Anwendung des Radikalmittels , nämlich eine gründliche Um -

gestaltung der wirthschaftlichen Verhältnisse , die es unmöglich
machen würde , daß der größere Theil der Gesellschaft zu gunsten
einer begüterten Minderheit bei harter und langer Arbeit und

unzureichender Nahrung in gesundhdtsgeföhrlichen Wohnungen
verkommt . Vor Anwendung dieses Radikalmittels wird die

Bourgeoisie stets zurückschrecken , weil es ihr zu theucr zu
stehen käme . Das überläßt sie der Sozialdemokratie ,
die allerdings auch allein den Willen und die Fähigkeit hat , es

anzuwenden .

DaS „ Kleine Journal " berichtet über die Explosion
einer Höllenmaschine auf der Polizeiwache am Markt i »
Spaudaü . Dort erschien am Sonntag Vormittag 10>/i Uhr der
in Spandau Schülcrbergstraße 4, wohnende Arbeiter Schmarl
und verlangte den Polizer - Jnspektor Lindau zu sprechen . Er er -
zählte dann , daß er vor etwa einer halben Stunde ein Packet
durch die Post erhalten habe , aus dein feinkörniges Pulver riesele .
Jnspeklor Lindau nahm das ungefähr ein Viertel Meter lange
und IS Zentimeter breite Packet in die Hand und stellte fest ,
daß es laut Poststempel am Sonnabend , 12. d. Mts . , Morgens
V Uhr in Spandau auf die Post gegeben worden sei . Die Adresse
lautete buchstäblich : An Here Schlosser Schwark Schülerbergstraße
No . 4. I Treppe hos hier Spandau . Die Sendung war mit zwei
LO- Pfcnnig - Markeu srankirt . Der Polizeibeamle befühlte das

Packet , das , wie sich später ergab , aus einem Brette , dicker Pappe
und weißem Pavier zusammengesetzt war , und stellte fest , daß
in ihm sich Pulver befinde . Aus einer kleinen Oeffnuiig ,
die sich in der Umhüllung befand , entnahm er etwa ein Viertel -

pfuiid Schießpulver . Um Unheil vorzubengen , ließ Inspektor
Lindau durch den Polizeisergeanlen Grabow einen mit Wasser ge -
jüllten Eimer in die Wache bringen und legte das verdächtige Packet
in diesen hinein . Da die eine Ecke des Packetes sich noch über

Wasser befand , so nahm er einen Federhalter und stieß die her -
vorstehende Ecke damit ebenfalls in das Waffer hinein . Kaum

hatte der Polizei - Jnspektor das Zimmer verlassen und war nebenan
in sein Bureau gegangen , so ersolrte unter lautem Knall , der
das Polizeigebäude erzittern machte , eine Explosion . Das in dem
Eimer befindliche Wasser wurde an die Decke geschleudert , ivährend
der Eimer selbst in der Nichtung des L. ' schen Bureaus gcnwrsen
wurde . Die Feuersäule , die aus dem zerrissenen Packete schoß,
war so stark , daß sie die etwa vier Meter hohe Decke völlig
schwärzte . Es muß als ein Wunder betrachtet werden , daß der
Polizeikommissar Klicm , der Polizeisergeant Grabow und der
Empsänger des Packets , Schlosser Schwark , die sich in dem
Moment der Explosion im Zimmer befanden , unverletzt davon -

gekommen sind . Die Untersuchung ergab nun folgendes : Ans
einem Brette von Tannenholz war ein kleines Pistolenschloß an -

gebracht . Der Hahn dieses Schlosses war gespannt und wurde

durch eine Gummischnur in dieser Lage zurückgehalten . Zur
Unterstützung der Schlagfeder in , Schlosse war hinler dem Hahn
eine C- Feder aus gelbem Messingdraht angebracht . Wäre min
das Packet geöffnet worden , so hätte die Schnur zerreissen
müssen und der Hahn wäre auf den Stift einer am Breite an -
gebrachten Lesancheux - Patrone gefallen . Durch die Entzündung
der Palrone mußte dann das übrige Pulver explodiren . Wahr -
scheinlich durch den Stoß , den der Polizei - Jnspektor Lindau

gegen das Packet ausführte , oder durch ein losgelöstes Stückchen
Holz ist die Schnur aus ihrer Lage geivichen , wodurch
die Explosion dann erfolgt ist . Ueber der Polizeiivache besiudet
sich die Wohnung des Bürgernleisters Kölz von Spandau , der

sofort i » die Wachstube eilte , um sich nach der Ursache der
Detonation zu erkundigen . Die erste Frage der Polizeibeanitcu
an den Schlosser Schwark . den Empfänger des Packets , war
Ulin die , od er einen Menschen kenne , der Ursache
hätte , seinem Leben nachzustellen . Schwark gab eine ver -
rieinende Antwort . Dem Inspektor �

Lindau siel nun auf der
oben wörtlich wiedergegebeuen Adresse das Wort „ Here " , anstatt
„ Herrn " auf , und der Beamte ließ die Worte fallen :

„ Na , das muß kein Deutscher gewesen sein , der die Adresse ge -
schrieben hat . " Jetzt erinnerte sich der Schlosser Schwark Plötz -
lich daran , daß er vor längerer Zeit einen Streit mit seinem

früheren Schlafburschen , dem etwa 23 Jahre alte » Arbeiter

Pikoczki , gehabt . der aber Spandau verlassen habe
und nach Kiel gegangen sei . Schwark glaubt nun , daß
er Pikoczki vor einigen Tagen in Svaiidail wiedergesehen habe .
Ter Polizeikommissar Nach und der Polizeiseroeant Böhm machten

sich nunmehr auf , um den Aufenthalt des Pikoczki zu ermilteln .

Sie stellten fest , daß in der Neuendorferstr . 11 , bei der Frau

Radazewski , ein Mann ans . Kiel eingetroffen war , der ausdrück -

lich gebeten habe , ihn polizeilich nicht anzumelden . Dieser Maiin

war der gesuchte Anton Pikoczki . Die Polizcibeamten trafen ihn
in der Wohnung der obeubezeichneten Frau Radazewski und

durchsuchten sofort seine Kleider . In der Rocktasche fanden sie
ein Packet Schießpulver aus der Fabrik von „ Kramer u. Buch -
holz in Rönsahl und Rübelaud . " Die Körner des
Pulvers stimmten genau mit denen des vom Jnspeklor
Lindau aus dem Packet entfernten überein . Man ermittelte
lern er , daß Pikoczki einen Koffer in der Bismarckstraße Sir . (3
beim Restanrateur Menzel abgelegt hatte . In diesem Koffer
wurde nun »ine O- Feder aus Messingdraht gesunden , die genau
der in der Höllenmaschine besmdliche » gk' ch. Außerdem wurden

tSummischnur « zu Tage gefördert , wie sie in dem verhünguiß -
vollen Packet angebracht waren . In » wer Schachtel , d>» im

Koffer lag , befanden sich zerhackte Nickelstücke , sodaß angenommen
werden muß , daß diese als Geschoffe verwendet werden sollten .
Pikoczki , der seme That noch leugnet , ist sofort in Haft ge -
nommen und in Eisen gelegt worden . Die Höllenmaschine hat
er wahrscheinlich in Spandau in der Wohnung der Radazewski
angefertigt . Die beabsichtigte Tödtung des Schwark kann nur
auf einen Racheakt zurückgeführt werden . Die Ursache desselben
ist noch nicht geklärt , Schwark erzählt , er habe dem Pikoczki
damals wegen rückständiger Miethe einige Sachen zurückbehalten
und ihm dann die Thür gewesen . Die Untersuchung wird eifrig
weiter betrieben .

Zum zweiten Male nach Dalldorf gebracht wurde am
Sonnabend der Kaufmann Sachs , weil er in einem Anfalle von
Tobsucht seine Mutter thällich angegriffen hatte und sich mit der
brennenden Lampe aus dem Fenster stürzen wollte . Sachs hatte
früher , als er noch Handlungskomnns war , auf einer Kneiptour
von einem Kollegen einen schweren Schlag auf den Schädel er -
halten , der nicht ohne Folgen geblieben ist . S . befand sich darauf
sechs Monate in der städtischen Irrenanstalt zu Dalldorf , dann
wurde er als ungefährlich entlassen und seitdem verwaltete er
ein seiner Mutter gehöriges Haus in der Moritzstraße . Wer mit
S . in Berührung gekommen war und die früheren Vorgänge
nicht kannte , meinte , er müsse mindestens einen Vogel haben .

AilsgciiommeneS Hehlernest . Der Kriminalpolizei war
inilgetheilt worden , daß in der Ackerstr . 134 eine Maurerfrau
Bartsch ein flottes Geschäft mit Stoffen , Tüchern , Schürzen ,
Spitzen u. s. w. betreibe . Bei einer Nachsnchung fand man auch
eine große Menge dieser Gegenstäube , die Frau Bartsch nach
ihrer Angabe von einem Manne gekaust hatte , de » sie nur unter
dem Namen „ der schwarze Hermann " kennen will . Dieser Mann
habe ihr seit mehreren Jahren schon die verschiedenartigsten
Sachen verkaust . Es sei ihr allerdings , wie sie behauptet , auf -
gefallen , daß Hermann in den Besitz so verschiedener Dinge , wie
er sie verkauft�hatte , kommen konnte , zumal er einmal geäußert
habe : „ diesmal hätten sie mich aber beinahe erwischt " , sie will
sich aber trotzdem der Hehlerei nicht schuldig bekennen . Der
schwarze Hermann , in dem ein wegen Diebstahls mehrfach be-
straster Tapezierer Hermann Sobeck ermittelt wurde , ist wegen
wiederholten Diebstahls , Frau Bartsch wegen gewerbsmäßiger
Hehlerei verhaftet worden�

Ein schwerer Unglücksfall hat sich dem „ Lokak - Nnzeiger "
zufolge auf dem an der Frankfurter Chaussee belegenen Grund -
nück der Radewaldt ' schcn Gradirwerke ereignet . Dort wird seit
einigen Tagen ein Ziehbrunnen ausgeschachtet , der bereits eine
Tiefe von 36 Fuß hat . Kurz » ach Feierabend am Freitag , noch
ehe der Schacht verdeckt worden war , kam der zehnjährige
Knabe H. beim Spielen in großer Hast auf den Brunnen zu -
gelaufen , stolperte und stürzte kopfüber in den Schacht hinunter .
Sofort machte sich der in der Nähe beschäftigte Arbeiter Polenz
daran , den Knaben zu retten , indem er die Kurbel löste und sich
am Tau herunterließ ; er hatte aber hierbei das Unglück , abzu -
rutschen , mit dem 5lopfe auf eine vorstehende Steinivand aufzu -
schlagen und ebenfalls in den Schacht hinunter zu stürzen . Es
gelang zwar , den Arbeiter Polenz lebend , doch schwer verletzt
heraus zu befördern , während der Knabe sich zu Tode gefallen
hatte . Polenz wurde aus ärztliche Anordnung nach dein Kranken
hause geschasst .

Durchgebrannt . Ein Schlächlermeister in der Hochmeister -
straße , welcher seit einigen Monaten verheirathet ist , und zivar
mit einer früheren Vertänserin eines größeren Schlächtergeschäfts
in der Lcipzigerstraße , ist vergangenen Freilag unter Mitnahme
von 760 M. , sowie sämnttlicher Werthgegenstande spurlos ver -
schwunden , seiner schwerkranken Frau nur 20 Pf . zurücklassend .
Genannter Meister unterhielt schon seit längerer Zeil einen in -
timen Umgang mit einer von ihrem Manne in Pankow gelrennt
lebenden Frau , mit welcher er die gesamintcn Ersparnisse seiner

jungen Frau verbrachte . Die verlassene Schlächtermeistersran
hat vorläufig Ausnahme bei einem hier lebenden Bruder ge -
sunden .

Unglücksfall . Bei den Gmnpel ' schen Eheleuten , Nene Schön
hanserstr . 7 wohnhaft , befanden sich gestern Verwandte zum Besuch ,
die gegen Abend zum Bahnhof Alexanderplatz begleitet wurden . In
der Wohnung war der Sjährige Sohn zurückgeblieben , der beider
Rückkehr der Eltern am Fuße der Treppe todt vorgefunden
wurde . Ter unglückliche Knabe war eine Treppe hoch hinab -
gestürzt und lag mit zerschmetterten Gliedmaßen auf dem Hausflur .

Ein noch nicht ganz übersehbarer Unglücksfall , bei
welchen : leider viele Personen zu Schaden gekommen sind , hat sich
gestern Vormittag anläßlich des Einzuges des 4. Garde - Regiments ,
welches von Spandau nach Berlin verlegt wurde , gegenüber dem
Justizpalast ereignet . Die geivaltige Menschenmenge , die sich hier
zusammendrängte und Maulaffen feilhielt , hielt den großen Platz
zwischen Jnvalldenstraße , All - Moabit und dein jkriminalgericht
dicht besetzt . Eine größere Anzahl Personen hatte theilweise , um
dem Gedränge auszuweichen , oder auch , um besser sehen zu
können , sowohl die Bäume der Anlage , als auch das Gitter ,
welches den AusstellungSpark einschließt , erstiegen . Ter kolossalen
Last , welche an dem Gilter hing , konnte dasselbe nicht Stand
ballen ; i » der vollen Länge von der Jnvalidenstraße bis zur
Straße Sllt - Dtoabit ca . SV Meter brach das in steinerne Pfeiler ein -
aclassene . erst vor einem Jahre errichtete Gitter zusammen . Die
Mauerpseiler brachen wie Glas und stürzten in die Menschen -
Massen hinein , wobei zahlreiche Personen verunglückten . Eine
Frau , welche ans dem Arm ein kteines Kind trug , soll innere
Verletzungen erlitten haben . Andere kamen mit Kopfwunden
davon . Einem Mann wurde durch eine Spitze des Gilters die
linke Wade völlig aufgerissen . Näheres über das Unglück war
bei dem Tumult , welcher dadurch noch größer wurde , als in
diesen , Augenblick das Regiment anrückte , nicht zu erlangen .

Polizeibericht . Am 11. d. M. Morgens wurde aus einem
Naiigirgeleise am Bahnhofe Gesundbrunnen ein Arbeiter durch
eincii Eisenbahnzug überfahren . Er erlitt außer einem Bruch
des Unterschenkels schwere Verletzungen am Fuße , an der Hüfte
und im Gesicht , so daß seine Uebcrführung nach dem Lazarus -
Kraukenhause erforderUch wurde . — Am 12. d. M. Morgens
versuchte ein Buchbinder , in seiner in der Bülowstraße belegenen
Wohnung sich das Leben zu nehmen , indem er sich mittels einer
Maschine beide Hände abschnitt . Er wurde nach dem Elisabeth -
itrankenhanse gebracht . — Vor dem Hause Beusselstr . 60 gerieth
Bormittags ein Kutscher beim Besteigen seines in der Fahrt be -
sindlichen Wagens unter die Räder und wurde am Bein und an
der Brust so bedeutend verletzt , daß er nach dem Krankenhause
Moabit gebracht werten mußte . — In seiner in der Fürbringer -
straße belegenen Wohnung wurde ein Mädchen erhängt
vorgefunden . — Im Hause Alte Schönhausersir . 30 fiel Abends
eine obdachlose Iran , die dort im Keller nächtigen wollte , beim
Ueberstei�en eines Gitters von der Treppe und erlitt anscheinend
schwere innere Verletzungen . Sie wurde nach der Charitee
gebracht . — Am 13. d. M. Vormittags wurde in der Spree , an
der Bellevuebrücke , die Leiche ernes Mädchens angeschwemmt . —
Nachmittcigs erschoß sich ei » Malergehilfe in seiner Wohnung in
der Schwedterstraße . — Ein Mädchen sprang aus dem Küchen -
ienster der im Hochparterre des Hauses Brücken - Allce 28 be-
leaenen Wohnung seiner Dienstherrschaft aus den Hof hinab und
erlitt eine bedeutende Verstauchung beider Füße , so daß es nach
der Ehantce gebracht werden mußte . — Vor dem Hause Holz -
marktstraße 5 siel Abends ein Droschkenkutscher von seiner in
der Fahrt befindlichen Droschke , gerieth unter die Räder und
wurde anscheinend innerlich so schwer verletzt , daß seine Ueber -

sührmig nach dem Krankenhanfe am Friedrichshain erforderlich
wurde . — Am 12. und 13. o. M. fände » drei Brände statt .

Gertrftks�Fleikmrg .
Auf welche Weise sich unsere heutige bürgerliche Ge -

sellfchaft zu amüsiren pflegt , ergab eine dieser Tage stattgefundeue
Verhandlung des Rixdorfer Schöffengerichts . Am 3. November

vorigen Jahren fand�in einem Rixdorfer großen Lokal ein so -
genannter „ Abendtisch " statt , zu welchem sich zahlreiche Vertreter
der „besseren " Bürgerschaft eingefunden hatten . Zur „ höheren
Weihe " des Festes wurden nun von den Theilnehmern am

Abendtisch „ zwei schöne neue Lieder " gesungen , welche voll ge -
meinster Unsittlichkeit und Zynismus strotzten und namentlich die
weiblichen Proletarier in unerhörtester Weise beschimpften . Die

große Mehrzahl der Bourgeois wackelten natürlich darüber vor

Lachen mit den Fettwänsten , als handle es sich um irgend ' einen

harmlosen Witz . Einer der Theilnehmer , den das widerliche
Treiben angeekelt , sandte die zur Verlheilung gelangten Lieder -

texte an den „ Vorwärts " , der darüber eine Notiz brachte , die
eine Kritik dieses ekelhaften Treibens enthielt und hier -
durch kamen die Lieder zur Kenntniß der Staats -

anwaltschaft . Obwohl festgestellt wurde , daß gerade
Gäste sich bei der Vertheilung der Lieder besonders hervorgethan ,
konnte nur gegen den Komiker Robert Fischer aus Berlin vor -

gegangen werden , welcher die Lieder mitgebracht und verkauft
hatte , ivährend die betheiligten Gäste den Inhalt nicht gekannt
haben sollen . Fischer hatte sich nun wegen Verbreitung unzüch -
tiger Schriften zu verantworten . Er entschuldigte sich damit ,
daß es „ nur ein kleiner Scherz " sein sollte . Während der Amts -
anmalt diesen „ Scherz " mit 30 M. geahndet wissen wollte , er -
kannte der Gerichtshof auf — 10 M. Geldstrafe . — Wir müssen
offen gestehen , daß uns in unserer Praxis selten „ Scherze " vor -
gekommen sind , die einen obsköneren und frecheren Inhalt hatten .
Im Uebrigen hat hier wie gewöhnlich das Geschick einen der am

wenigsten Belasteten getroffen — als Hauptbrüller war uns
damals ein „studirter " Herr aus Rixdors genunnt worden .

Eines beneideuswerthe » Schlafes hat sich der Arbeiter

Jakob zu erfreuen , welcher gestern als Belastungszeuge gegen
den der Leichenfledderei beschuldigten Schuhmacher
Schäfer vor der Ferienstrafkammer zu erscheinen hatte . Der

Mariannenplatz ist ein bevorzugtes Arbeitsfeld für Leichenfledderei ,
denn in den� meisten Fällen , in denen sich die Gerichte mit dieser
Verbrecher - Spezialität zu beschäftigen haben , bildet der Mariannen -

platz den Schauplatz der Ereignisse . Drei Personen , welche in
einer schönen Sommernacht auf einer Bank des Mariannenplatzes
sich der Mondscheinschwärmerei ergaben , waren dort Zeugen
eines seltsamen Schauspiels . Zu einem dort im Gebüsch schlafen «
den Menschen hatte sich ein anderer gesellt , welcher mit demselben
anscheinend hypnotische Kunststücke ausführte : er drehte den Schäfer ,
der keinen Augenblick aus seinem Schlafe erwachte , wiederholt von
der einen Seite seines Körpers ans die andere , durchsuchte ihm die

Taschen und legte ihn dann wieder fein säuberlich in die ur -

sprünglich eingenommene Lage zurück . Als er sich entfernen
wollte , sprangen die drei Beobachter auf ihn zu , hielten ihn fest
und weckten mühselig den Schläfer , der sich als der Arbeiter

Jakob vorstellte . Er Hörle mit Staunen von den Experimenten ,
die mit ihm vorgenommen waren und stellte fest , daß aus seiner
Tasche eine Geldsumme von 4 M. verschwunden war . Schäfer ,
ein alter Leichenfledderer , Halle sich deshalb gestern vor der

Ferien - Strafkammer wegen Diebstahls zu verantworten . Zu

seiner Verlheidigung griff er zu einem überaus dreisten Mittel .

Er trat nämlich mit der Behauptung hervor , daß die Belastungs -

zeugen gemeinschaftlich einen Leichenfledderer - Versuch gegen ihn
ausgeführt hätten und , da er sie dabei ertappt , nun den Spieß
umdrehen wollten . Die in dieser Behauptung liegende Frechheit
erschien dem Gerichtshose so groß , daß er den schon vor -

bestraften Angeklagten zu zwei Jahren Zuchthaus ver -

nrtheilte .

Durch eine recht häßliche Ansbeutung der geschäftlichen
Unkenntniß einer jungen Dame soll sich der Restaurateur Karl

Oskar Glücks einer Untreue und Unterschlagung
schuldig gemacht haben . Er wurde gestern vor der hresigen

Ferienilraskammerzur Verantwortung gezogen . Fräulein Marie R.

war Besitzerin eines Handschuh - und Kravatten - Geschästs in der

Friedrichstraße , welches ihr ein Verehrer eingerichtet hatte . Das

Geschäft halte , trotzdem die Einrichtungskosten von 20 000 M.

k fonds perdu geschrieben worden waren , nicht den erhofften
Erfolg , Fräulein R. gerieth vielmehr nach und nach in immer

größere finanzielle Schwierigkeiten , welche im Februar 1302 einen

sehr bedrohlichen Charakter annahmen . Fräulein R. setzte alle

Hebel in Bewegung , um die dringendsten Zahlungen

leisten zu können , sie fuhr von Pontius zu Pilatus , ohne

zum Ziele zu gelangen . Da führte ihr ihr Unstern die

Adresse des Angeklagten zu, der sich in seinen Mußestunden

auch mit Geldgeschäften befaßt und sich „ aus Menschensreundlrch -
keil " bereit erklärte , dem bedrängten ' Fräulein zu Helsen. Er war

im Besitze einer Hypothek auf ein Gut und diese wollte er her »

geben , um darauf die benöthigte Summe von 3000 M. zu be-

schaffen . Wieder setzte Fräulein R. alle Hebel in Bewegung ,

um einen mitleidigen Geldgeber zu finden , endlich erklärte sich

ein Rechtsanwalt , der zu ihren Geschäftskunden gehörte , aus

ihre Bitten bereit , das Geld herzugeben . Es wurde abgemacht ,
daß der in Leipzig wohnende Verehrer des Fräulein R. dem

Rechtsanwalt ein Akzept in Höhe des Darlehns schicken und der

Angeklagte zur größeren Sicherheit die Hypothek als Unter -

pfand hergeben und nach Empfang des Geldes die

Schulden des Fräuleins reguliren solle . Diese Abmachung
wurde auch in allen Theilen bis auf einen kleinen

Punkt erfüllt : der Angeklagte hatte zwar gegen Hergabe
des Hypotheken - Dokuments das Geld in Empfang genommen ,
er dächte aber gar nicht daran , Frl . R. aus ihrer Nothlage zu

befreien . Er hat derselben nur 100 M. zur Bezahlung erner

Gasrechnung zugewiesen , im übrigen aber das Geld für sich ver -

braucht . Der geschäftliche Krach , den zu vermeiden Frl . R. sich

abgemüht hatte , ist über dieselbe hereingebrochen und ihr Freund

hat den Wechsel schließlich einlösen müssen , da die Hypothek ,n -

zwischen faul geworden war . Der Angeklagte bestritt mit großer

Lebhaftigkeit jede Schuld und trat mit der Behauptung aus , » daß

das Geld , welches er von dem Rechtsanwalt empfangen , für ihn

kein „ srcmdes " gewesen sei , da er die Hypothek direkt verkauft habe .

Er habe auch die Absicht gehabt , mit einem Theile des Erlöses

dem Fräulein möglichst zu helfen , sei aber davon zurückgekommen ,
da ihn die Geschäftsbücher belehrt hätte », daß hier nicht mehr

zu Helsen sei . Dieser Behauptung wurde sowohl von dem Rechts -

auwalt , als auch von dem Frl . Li. aufs Allerbestimmteste wider -

sprochen . Beide waren darin einig , daß die Hypothek nur als

Unterpfand für den Wechsel dienen sollte und dem Angeklagten
wiederholt klar gemacht worden sei , daß er das Geld lediglich

zu dem Zwecke empfange , um die Schulden des Fräuleins zu
reguliren . Bei dieser Sachlage beantragte der Staatsanwalt
6 Monate Gefängniß und 2 Jahre Ehrverlust . Im letzten
Augenblick kam der Angeklagte noch mit neuen Beweisnnträgen ,
die schließlich zur Vertagung der Verhandlung führten . Um

jedoch Verdunkelungen zu vermeiden , beschloß der Gerichtshof ,
den menschenfreundlichen Geldgeber in Untersuchungshast zu
nehmen .

Verfälschtes Olivenöl sollte der Kaufmann T. als „ reines "
Oel dem Publikum verknust und sich dadurch eines Vergehens

gegen das Nahrungsmittelgesetz schuldig gemacht haben . In der

geftrigen Verhandlung vor der 132 . Abtheilung des Schöffen -
gerichls begutachtete Dr . Bischof , daß die Waare ein gefälschtes
Produkt französischen Ursprungs sei . Es bestehe zur Hälfte aus
Olivenöl , die andere Hälfte sei ein Gemisch von Erdnuß - und
Baumwollensamen - Oel . Für einen Laien sei die Verfälschung
schwer zu erkennen . Es sei schon früher bei dem Slngeklagten
eine Probe entnommen , untersucht und ihm mitgelheilt
worden , daß die Waare gefälscht sei . Der Angeklagte er -



Itarle , daß er das Oel als eine „ hochfeine Marke " von
einer Firnia in Salon in Süd - Frankreich bezogen habe . Als er
der Lieferantin die Anzeige gemacht habe , daß die erste Sendung
als gefälscht von der Polizei beanstandet worden sei , sei eine
zweite Sendung unterwegs gewesen . Für die letztere habe er
bereits einen Wechsel in Zahlung gegeben und sei es ihm aller -
dings aufgefallen , daß die französische Firma ihm den Wechsel
nicht am Verfalltage habe präsentiren lassen und auch auf seine
Beschwerde sich nicht geäußert habe . Der Gerichtshof fand eine
Fahrlässigkeit darin , daß der Angeklagte die zweite Sendung in
Gebrauch genommen , ohne sie vorher untersuchen zu lassen . Es
wurde auf 10 M. Geldstrafe erkannt .

Durch das Begießen von Blume » uud Pflanzen ,
welche auf straßenwärts belegene Balkons angebracht sind , wird
vielfach gesjen den § 366 , Absatz 8 des Str . - G. - B. verstoßen ,
wonach derjenige mit Strafe bedroht wird , der Sachen auf eine
Weise ausgießt , daß dadurch jemand beschädigt oder verunreinigt
werden kann . Eine Dame , welche eines Tages durch die
Friedrichstraße ging , wurde unangenehm dadurch betroffen , daß
ihr Sammetüberivurf durch einige von oben kommende » Tropfen
benetzt wurde . Sie entdeckte , daß die Flüssigkeit von dem Balkon
des Lokals „ concsrt de noblesse " herabträufelte . Sie wollte
sich das Verderben ihrer Kleidung nicht gefallen lassen , sondern
erstattete Anzeige bei der Polizei . Diese nahm den Hausdiener
des genannten Lokals , der geständlich die Blumen begossen hatte ,
in eine Geldstrafe . Der Gemaßregelte beantragte richterliche
Entscheidung und führte vor der 141 . Abtheilung des Schöffen «
gerichts zu seiner Entschuldigung an , daß er das Begießen der
Blumen schon eine Stunde , bevor die Dame sich beschwerte ,
ausgeführt habe und dabei so sorgfältig verfahren sei , daß ein
Abträufeln auf die Straße nicht möglich gewesen sei . Das
Wasser müsse nach und nach durchgesickert sein . Dies könne er
doch nicht verhindern . Wenn die Blumen nicht eingehen sollten ,
müßten sie doch begossen werden . Er habe außerdem nur den
Befehl seiner Herrschast ausgeführt .

Der Gerichtshof hielt alle diese Einwände für hinfällig .
Niemand brauche sich gefallen zn lassen , begossen zu werden , und
wenn es auch nur ein Tropfen sei . Könne man die Blumen auf
den Balkons nicht erhalten , ohne die Vorübergehenden zu be -
lästigen , so möge man sie fortnehmen .

Der Angeklagte wurde in drei Mark Strafe genommen .

Die Metallschraubcu - und Fagondreher hatten am
13. August eine öffentliche Versammlung , in der Genosse Körsten
über das Thema : „ Die Arbeiter als Gewerkschaftler oder Poli -
tiker mit Berücksichtigung des internationalen Kongresses in

Zürich " referirte . Redner betonte u. a. , daß der Kern der mo -
Kernen Arbeiterbewegung nicht blos die politische , sondern auch
die Gewerkschaftsbewegung sei . Er forderte daher , daß Arbeiter ,
die Sozialdemokraten sein wollen , auch sozialdemokratisch gegen
ihre Kollegen handeln und dem Unternehmerthum bei den Ver -

suchen , die Lage der Arbeiter zu verschlechtern , z. B. die Arbeits -

zeit zu verlängern , nicht behilflich sein sollen . Man solle daher
einen Sozialdemokraten , der nicht seiner Gewerkschaft angehöre ,
nicht für voll ansehen . Redner empfahl schließlich auch Arbeits -

ruhe am 1. Mai . Mit Beifall wurden seine Ausführungen auf -
genommen . Eine Diskussion fand nicht statt . Von ! dem Streik
bei der Firma Willing & Violet wurde sodann berichtet , daß
noch keine Aendernng seit der vorigen Versammlung eingetreten
sei . Die Firma versuche von Luckenwalde Schraubendreher zu
bekommen , aber tüchtige Arbeiter hätten bei ihr noch nicht an -

gefangen . Einen Schraubendreher soll sie in Luckenwalde mit

vierteljährlicher Kündigung und dem annehmbaren Lohne von
30 Mark angeworben haben .

In Reinickendorf fand am II . August eine öffentliche
Volksversammlung statt , in der Schriftsteller Ed . Adler über
„ Die bürgerliche Götterdämmerung " sprach . Seine interessanten
Ausführungen fanden den Beisall der Versammlung . Die
Lassallefeier soll am 3. September im „ Seeschlößchen " ver -
anstaltet werden und wählte zu dem Zwecke die Versammlung
ein Festkomitee von sieben Genossen . Unter Verschiedenen »
ivurde beschlossen , Gäbeler ' s Kleines Schützenhaus , Provinz - und
Bürgerstraßen - Ecke , von der Lokalliste zu streichen . Von dem
Höker Oskar Müller , Provinzstr . 107 , wurde mitgetheilt , daß
derselbe während der Äahlbeivegung sich in ungehöriger Weise
über die Arbeiterpartei geäußert hat . Die Frauen wurden auf -
gefordert , bei ihren Einkäufen dieses Geschäft nicht zu berück -
sichtigen . Hierauf »vurde die Versammlung geschloffen .

VevtttiMzkes .
Soldateulebeu in Rußland . In der „ Kreuz - Zeitung "

steht eine anniuthige Plauderei über russische Militärverhältnisse ,
die wir nicht ohne Wohlgefallen gelesen haben , weil sie in
manchen Stücken zeigt , daß der gemeine Soldat in Rußland weit
mehr von seinen Vorgesetzten als Mensch betrachtet wird , als
dies im klassischen Lande der Dichter , Denker und Kasernen der
Fall . Vielleicht liegt dies daran , daß der russische Soldat nicht
versteht , sein menschliches Empfinden zu verleugnen » md an Vor -
gesetzten , die mit gar zu militärfrommen Umgangsformen behaftet
sind , zu geeigneter Zeit gern eine wohlthuende und herz -
erfrischende Korrektur vornimint . Ueber eine derartige , landes -
übliche Zurechtweisung wird in der „ Kreuz - Zeitung " folgendes
mitgetheilt :

Der Feldivebel hatte bei der allabendlichen „Pereklitschka "
die Mannschaft noch häusig Uebungen machen lassen , die bis 9>/s Uhr
gedauert haben sollen . Hierüber waren viele erbost , sie sparten jedoch
ihren Groll zu einer geeigneteren Stunde ans . Mit der Stunde der
Entlassung hatte auch die der Rache geschlagen . Der Feldwebel
wurde nach einer Schenke gebracht , wo mit ihm fleißig gezecht
ivurde . Als die Gemüther genügend erhitzt waren , nahm der
Anstifter des Racheaktes plötzlich sein volles Glas und goß es auf
den Schädel des Feldwebels aus . Hiermit »var das Signal zu
einer solennen Prügelei gegeben , wobei der ehemalige Vorgesetzte
grün und blau geschlagen wurde . Der Feldwebel schämte sich ,
eine Anzeige zu erstatten , und reiste so schnell wie möglich nach
dem Orte seiner Herkunft ab , um eine zweite Tracht Prügel zu
vermeiden . Das »st Soldatenrache f so giebt man hier ungestraft
dem Vorgesetzten einen Denkzettel .

Weniger liebenswürdig , denken »vir , würde die „ Kreuz -
Zeitung " ihren Feuilletonisten plaudern lassen , wenn seine Be -
trachtungen aus deutsche Soldatenschinder hinüberschweiften .

Fahrkartenschwiudel . Zu den vielen , in letzter Zeit ans

Tageslicht gekommenen Fahrkartenschwindeleien , »vird der „ Meckl .
Volkszeitung " ein neuer Fall aus Güstroiv berichtet . Wegen
Unterschlagung im Amte sind dieser Tage 21 ( ?) Bahnbeamte
vom Diensi plötzlich suspendirt worden . Diese Beamten , 1 Zug -
sllhrer , 1 Packmeister und 19 Schaffner von der Strecke Lübeck -
Neubrandenburg und Lübeck - Rostock , haben , wie s. Z. die Ham -
burger Schaffner , Personen gegen Trinkgeld und solche mit einen ,
Billet niederer Wagenklasse in einer höheren Wagenklasse mit «

genominen . Auf Denunziation des Schaffners Becker , der , nebenbei
bemerkt , am schlimmsten in diese Angelegenheit verivtckelt ist , hat
die Eisenbahnverwaltung von den » Treiben der Schaffner Kennt -
niß erhalten . Ein Lübecker Kaininerjäger , welcher ebenfalls von
Becker unter dessen eidlicher Aussage des Fahrkarten -
schwindels bezichtigt und dieserhalb vom Gericht bereits

zu z>vei Monaten Gesängniß verurtheilt »vorden ist , hat
gegen dieses Urtheil Revision eingelegt und den Becker

wegen Meineids denunzirt . Der Grund , weshalb Becker seine
ktollegen angezeigt hat , dürfte darin zu suchen sein , daß er sich
bei der Vertheilung der erschivindelten Gelder übervortheilt

glaubte . Die ganze Angelegenheit ist Sei der Staatsanwaltschaft
zur Anzeige gebracht , und wird die eingeleitete Untersuchung das
Nähere ergeben , worüber »vir s. Z. berichten werden . — Es er -
scheint fast unglaublich , daß sich immer »vieder Personen dazu
finden , welche sich auf derartige plumpe Betrügereien einlassen .
Die Betheiligten , fast lauter Familienväter , sind hinterher doch
die am meisten Betrogenen und ohne Gnade der Armuth preis -
gegeben .

Freilich würden derartige Fälle zu den Seltenheiten gehören ,
wenn die niederen Bahnbeamten für ihren sauren Dienst eine

Entlohnung erhielten , die gestattete , sich in anständiger Weise
halbwegs anständig zu ernähren .

Hochwasser . Aus Wien wird vom Sonntag berichtet :
Nach einer Mittheilung der Generaldirektion der k. k. Staats -
bahnen ivurde auf der Strecke Lemberg - Ravaruska wegen Hoch -
waffers der Gesammtverkehr eingestellt . Desgleichen mußte »vegeu
Beschädigung des Bahnkörpers durch Wolkenbrüche zwischen
Laslo - Neu- Zagorz und Szczawne - Kulaszne > Mokre der Verkehr
sistirt werden .

Dezresrhe » ! .
( Depesche » de ? Bureau Herold . )

HelsingforS , 14. August . In Veranlassung der Ver -
ordnung betreffend die Zollerhöhung für aus Deutschland ein «
geführte Maaren weist „ Nya Pressen " auf die großen Verluste
hin , die Finnland durch diese Verordnung erleiden werde und
die das Land um so schwerer cmsinden müsse , da es die Folgen
der vorhergehenden Mißwachsjahre noch nicht überwunden habe .
Im Jahre 1891 hatte Finnlands Einfuhr aus Deutschland einen
Werth von 44 836 000 M. , während Finnlands Ausfuhr nach
Deutschland sich auf 7 313 000 M. belief .

Privat - Telegrainm des „ Vorwärts " .

Frankfurt a . M. , 14. Aug . Wie der „ Franks . Ztg . " aus
London gemeldet wird , hat die Konferenz der Grubenbesitzer von
Lamarkshire den Bergleuten die geforderte Lohnerhöhung von
1 Schilling täglich bewilligt .

Bukarest , 14. August . Vom 12. bis zum 14. d. M. sind in
Braila 27 Erkrankungen und 15 Todesfälle an Cholera vorge -
kommen , in Sulina 43 Erkrankungen und 17 Todesfälle , in
Cernawoda 9 Erkrankungen und 3 Todesfälle , in Galatz 3 Er -
krankungen und 1 Todessall .

Vvtefltspfcn vor Nedslikion .
Liitjenburg . Ohne genaue Titelangabe können »vir Ihnen

keine Auskunft geben .
A. W- , Gastwirth . Wenn die Polizeistrafe nicht ein -

zutreiben ist , erst dann tritt die Haftstrafe ein . Es ist daher
besser , wenn Sie rechtzeitig zahlen , Sie sparen alsdann die
Exekutionskosten .

C . Delius . Die von Ihnen angegebenen Gründe entbinden
nicht vom Kontrakt .

Leipzig 81 . Die von Ihnen angegebenen Zeichen im
Ersatzreservepaß sind uns unbekannt , deshalb die zweite Frage
nicht zu beantworten .

H. D. Wenn Sie sich hier verheirathet haben , dann bleiben
die von Ihnen in die Ehe eingebrachten Sachen Ihr Eigenthum .
Daß Ihr Ehemann sämmtliche Eheverhältnisse ausplaudert , ist
nicht hübsch von ihm , indessen läßt sich dagegen nichts machen .

Nr . 21 , Adlershof . Wenn Sie nicht rechtzeitig und zwar am
I . Juli gekündigt haben , »Verden Sie dieMicthe bis zum I . April
bezahlen müssen , vorausgesetzt , daß der Wirth die Wohnung nicht
früher anderweitig vermiethel .

O. E . Sie haben es ja viel bequemer , wenn Sie sich mit
Fragen an das dortige Parteiorgan »venden .
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2. Beilage zum „Vomiirts " Berliner
Nr . 190 . Dienstag , den 13 . Angnst 1893 . 10 . Jahrg .

Die Arbeits - und Wohnräume in

KerUner Käckereien .
Einer dankenswerthen Ausgabe hat sich die Agitations -

Kommission der Bäckerei - Arbeiter Berlins im Verein mit der
Arbeiter - Sanitäts - Kommission unterzogen . Die uns vorliegende
kleine Broschüre schildert auf grund eingehender Erhebungen die
geradezu entsetzlichen Zustände in den Berliner Bäckereien . Sind
schon durch die Arbeit Bebel ' s über die in den Bäckereibetrieben
herrschenden Mißstände »vettere Kreise unterrichtet »vordcn , so
wird diese Schrift geiviß nicht verfehlen , durch die eingehende
Besprechung der sanitären Zustände , gestützt aus geivissenhafte
Recherchen und statistische Erhebungen , Entrüstung bei allen an -
ständigen Menschen hervorzurufen .

Wer in den Läden »inserer Herren Bäckermeister die so lecker
und appetitlich aussehenden Waaren sieht , »vird es kauin für
möglich halten , daß sie in Räumen hergestellt »Verden , die sich zu
allein anderen , nur nicht zu Bäckereien eigenen . Ja es ist fraglich,
ob man nach dein Lesen der Broschüre noch mit dem bisherigen
Appetit zu seinem Frühgcbäck oder Butterbrot greift .

Wie es mit den Schlasräumen bestellt ist , darüber giebt
folgende Schilderung Auskunft :

Während das Berliner Polizeipräsidium in seiner Ver -
ordnuug über das Schlasstelleuwesen als Mindestmaß
für jeden Schläfer 10 Kubikmeter Luftraum fordert , während
selbst in der Strafanstalt Plötzensee auf jeden Strafgefangenen
28 , ls —29,03 Kubikmeter Luftraum kommen , war in zwei Fünftel
der untersuchten Berliner Bäckereien das vom Polizeipräsidium
vorgeschriebene Mindestmaß von Luft pro Schläfer nicht erreicht
und blos im fünfzehnten Theile der Bäckereien stand den schla -
senden Bäckeraehilfen so viel Luft zur Verfügung , wie de » In -
fassen der Plötzenseer Strafanstalt . Wie fürchterlich die Luft -
Verhältnisse in den Schlafstellen der Bäcker sind , ersieht man
ferner aus unserer Statistik , welche zeigt , daß ein Sechstel der
Bäckergesellen mit einem Viertel bis zur Hälfte der vom Berliner
Polizeipräsidium als Mindestmaß vorgeschriebeneu Luftmenge zu-
frieden sein müssen , ja es giebt Bäckereien in Berlin , wo den Bäcker -
gesellen Schlafstellen zur Verfügung stehen , die nicht einmal dem
zehnten Theil der Größe einer Plötzenseer Zelle entsprechen ! Daß in
solchen Schlafstellen ein ruhiger , Kräfte stärkender Schlaf möglich sein
kann , wird niemand glauben . Der Bäcker , der sich von seinem
Lager erhebt , muß Mattigkeit und das Bedürfniß , friscke Luft
zu schöpfen , fühlen , statt ' dessen mußZer aus der elenden Schlaf -
stätte sofort in den warmen , staubigen und engen Arbeitsraum
treten . Bei der Arbeit alhmet er Dunst und Staub ein , während
des Schlafes muß er die schlechte , von seinen Schlafkameraden
ausgeathmete Luft wieder in seine Lungen hineintreiben . Mit
der Ventilation ist es sehr schlecht bestellt , künstliche Ventilations -
eiurichtungen fehlen fast ausnahmslos , ja ein Sechzehntel der
Schlasräume entbehrt selbst jedes Fensters und in zwei Drittel
der Schlasräume , die stets von mehreren benutzt werden , ist blos
ein Fenster vorhanden und nur in einem Fünftel der Schlaf -
stelle » befinden sich zwei Fenster .

Die Luft , welche durch die Fenster dringt , kann nicht gut
sein , denn die meisten Fenster sind Kellcrfenster und gerade zwei
Drittel derselben geht nach dem Hof oder dem Flur , die sich
selten durch besondere Sauberkeit auszeichnen .

Mit der Reinlichkeit in den Betrieben steht es nicht besser . Die
Werkstätten werden fast - gar nicht gereinigt , nur ausgefegt , in
einer ist der Fußboden weder mit Dielen noch mit Steinen be-
legt , sondern der Sand bildet den Fußboden . Spucknäpfe fehlen
in mehr als neun Zehntel der Betriebe . Das Waschen scheint
man für überflüssig zu selten , denn in mehr als zwei Drittel der

Werkstätten ist keine Wafchgelegenheit vorhanden . In vielen

fehlt der Ausguß unter oer Wasserleitung . Mit Handtüchern
wird möglichste Sparsamkeit geübt . Die Schlafräume werden zu
Arbeitsstätten benutzt , dicht daneben ist die Mehlkammer , Ungeziefer ,
Schwaben gehören zu selten vermißten Hausthierchen . Es ginge
zu weit , wollten wir alles aufführen , ' wir verweisen vielmehr
unsere Leser selbst auf die kleine Schrift , die zum Preise von
10 Pf . im „ Vorwärts " zu haben ist . Daß aber mit all diesen ,
auch den einfachsten sanitären Ansprüchen hohnsprechenden Zu -
ständen , für den Arbeiter sowohl , als auch für den Konsumenten
ernste Gefahren für die Gesundheit verknüpft sind , wird jeder
empfinden .

Wir können deshalb auch den Bestrebungen der Ar -
beiter , diesen Uebelständen in ihren Betrieben durch
Einführung der Kontrollmarke zu begegnen , nur unsere wärmste
Sympathie entgegenbringen . Mögen die Arbeiter das
Ihrige dazu beitragen , die Sache zu unterstützen . Der Kampf
wird kein leichter sein , aber das Interesse unseres eigenen Wohls
und das unseres Mitmenschen gebietet uns , all ' unsere Kräfte
einzusetzen .

Die Sache hat aber insofern noch etwas Lehrreiches , als eine

große Zahl der Herren Bäckermeister Jnuungsmitglieder sind ,
von diesen Herren werden ganz entschieden die Forderungen , die
die Agirationskommission der Bäcker stellt , zurückgewiesen . Da
haben die Jnnungshelden ganz offen Farbe bekennen müssen , und

wie von dieser Gesellschaft nicht anders zu erwarten , den Unter -
nehmerprotzen herausgesteckt , und die von den Arbeitern er -
hobenen noch so geringen und gerechten Forderungen pure zurück -
gewiesen .

Aber auch die Behörde hat die Pflicht , nun endlich diesen
unsauberen Patronen ihr Handwerk zu legen und dafür zu sorgen ,

daß nicht der Ort der Bereitung von Nahrungsmitteln der Heerd
einer Uebertragung von Krankheiten oder Fortpflanzungsstätte für
Epidemien wird , was in anbetracht des Geschilderten sehr leicht

möglich ist .

PrestgesehlichcS . Das Schöffengericht in Greiz verhan -
delte am Montag als Berufunasiilstanz in einer Pceßangelegeu -
heit , die zwischen dem Vertheidiger und dem Gericht zu einer

längeren Auseinandersetzung über die Auslegung des tz 9 des

Preßgesetzes führte . Ter Sachverhalt ist folgender . Der Expe -
dient der „ Neußischen Volkszeitung " Hierselbst hatte es versehen ,
ein Pflichtexemplar an die G r e i z e r Polizeibehörde abzugeben .
infolge dessen der damalige Verleger , Herr Julius Seifert
in Zwickau , eine polizeiliche Strasverfügung von 10 M. erhielt .
Seifert legte Berufung ein und das sürstliche Amtsgericht ver -

fügte heute , daß es bei den 19 M. Strafe zu verbleiben habe ,
iveil Greiz als Ausgabeort der „Reußischen Volkszeitung " anzu -
sehen sei und demzufolge ein Pflichtexemplar an die Greizer
Polizeibehörde abgegeben werden müsse. Dies ginge auch dar -
aus hervor , weil die ,R . V. " nicht nur in Greiz , sondern
auch in den umliegenden Ortschaften verbreitet werde .

Auch der Inhalt des fraglichen Blattes wurde mit in

Betracht gezogen , um den Nachweis zu führen , _ daß
Greiz als Ausgabeort zu betrachten fei . Die Vertheidigung
versuchte nachzuweisen , daß nicht Greiz , sondern Zwickau der

Auegabeort der „ R. B. " zur fraglichen Zeit gewesen sei, dem -

zufolge habe der damalige Verleger Seifert in Zwickau ein
Pflichtexemplar an die dortige Polizeibehörde ausgeliefert , auch
könne nicht jeder Ort , wo Zeitungen verbreitet werden , als
Ausgabeort betrachtet werden , sonst müßte jede Buchhandlung ,
welche Zeitungen an verschiedene Orte expedirt , ohne Rücksicht
darauf , ob dies die „ Reußische Volkszeitung " , das „ Bayerische
Vaterland " oder der „ Vorwärts " sei , ein Pflichtexemplar an die
Polizeibehörde abgeben , in diesem Sinne würde z. B. Zeulen -
roda auch als Ausgabeort betrachtet werden müssen . Trotz
alledem wurde , wie schon angeführt , die Strafverfügung von
10 M. bestätigt . — Natürlich wird die Angelegenheit noch
weitere Instanzen beschäftigen , da es sich hier um eine prinzipielle
Auffassung handelt . Unseres Erachtens , so bemerkt die „ Reuß .
Volksztg . " , spricht § 9 des Preßgesetzes klipp und klar aus , daß
der Verleger , sobald die Versendung oder Austheilung beginnt ,
ein Exemplar an die Polizeibehörde des iJiusgabe - Ortes abzu¬
liefern habe . Die Versendung erfolgte aber vom Druck -
orte Zwickau aus nach Greiz zunächst mit der Post bezw . der
Bahn . Die spezielle Austheilung in den verschiedenen Ortschaften
spielt hier gar keine Rolle . Es fehlt auch nicht an Analogien
hierüber . Um nur an eines zu erinnern , erblickten unterm
Sozialistengesetz Richter die Verbreitung ( Versendung ) von ver -
botencu Zeitungen bereits in der Aufgabe der Zeitungen auf
der Post und die Empfänger wurden verhaftet . Daß im vor -
liegenden Falle der Ausgabe - Ort Zwickau und nicht Greiz war ,
kann unseres Erachtens keinem Ziveifcl unterliegen . Auch hat
die Zwickauer Polizeibehörde stets ein Pflichtexemplar verlangt
und erhalten . Die Auffassung des Greizer Schöffengerichts kon -
struirt zwei Pflichtexemplare , welche bei zwei zuständigen Polizei -
behördcn abzuliefern find , eine Deutungsweise , welche der klare
Wortlaut des Z 9 des Preßgesetzes völlig ausschließt .

Gewerbegerickit . Kammer I. Fräulein Philipp , welche
in der Wäschefabrik von Buchholz u. Co . thätig war , wurde
eines Morgens entlassen , weil sie nicht 10 Pfennig Strafe für
Zuspätkommen bezahlen wollte . Sie wandte sich an das
Gewerbegericht , beantragend , die Firma zur Zahlung einer Ent -
schädigung und zur Ausstellung eines ordnungsmäßigen Zeug -
nisses zu verurtheilen ; sie bekomme ohne dasselbe keine Arbeit .
Die beiden Buchhalter der Beklagten behaupten , die Klägerin
hätte gar kein Zeugniß verlangt . Durch Zeugenaussage wurde
festgestellt , daß in dem Streit , welchen die Klägerin mit der
Direktrice ivegen des beabsichtigten Strafabzuges hatte , von ihrer
Seite die Aeußerung fiel : „ Herr Buchholz will wohl die Groschen
selber in die Tasche stecken ?" Herr Buchholz machte im
Verlauf der Verhandlung dem Gerichtshof die interessante Mit -
theiliing , von einer Reihe von Geschäften seiner
Branche sei vereinbart worden , Personen , in
deren Zeugniß der Vermerk „ ordnungsmäßig
entlassen " fehle , nicht e i n z u st e l l e n. Die Beisitzer
verhehlten ihre Entrüstung über diese Abmachung nicht Das
Gericht verpflichtete den Beklagte », der klagenden Arbeiterin ein
Zeugniß auszustellen , wie es die Gewerbeordnung vorschreibt ,
d. h. eine Bescheinigung über Art , Aufnuhme und Beendigung
der Arbeit . Das Wort „ ordnungsmäßig " in das Zeugniß zu
setzen , dazu konnte das Gericht den Beklagten nicht verurtheilen .
Mit der Forderung einer Lohuentschädigung wurde die Klägerin
abgewiesen .

Sitzung vom 10. August . Kammer VII . Der

Portier H. klagt gegen seine ehemaligen Arbeitgeber auf Zahlung
eines Monatsgehaltes , da er , der vierwöchentliche Kündigung
hatte , ohne Jnnehaltung derselben entlassen sei . Von den Ein -
Wendungen des Vertreters des Beklagten erschien dem Gericht
ausschließlich die von Bedeutung , daß sich der Kläger geweigert
habe , an einem bestimmten Tage den Fahrstuhl zu bedienen . Die
Bedienung des Fahrstuhls während der Abivesenheit des Fahr -
stuhlwärters sei seine Pflicht gewesen ; fünf Vierteljahre habe er
aushilfsweise auch den Fahrstuhl bedient . Der Kläger be -
hauptete , dies ohne Verpflichtung getha » zu haben . Auf seinen
eigenen Wunsch , wenn auch aus Kosten der beklagte » Gesellschaft ,
wäre er , nach voraufgegangener Belehrung über die Behandlung
von Fahrstühlen , geprüft worden . Kläger schwört : „ Es ist
nicht wahr , baß der Vertreter der Beklagten mir bei meinem
Engagement als Portier ausdrücklich erklärt hat . daß ich
als solcher verpflichtet sei , die Mitbedienung des Fahrstuhles zu
übernehmen . " Durch diesen Schwur erwiesen nahm das Gericht
an , daß eine Verabredung betreffs des Fahrstuhles nicht getroffen
sei . Des Klägers einmalige Weigerung , ihn zu bedienen , sei
deshalb kein Grund zur sofortigen Entlassung . Die Beklagte
hätte darum die verlangten 90 M. an de » Kläger zu zahlen .

Kammer III . Ter Staker Bliesing klagte gegen den
Staker Hinze ; er verlangt 2,40 M. rückständigen Lohn . H. hatte
das Geld unter der Motivirung behalten , daß er noch 3 M. von
Bl . bekomme . Das Gericht verurtheilte den Beklagten zur Heraus -
gäbe der 2,40 M. Der Lohn müsse nach der Gewerbe - Ordnung
baar ausgezahlt werden . Forderungen , die nicht aus dem Ar¬
beitsverhältnisse direkt oder indirekt erwüchsen , dürften nicht aus
dem Arbeitsverdienste des Schuldners von vornherein einseitig
befriedigt werden .

Zivei Vergolder waren vom Inhaber Meier der bekannten

Goldleisten - Fabrik von Mechow u. Ko. an der Fertigstellung
eines noch nicht lange begonnenen Akkords verhindert ivorden
und klagten deshalb auf Zahlung von je lö M. Entschädigung .
Herr Meier sagte aus , die Kläger hätten mehrere Arbeiten un -
genügend ausgeführt , so daß sie nachgearbeitet werden mußten .
Als sie de » fragliche » Akkord angefangen hatten , sei gerade
ivieder eine ihrer Arbeiten als reparaturbedürftig zurückgekommen
und um sich vor weiteren Schaden zu schützen , habe er ihnen
sofort den neuen Akkord entzogen . Der Gerichtsvorsitzende stellt
aus der vorliegenden Fabrikorvnung fest , daß bei Methlow und
Komp . jeder Arbeiter nach jeder Fertigstellung eines Akkords
entlassen werden kann . Das Urtheil lautete auf Zahlung des
Klage - Anspruches . Es hätte , so wurde ausgeführt , so aussallen
müssen mit Rücksicht auf die erwähnte Bestimmung und mit
Rücksicht darauf , daß die Entlassung nicht wegen der Mängel
des neuen , sondern wegen der des alten Akkords erfolgte .

Sitzu » g vom 11. August . Kammer VI . Der Bäcker Jahn
verlangt von seinem früheren Meister 3 M. rückständigen Lohn
und Lohnentschädigung für 14 Tage , weil er ohne Kündigung
entlassen wurde . Der Beklagte , Bäckermeister Tormer , entgegnete ,
der Kläger habe sich zweimal seiner Anordnung , den Holzstall zu
reinigen , widersetzt und fei darauf , seiner Meinung nach , berech -
tigterweise entlassen worden . Die 3 M. seien von ihm , Tormer ,
einbehalten ivorden , um sich für vom Kläger ruinirte Maaren
schadlos zu halten . Derselbe habe einige Dutzend Torteletts und
außerdem Slräußel durch Herunterwersen unbrauchbar gemacht
und ihn dadurch um 2,70 M. geschädigt ; die mitangerechneten
übrigen 30 Pf . sei der Kläger ihm an Krankenkassenbeiträgen schuldig .
Befragt , ob denn ein Bäcker auch zum Holzstallreinigen da sei ,
antworteten der Beklagte und ein als sein Zeuge anwesender Bäcker ,
es sei üblich , daß der jüngste Gehilfe diese Arbeit und ähnliche
Hausdienerarbeiten verrichte , wenn kein Hausdiener im Geschäft
sei . Der Meister verstieg sich dabei zu dem Ausspruch : „ Na , zu
was anderes als wie zun » Hausdiener ist doch ein von außer -
halb kommender Geselle nicht zu gebrauchen ! " Nach Vernehmung
mehrerer Zeugen nahm das Gericht an , daß der Kläger sich be-

harrlich geweigert , einen bestimmten Auftrag des Arbeitgebers

auszuführen und wies ihn mit seiner Lohnentschädigungs - Forde -
rung ab . Die 2,70 M. rückständiger Lohn wurden ihm aber zu -
erkannt mit der Begründung , daß der Beklagte nicht berechtigt
gewesen , wegen eines erwiesenermaßen aus Versehen ver -

ursachten geringen Schadens den Lohnabzug zu machen .

Der russische Hochstapler Sawin , der durch seine
Schwindeleien und einen kühnen Fluchtversuch auch in Deutsch -
land und besonders in Berlin noch wohl bekannt sein
dürste , wurde , wie der Petersburger Korrespondent des „ B. T. "
meldet , am 1. August vor dem Bezirksgericht zu Rjäsan ab -

geurtheilt . Eine Menschenmenge , wie sie der Gerichtssaal dort

noch nie sah , füllte den Raum . Unter militärischer Bedeckung
betrat der des Betruges und der Flucht aus Sibirien beschuldigte
Angeklagte , höchst elegant und nach der letzten Mode gekleidet ,
den Saal . Die Anklage bot kaum xrgend welches Interesse ,
wenn der Held des Prozesses nicht eben Sawin wäre , der , nach -
dem er durch Gaunereien europäischen Ruf erlangt , durch
ein Urtheil des Gerichts in einen entlegenen Winkel
des Gouvernements Tomsk verbannt wurde , wo er
durch Ackerbau mühsam seinen Unterhalt verdienen mußte .
Mit letzterem Umstand konnte sich der an mühelosen Er -
werb gewöhnte Abenteurer nicht versöhnen und that Schritte ,
um die Erlaubniß zur Uebersiedelung nach der Stadt Tomsk zu
erlangen . Als dieser Versuch fehlschlug , beauftragte er seinen
Bevollmächtigten , seine Immobilien in Moskau zu verkaufen
und verschiedene Wechsel einzukasstren . Darauf machte er sich
selbst nach der Kremlstadt auf . Unterwegs machte er im Eisen -
bahnkupee die Bekanntschaft des Kaufmanns Sheljajew , dem er
sich als Kaufmann Mousow vorstellte und erzählte , er reise nach
Rjashsk , um dort Geld zu empfangen , mit dem er im Auslande

Pferde kaufen »volle . Der vertrauensselige Sheljajew forderte
ihn auf , ihn nach Koslow zu begleiten , wo man auf dem Jahr -
markt gut Pferde kaufen könne ; des Geldes wegen brauche
er sich nicht zu beunruhigen , das könne er vorschießen ,
bis Sawin sein Geld in Rjashsk erhalten habe . Sawin

folgte der Aufforderung , lieh von seinem neuen Be -
kannten 920 Rubel und kaufte Pferde , die er dem

Pferdehändler Sermakow zeitweilig anvertraute . Sodann kaufte
er von Sheljajew 10 000 Pud Hafer und reiste nach Rjashsk .
Bald darauf erfolgte seine Verhaftung . Bei der Gerichtsver -
Handlung suchte Sawin zu beweisen , daß er Sheljajew garnicht
betrogen , sondern blos von dessen vortheilhaftem Anerbieten Ge -

brauch gemacht habe . Es sei ihm gar nicht in den Sinn ge -
kommen , die Schuld nicht zu bezahlen . Ebenso fei er nicht aus
Sibirien entflohen , sondern hätte es blos zeitweilig verlassen , um

seine Geldangelegenheiten zu ordnen , sodann mit Geldmitteln

zurückzukehren und Getreidehandel zu treiben , weil Ackerbau

seine physischen Kräfte übersteige . Das Gericht verurtheilte ihn für
die Flucht aus der Verbannung zu einer dreimonatigen Gefängniß -
Haft und zur abermaligen Deportation , sprach ihn aber von der

Anklage des Betruges frei .

Reichsgerichts - Entscheidung . Wegen Betruges
und einfachen Bankrotts ist der Chemiker Dr . Franz
H e l t m a » n in Hagen vom dortigen Landgericht am 7. Juni
zu 6 Monaten und 14 Tagen Gefängniß verurlheilt worden . Er
betrieb ein Geschäft zur Gewinnung von Kupfervitriol und nahm
nach mchrfachen Finanzoperationen einen Sozius in der Person
des Herrn K. an , welcher sich mit 30 000 M. betheiligte , aber
bald wieder ausschied . Ein Theil seiner Einlage blieb noch in
dem Geschäfte , so daß Dr . Heitmann also seinem bisherigen
Sozius verschuldet war . Nunmehr suchte er schleunigst einen
anderen Thcilhaber zu gewinnen und zwar bot sich ein solcher
in der Person des Herrn F. an . Diesem schilderte Heitmann
die Verhältnisse in einem recht günstigen Lichte und gab an ,
er selbst habe 30 —40 000 M. in dem Geschäfte stecken .
Der Umsatz habe zwar im letzten Jahre nur etwa 180 000 M.

betragen , aber es hätten doch immerhin 10 000 M. abgeschrieben
werden können . Augenblicklich sei Kupfervitriol gerade etwas
flau , aber der Artikel iverde sich bald wieder heben , und dann
könne das Geschäft jeder Konkurrenz die Spitze bieten . Auch in
anderer Weise suchte er den angehenden Theilhaber sicher zu
machen . Er meinte , 00 000 M. Einlage würden genügen , er
empfehle ihm aber selbst , zunächst erst 30 000 M. einzulegen und
sich von der Rentabilität erst zu überzeugen . Nach der Bilanz ,
welche er Herrn F. vorlegte , hatte er selbst 36 000 M. Vermögen
im Geschäfte . Dies war aber in Wirklichkeit nicht der Fall , denn
die nicht unbedeutende Schuld an seinen früheren Sozius war
nicht als solche kenntlich gemacht , sondern zum Aktivvermögen
gerechnet worden . Durch diese falsche Vorspiegelung wurde F.
veranlaßt , 30 000 M. einzuschießen , was er mcht gethan haben
würde , wenn er gewußt hätte , daß Heltmann nicht selbst
36 000 Mark Vermögen im Geschäfte hatte , sondern
21000 Mark Schulden . Bald darauf brach der Konkurs
aus und nicht nur Heltmann , sondern auch seine beiden Theil -
haber verloren ihr Geld . Die Konkursmasse ergab nur 7 pCt .
zur Vertheilung an die nicht bevorrechtigten Gläubiger . Außer
des Betruges , der in der Manipulation gegenüber Herrn F.
gesunden wurde , hatte sich Heltmann des einfachen Bankrotrs
schuldig gemacht , indem er seine Bücher nicht ordnungmäßig
geführt und die Bilanz nicht rechtzeitig gezogen hatte . — Die
Revision des Angeklagten enthielt u. a. die Rüge , daß ein

Sachverständiger , der erklärt hatte , er sei gar nicht in dieser
Sache Sachverständiger , auch mit dem Zeugeneide hätte belegt
werden müssen , weil diese Aussage nicht durch den Sach -
verständigeneid gedeckt werde . Das Reichsgericht war jedoch mit
der Reichsanwaltschaft der Meinung , daß auch die Negation des

Gutachtens vom Sachverständigeneide gedeckt werde und er -
kannte in der heutigen Sitzung auf Verwerfung des Rechts -
mittels .

Sojtsle zUebevstrtzk ;
Neber die Nutzbarmachuug der Wasserkräfte iu Ost -

dentschlaud weiß die „Schles . Ztg . " folgendes mitzutheilen :
Da in der ungenügenden Entivickelung der Industrie in den öst -
lichen Provinzen ein wesentlicher Grund ihres geringeren Wohl -
standes zu finden ist und hier ivegen Mangels an geeignetem
Heizmaterial als Triebkrast für die Industrie hauptsächlich
Wasserkräfte in Frage kominen , hat der Minister für Handel
und Gewerbe den Professor Jntze von der technischen
Hochschule zu Aachen beauftragt , eine Prüfung der

Wasserverhältnisse zunächst in de » Gebieten östlich der Weichsel
vorzunehmen . Dieser Aufgabe hat sich Prosessor Jntze
unterzogen und über die Ergebnisse seiner Reise . Bericht erstattet .
In dem Berichte ist ein übersichtliches Bild von den Wasser -
Verhältnissen des bezeichneten Gebietes und sind auch möglichst

utreffende Zahlen über die Größe der vorhandenen Wasserkräfte
owie über die Kosten der zu ihrer Nutzbarmachung dienenden
llnlagen gegeben . Nach den Ermittelungen des Berichterstatters

würden sich allein in den größeren Fluß - und Seengebieten Ost -
Preußens , wo gegenwärtig bei mittlerem Wasser etwa S600 Nutz -
pferdekräste dienstbar gemacht sind , bei Verbesserung des Ab -



Wusses und Ausführung der nöthigsn Anlagen noch über i ' 00
. Iciltzpferdekrafte unschwer erreichen lassen . An vielen - Punkten
wurden sich die Kosten für eine Wasser - Nutzpferdekraft nur
auf 80 bis 40 M. jährlich stellen , während sie im all -
gemeinen

�
bei Dampfbetrieb einen Kostenaufwand von

1,50 bis 250 M. erfordern . Der Minister empfiehlt , die gewerb -
lichen Kreise auf die großen in Ostpreußen vorhandenen und mit
unverhältnißmäßig geringen Mitteln nutzbar zu machenden
Wasserkräfte und auf die Möglichkeit ihrer Verwerthung durch
die Einrichtung industrieller Anlagen aufmerksam zu machen .

Die ostelbischen Ochsengrafcn werden noch Jahr und Tag
vergehen lassen , bevor sie aus eigenem Geheiß die vorhandenen
Kräfte nutzbar machen . Immerhin ist es aber möglich , daß sie
die vom Handelsminister veranlaßten Untersuchungen für einen
Wink mil dem Zaunpfahl ansehen und verlangen werden , daß
der Staat ihnen in Gestalt von Subventionen oder so was
Aehnlichem gebratene Tauben ins schnauzbärtige Mündchen
fliegen lassen . Was auch geschehe , die Sozialdemokratie sieht der
industriellen Entwickelung des Ostens als frohe Schnitterin mit
Wohlgefallen entgegen .

Wie hoch ei » Arbeiterlebe » im kapitalistischen Klasse »
stallte taxirt wird , mag aus nachstehendem ersehen werden . Dieser
Tage fiel an einem Sluttgarter Neubau beim Aufziehen ein be -
hauener Stein infolge mangelnder Leitung desselben herab und
zerbrach in der Mitte . Die Arbeiter waren für den Unfall nicht
gut verantwortlich zu machen , da derselbe durch die Zuziehung
eines weiteren Mannes ohne Zweifel verhindert worden wäre .
Ter Werksührer war ob des Malheurs so entrüstet , daß er seinem
Unmuth mit den Worten Luft machte : „ Wenn no Einer von
Euch kaput gange wär ' , do wär ' s koi Schade ; den Stein aber
muß i wieder mache lasse . " Und damit der Unternehmer nicht
zu Schaden komme , zog der Werkmeister den dabei betheiligten Slr -
deitern je mehr als einen Taglohn ab , was sich diese indeß nicht
ohne weiteres gefallen lassen werden . — Auch an anderen Orten
fehlt es nicht an so inhumanen Kreaturen , die im Dienste des
Kapitals der Arbeiter nur als im übrigen werthlose Ausbeutungs -
objekte betrachten .

Durch die Kapitalistenbrille . Kostbare Dokumente des
„ Geistes " , der die deutsche Ausbeuterschaft am Ende des neun -
zehnten Jahrhunderts noch leitet , sind die Handelskammer -
berichte. � Die ganze Angst darüber , daß es mit der Selbstherr -
lichkeit über Leib und Leben der Arbeiter trotzalledem doch all -
mälig auf die Neige geht , der ganze Groll über die trotzalledem
sich vorbereitende soziale Umgestaltung kommt in diesen , ja
eigentlich nicht für die Arbeiter bestimmten Berichten unverhohlen
zum Ausdruck . Und krämerschlau wie die Handelskammer -
Berichterstatter sind , ziehen sie , getragen von der Furcht , daß mit
dem mächtigen Anschwellen der Arbeiterpartei unvermeidlich in
absehbarer Zeit mich ein wirklicher Arbeiterschutz kommen
muß , niit einem Feuereifer , der von vernunftwegen für spätere
Zeiten ausgespart werden sollte , gegen den sogenannten
Arbeiterschutz von heute zu Felde , der den Arbeiter kaum mehr
vor der Ausbeutung bewahn , als eine gesprungene Fensterscheibe
die Bewohner einer Mansarde vor der Winterkälte . Geist von
diesem Geist ist auch . der Handelskammerbericht der Stadt
Lüdenscheidt pro 1632 , in welchem es heißt :

„ Der den Arbeitern gewährte „ Schutz " ist , wie bemerkt , oft
weit davon entfernt , für diese eine Wohlthat zu sein ( dies ist ja
richtig , wenn auch nicht in > Sinne des Handelskammer - Bericht -
erstatters ) ; in den Kreisen der Arbeitgeber haben die
neuen Bestimmungen geradezu Erbitterung hervorgerufen .
Wir lassen einen uns zugegangenen Bericht einer hiesigen Firma
wörtlich hier folgen : „ Wenn überhaupt die Arbciterschutzgesetze
keine den örtlichen Verhältnissen sich anpassende Abänderungen
erfahren , dienen sie nur dazu , dem Fabrikanten das Leben sauer
zu machen . (!) Seit Jahr und Tag haben wir , wir möchten bei -
nahe sagen , „glücklicherweise " keine siotten Zeiten gehabt ; hätten
wir sie gehabt , wären wir gar nicht in der Lage gewesen , sie in
irgend einer Weise auszunutzen , denn die Gesetzgebung setzt dem
durch Verbot des Ueberarbeitens , durch Beschränkung der Arbeits¬
stunde » solch beinahe unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen ,
daß der energischste Fabrikant diesem gegenüber er -
lahmen muß . Und ist damit unseren Arbeitern gedient ?
Keineswegs ! Aus früheren Jahren sind uns Fälle be -
kannt , daß Arbeiter ihre gute Stellungen kündigten , " weil
sie in denselben nicht Gelegenheit hatten , überzuarbeiten . Zudem
sind die Arbeiten in unfern Knopffabriken keineswegs so an -
strengend , daß man behaupten könnte , sie rieben den Körper auf . "

Was die Harmlosigkeit der Beschäftigung� in der in Lüden -
scheidt vertretenen Knopsfabrikation betrifft , so sei bemerkt , daß
sie den Arbeiter mit erschreckender Regelmäßigkeit der Schwind -
sucht in die Arme treibt . Vor allem ist dies der Fall in Lüden »
scheidt , wo die in diesem Fabrikationszweig gezahlten Löhne
schon seit langem erstaunlich schlecht sind und durch systematisch
geüble Abzüge immer niehr heruntergebracht werden , so daß der
Arbeiter seine Familie heute nicht anders nothdürstig ernähren
kann , als wenn er durch regelmäßige Ueberarbcit seine Körper -
kraft vorzeitig zu Grunde richtet . Aehnlich liegt es in allen in
Lüdenscheidt vertretenen Industriezweigen . Es kommt noch
hinzu , baß in diesem Ort , wo , wie gesagt , die Schwindsucht
grasstrt wie kaum anderswo in einer Fabrikstadt , die Arbeiter -
schaft zu ihrem Unglück nicht organisirt ist , sodaß das Unter -
nchmerthum so ziemlich ungehindert über sie schalten und walten
kann . Und bei alledem das bewegte Klagelied dieser Nimmer -
satten .

Kapital « nd Religio » . In einer Sudenburger Maschinen -
sabrik war ein sehr frommer Arbeiter beschäftigt , der keinen
Gottesdienst versäumte . Als kürzlich ein Bischof nach Magdeburg
kam , nahm er sich aus freien Stücken einen Tag Urlaub , um die
Firmung mitzunmchen . Als er am nächsten Tage wieder zur Ar -
beit kam , wurde ihm bedeutet , er solle wieder dahin gehen , wo er
hergekommen sei .

Interessant wäre zu erfahren , ob die Kirche mit gleicher
Wärme für den wegen dieses Vergehens entlassenen Arbeiter ein -
tritt , wie es seitens der Sozialdemokratie politisch und gewerk -
schastlich Gemaßregellen gegenüber geschieht .

Es war ' so schön gewesen ? Die „Frankfurter Zeitung "
brachte dieser Tage folgende Schreckenspost :

Bei dem sozialdemokratischen Medizinalverein Baden wurde
am 7. August aus Anordnung der Großh . Ober - Staatsanwalt -
schaft in Karlsruhe wegen dringenden Verdachts von Unregel -
Mäßigkeiten eine Untersuchung eingeleitet .

Unser Offenburger Partei - Organ schreibt zu dieser Botschaft :
Von einem sozialdemokratischen Verein kann keine Rede sein , da
die Mitglieder allen Richtungen angehören . Die Kasse wurde

revidirt ; es befand sich ein Ueberschuß zu gunsten des Kassiers
in derselben . Die Maßregel ging von derselben Angeklage -
behörde in Karlsruhe aus , welche die Hüber und Lutz einsperren
und die Hördtener Dorfaristokratie frei herumlaufen ließ . Daß
niemand vom Medizinalverein eingesperrt wurde , ist schon ein

genügender Beweis , daß den Erwartungen in Karlsruhe nicht
entsprochen wurde . Kasse und Bücher sind vor der Hand ver -
löchert .

Diene » nusere öffentliche » Krankenhii » > er humanitäre »
Zwecken ? Bedenkliche Zweifel ob dieser Frage steigen beim

Lesen der folgenden Notiz , die wir unserem Münchener Partei -
organ entnehmen , in einem auf .

Eine Lücke unseres Krankenhauswesens , so schreibt es , führte
wahrscheinlich den Tod eines Mädchens herbei , was bei korrek -

terem , und sagen wir nur menschlicherem Entgegenkommen der

Krankenhaus - Verwaltung l. d. I . hätte vielleicht verhindert wer -
den können . Der Fall ist kurz folgender : Die Cafekellnerin Elise
Gall , 21 Jahre alt , von Dasing , erkrankte vor einigen Tagen
plötzlich Nachts an heftigen Unterleibsschmerzen . Am andern

Tag , als nach dem Kassenarzt geschickt wurde , erklärte dieser
keine Zeit zu haben , um den weilen Weg zu machen ,
das Mädchen soll ins Krankenhaus . Da sich das
Leiden des Mädchens sichtlich verschlimmerte , ließ der
Dienstherr es unter Mitgabe einer Begleiterin nach dem

Krankenhause fahren , allein dort angelangt , fehlte eines der Aus
weispapiere ohne das die Aufnahme des kranken Mädchens ver -
weigert wurde und dabei blieb es , trotzdem das arme Wesen sich
vor Schmerz krümmte . Die Begleiterin lief zurück , besorgte die

Papiere , was über eine Stunde dauerte und fand die Kranke bei

ihrer Rückkehr immer noch im Wartezimmer in einer Sophaecke
gekauert . Die Aufnahme der Kranken ward alsdann vollzogen ,
doch konnte ihr das Leben nicht gerettet werden . Heute ist das
Mädchen eine Leiche . Daß solche barbarische Zustände ge-
änderi werden müssen und zwar sofort , leuchtet wohl ein . Das
Krankenhaus muß verpflichtet werden . Schwerkranke , wie die

Sache auch sein mag , sofort aufzunehmen , und erst nachdem
die nöthigste Hilfe geleistet ist , sich um den geschäftlichen Theil
kümmern .

Auch anderer Orten stolpert in öffentlichen Heilanstalten die

Humanität über den Stock , den ihr ein übel eingebrachter
Formalismus vor die Füße wirft .

Ebaugelische Arbeiterverciue . Nach einem im Evange -
lischen „ Arbeiterboten " veröffentlichten Verzeichniß der evange -
lifchen Arbeitervereine Deutschlands umfaßt der Gesammtverband
44 411 Mitglieder . Die örtlichen Verbände sind daran folgender¬
maßen betheiligt : Rheinland - Westfalen mit 24 930 , Mitteldeutsch
laud mit 5526 , Baden mit 2127 , die Rheinpfalz mit 1764 ,
Württemberg mit 1726 , der Mittelrhein mit 1440 , Kurhessen mit
1007 und 19 Einzelvcreine mit 5607 Mitgliedern . Außerhalb des
Gesammtverbandes bestehen in Rheinland-Westfalen noch 49 Ver
eine mit zusammen 12 274 Mitgliedern und im übrigen Deutsch -
land außer dem Königreich Bayern noch 42 Vereine mit 6306

Mitgliedern . Aus Bayern werden 56 Vereine aufgeführt mit
etwa 10 000 Mitgliedern .

Wir bringen diese Mittheilungen , um zu zeigen , daß noch
wacker gekämpft werden muß , um die heutigen Jünglingsvereinler
dem Pastoralen Einfluß zu entziehen und sie zu dem zu machen ,
was sie ihrer Klassenlage nach sein müßten , Sozialdemokraten .
Daß mancher „ Nuch " - Arbeiter den evangelischen Arbeitervereinen
angehört , ändert hieran nichts .

Den ärmere » Klaffe » soll in Preußen das Reisen
erheblich vertheue rt werden . Die preußische Eisenbahn -

Verwaltung hat neuerdings eine Anordnung getroffen , welche
den Begriff des Reisegepäcks wesentlich einschränkt und wohl eine
Ueberfüllung der einzelnen Koupees mit sogenanntein Handgepäck
verhindern soll . Man wird eine solche Maßregel , als gegen eine
oft sehr weitgehende Belästigung des Publikums gerichtet , im
allgemeinen nicht tadeln können , bedauerlich ist aber , daß die
Ausdehnung der verschärften Kontrolle aus die vierte Klasse die
Reisenden aus den ärmeren Kreisen sehr hart treffen und vielen
die Benutzung dieser Klaffe unmöglich machen wird . Es sollen
nämlich nach der Verordnung die Beamten augewiesen werden ,
den Reisenden vierter Klasse nicht zu gestatten . Reise -
kosser , kaufmännisch verpackte Kisten ' und Waarenballen
von großem Umfange mitzunehmen . Wenn nun auch
jetzt die Wagen vierter Klasse wohl ausnahmslos
Sitzbänke haben , so daß die Benutzung der Reisekoffer und Reise -
listen als Sitzgelegenheit nicht mehr nöthig ist , so darf man doch
nicht vergessen , daß die Reisenden vierler Klasse kein Freigepäck
haben , daß sie also , wenn sie Gepäck mitnehmen wollen und es

nicht mit in den Wagen nehmen dürfen , dasselbe künftighin als

Passagiergepäck aufgeben und bezahlen müssen . Dadurch wird
in den meisten Fällen der Fahrpreis sich über den der dritten
Klasse erhöhen , und die Benutzer der vierten Klasse würden besser
thnn , dritter Klaffe , ja vielleicht sogar zweiter Klasse zu fahren
und ihren Koffer als Freigepäck aufzugeben oder auch mit in
den Wagen zu nehmen , denn den Passagieren dieser Klasse ist
das Mitnehmen von Reisekoffern ins Koupee gestattet . Man
wird nicht behaupten können , daß diese Anordnung dem all -

gemeinen Verlangen , die Benutzung der Eisenbahnen auch den

weniger Bemittelten zu erleichtern , Rechnung trägt ; sie muß im

Gegentheil als eine Begünstigung der Wohlhabenden gegenüber
den Armen betrachtet werden .

Die herrschende RechtSunsichcrheit wird sehr scharf durch
die Thatsache illustrirt , daß fortwährend die Verwaltungsbehörden

( oft auch die Gerichte ) genöthigt sind , die bestehenden Gesetze
„ auszulegen " . Nach einem Erlaß des Handelsministers und in
Uebereinstimmung mit einer reichsgerichltichen Entscheidung sind
Schiffs knechte auf Vinnenfahrzeugen als gewerbliche Ar -
beiler im Sinne des Tit . 7 der Gewerbe - Ordnung zu behandeln .
Demnach unterliegen die Minderjährigen unter ihnen auch der
Vorschrift des H 107 der Gewerbe - Ordnung . Es ist ein bedenk -
liches Ding um Gesetze , die Zweifel ob ihrer „ Auslegung " ent -
stehen lassen. Sie gereichen dem Parlamente , welches sie geschaffen ,
wahrlich nicht zur Ehre !

VevlÄmmUmgen .
Die Feilcnhancr hatten am 13. August eine öffentliche

Versanimlung . Des schwachen Besuches wegen nahm man von
dem angekündigten Vortrage Abstand . Der Vertrauensmann
W o i t s ch e ck erstattete den Bericht über seine Thätigkeit vom
August 1631 bis August 1893 . Während dieser Zeit sind für
231,30 Marken abgesetzt , davon entfallen auf den Zeitraum des letzten
Jahres 59,90 M. Daß die Einnahmen stetig zurückgegangen ,
beweist der Bericht über den Markenabsatz , entgegen dieser Summe

besage der vorhergehende Bericht , daß für 1060,75 M. Marken
in dem Zeitraum vom 16. November bis 25 . Oktober abgesetzt
wurden . Kollege Woitscheck legte sein Amt nieder und wurde an
seiner Stelle Kollege Schäfer zum Vertrauensmann gewählt .
Zum Punkt „ Submissionswesen " berichtete Kollege Kühl , daß
ümmtliches Material bis auf die Lohnverhältnisse statistisch

zusammengestellt sei . Die Löhne sind seit dem 1869er Streik um
35 —40 pCt . von dem danials Errungenen heruntergegangen ,
z. B. sei bei Schorf und Schall bei 11 stündiger ArbeitszeilO —10M .
verdient worden , ausnahmsweise kam einmal die Seltenheit in
acht Wochen vor , daß der beste Arbeiter 18 M. verdiente bei 14>/2 Pf .
pro Kilo verdiente . Nach längerer Debatte nahm man den An -
trag an , die 1833 gestellten Forderungen zu erneuern : Minimallohn
20 M , Stundenlohn 40 Pf . , Ausnahmearbeit nach Uebereinkunst .
Die schlechtesten Löhne zahle bekanntermaßen die Firma Kamm -
rich , hier sei der Durchschnittsverdienst kaum 12 M. Zum Streik
in der Cnvrystraße wurde berichtet , daß die Sache dort günstig
liege und trotz der 30 —40 Streikbrecher auf einen Sieg zu hoffen
sei . Sämmtliche Redner hoben die Nothwendigkeit der Organs -
sation hervor , gleichviel ob lokal oder zentral , Hauptsache sei ,
daß alle Kollegen einer gewerkschaftlichen Organisation ange -
hören .

Die in der Posantentenbranche beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen hielten am Sonnabend , den 12. d. M. , eine öffent¬
liche Versammlung ab . Kollege M a h l k e erstattete den Bericht
über die bisherige Wirksamkeit der Lohnkommission . Speziell die

Verhältnisse in der Möbelbranche haben sich in der letzten Zeit
derartig verschlechtert , daß eine öffentliche Versammlung am
22 . April d. I . befchloß, um der weiteren Verschlechterung der

Erwerbsverhällniffe endlich einen Damm entgegenzusetzen, eine

Lohnkommission zu wählen , welche die Forderung der 9 stündigen
Arbeil zeit und 50 Pf . Stundenlohn an die Unternehmer stellen

sollte . Die Kommission hat zunächst die Kollegen der größeren
Werkstellen hintereinander in ihre Sitzungen eingeladen und

haben die organisirten Kollegen ausnahmslos ihre Betheiligung für

eine zu bei gelegenerer Zeit vorzunehmende Lohnbewegung zugesagt .
Viele unorganisirte Kollegen haben sich bereits veranlaßt gefühlt ,
der Organisation beizutreten ; agitiren und organisircn sei zu -
nächst Hauptaufgabe , um auch die übrigen Indifferenten heran -
zuziehen . Der Delegirte zur Gewerkschaftskommission , Härtung ,
unterbreitete hierauf der Versanimlung die in deren letzter
Sitzung gefaßten Beschlüsse . Mit der Errichtung eines ständigen
Bureaus wollte sich die Mehrheit der Versammlung des Kosten -
Punktes wegen nicht recht einverstanden erklären . Der Delegirte
soll in der nächsten Versammlung über die Höhe des auf ihre

Gewerkschaft entfallenden Kostenbeitrages genauen Aufschluß
geben . Nach einer kurzen Pause wurden die Mißstände in einigen
Werkstuben besprochen . Koll . Al s ch n e r erwähnte , daß die Firma
Köstermann u. Zarinszansky , deren Werkstatt kürzlich ausbrannte ,
ihren Arbeitern nicht einmal das mitverbrannte Arbeitszeug ersetzt
habe . Gleicherweise wurden die Arbeitsverhältnisse bei Sachs und

Schwarz sowie bei Wenzel kritisch beleuchtet . Auch geschah der

übermäßigen Lehrlingszüchterei einiger Firmen Erwähnung .
Dem gegenüber wurde den Kollegen die Jnnehaltung des Lohn -

tarifs und ein einiges Vorgehen gegen die übergroße Aus -

beulung empfohlen . In etwa 14 Tagen wird der Delegirte zum
Züricher Kongreß . Kollege Hübsch , in öffentlicher Versammlung
über denselben Bericht erstatten und nochmals Stellung zu dem .
geplanten Auskunftsbureau der Gewerkschaften genommen werden .

« « » Uisrr Süglervrr - 1 » „lloi - dtn " . Sitzung jeden Dienstag Abend
lv Uhr Schmedterstr . 267 bei Kornetzki .

Fachurrein der in Notzbrarbeitnngsfabristen »»>d auf Aollplät, «»
Iicl - chiiltigt «» Arbeiter » nd Arbeiterinnen Deutschland », Lilial «
Deriin 2. Dienstag , den 16. August , Abends 6% Uhr, im Lolal von Liehlitz ,
Bsrgstr . 12.

Berliner Grchcsterverein . Dienstag , den ls . August , Abends 8!j Uhr,
Uebung im Lolal „Brandenburger Garten " , Wasserthorstraße u . Gäste sind
willkommen .

Ganverein Berliner Bildhauer . Dienstag , den 16. August , Annen -
straße ls : Versammlung . Tagesordnung : Aerathung , ob ein Kommers oder
ein anderes Herbstvergnugen abgehallen werden soll.

KhatlUnb Roth - Zunge . Sitzung alle Dientlag nach dem 16. und Spiel -
abend alle Dienstag von s —u Uhr ini Nestaurant des Herrn Herrath , BoeeIH -
strahe 7.

Arbeiter - Kildiingsschute . Dienstag Abend von loz Uhr. S ü d-
Schule , Mariendorserstrave 6 (bei Grube ) : Deutsch (mittel . ) . Südost -
Schule , Neichenbergerstraße lZ3 : Gesetzeskunde und Deutsch (unt ) . O st -
Schule , Mariusstrabe si : Deutsch (uut. ) . N ord - Schule , Müllerstrabs I7ga :
Rechnen . Korrespondenz und Geschichte (alte ). In allen Fächern , mit Aus -
nähme Malhemalik und Buchführung , können noch Schüler und Schülerinnen
auch jetzt im Laufe des Semesters , eintreten .

Irfe - und Diolintirklubs . Dienstag . „ Empor " , Abends Uhr,
bei C. Behrend , Blumcnthalstr . 6.

Arbciter - Kiingerbnnd Berlins und Umgegend . Alle Aenderungen im
Vereinskalender sind zu richten an Frtedr . Kortum , Manteusfelstr . 70. Dienstag ,
Abds . s Uhr, Ucbungsstunde . Aufnahme neuer Mitglieder . — Freundschaft l,
bei Oswald Berliner , Brunncnstr . m. — Olympia , Adalbertstr . s bei
Fauermann . — S ch ild h orn , Ufedomstr . 33 bei Mtelke . — All egro ,
Wrangelstr . 141, bei Schmidt . — Alpenglocke , Grüner Weg 2S, bei Saeger . —
Bruderherz , Andreasstr . 20 bei Wille — Jhn ' scher Humor , Straub -
bergerftrabe 3 bei Birk . — Uuvcrzagst 2, Moabil , Kronen - Brauerei . —
" Öffnung 2, Deutsch - Wilmersdorf , Braudenburgstraße bei Grätz . —

laidkapelle , Rstchenbergerstr . ig bei Roscher . — Arbetter - Mai -
v und , RoiraweS , Wallsirabe bei Gärtner . — Sän g erle t t e, Kottbuser
Tanim 74 bei A. Silke . — Kre u zberg , Lichtsrfelderstr . 7 —8 bei Winter . —
Alle Lind e , Reichcnbergerftrabe 30 bei Fürstenau . — VorwSrts4
Rathenow , Restaurant Zur Erholung bei W. Fricsecke . — Eintgkeil 2
Landsbergerfir . 31 bei Musehold . — Gesangverein der Böttcher Stein -
eiche , Jüdenktr , 66 bei Trieschmann . — Vorwärts o, Marwitz ,
bei Wilhelm Rölie . — H i I a r i a , Frankfurterstr . 30 bei Haberecht . —
Wiederhall , Köpenickerstr . 191 bei Boge . — Johanni , Ost-
bahnhos 7 bei Schulz . — Vorwärts 3, Fri ' edrichSfelds , Wilhelmstr . 10
bei Momber . — Gesangverein Rothe Nelke 2, bei Rabe , Ruppiner - und
Schönholzerftraben - Ecke. — Schneeglöckchen I, Rixdorf , Karlsgarten -
straße bei Hilpert . — Gesangverein Eintracht , Nieder - Schönweide ,
Restaurant Hinz . — Mohr' schcs Doppelquarlett , Friedrichsbergerstr . le.
- Gesangverein Frohsinn in Slralau , Gräst . Neischach ' fche Brauerei .
— Deutsche Liedertafel , Grüner Weg 2g bei Säger . — Sänge rg ruß ,
Friedrichs Hagen, Blanl ' s Restauranl . — Sphcu , Ackerstr . 123 bei Stümls .
— Gesangverein „ F r e i h e i l l ", Bülowstr . 66 bei Richter . — Sesanaveril »
„ Echo 2" S Uhr Abends Uebungsstunde bei Reimann , Alle Schönhauser -
straße 42. — Gesangverein Serechrtgkeil Westen , Bülowstr . 68
bei Werner . — Gesang - und Theaterverein „ Acacie " ( gemisch. Ehor ) .
Zeughosstr . 8 bei Behlendorf . — Arbeiter . Gesangverein Freiheit 2, Ablers -
Hof, Restaurant Kuhle . — FreieSLiedl , Friedrtchsbcrq , Friedrich - Karl -
straße II bei Heirecke . — Wacht auf Wörther - und Rykestraßen - Ecke bei
Schmidt . — Lustige Sänger in Polsdam , Brandenburger Kommunr -
laiionio . — Blumeulese , Sebastiaustr . 3, bei Meier . — Fretheil 3
Bernau , im Schützenhaus . — Freie Glocken , Mariannenstraße 31 —32
bel Doberstcin . — Senefelder , Landsbergerfir . 3i bei Seehaufen . —
B erg iß m e t n n ich t bei Eörike , Schul - u. Excrzierstraßen - Eckc. — Doppel -
Quartett „ Dämmerlicht " , Franlsurter Allee I2l bei P. Beyer . — Echos ,
- Ihlendorf , Karlstraße bei Regler . — „ Nordstern " , Müllerstr . 7 bei
teichard . — Männergesangverein „ Wach ' Auf " , Pankow , Wollanlstr . 116

bei Hermann Sonntag . — Männergesangverein „ E t ch e n l r a n z", Prenzlau ,
im Kaisergarten . — Männergesangverein „ Kottbuser Harmonie ,
Schönieinstraße 8 bei Otto Klein .

Kund der geselligen Arbeitervereine Kertin » « nd RiNgegenb .
Alle Zuschrifleu , den Bund beireffend , stnd zu richten a » P . Hsnlet ,
Bergmannstraße 21, Hos 3 Tr. Dienstag . Slalllub Kreuz - Solo bei
Nalle , Andreasstr . ig. — Theaterverein Blumenlese bei Sommer , Stall -
schreiberskr . 68. — Geselliger Verein H off nun g bei Fröhlich , Naunynstr . 43,
alle >4 Tage . — Tambourverein Wirbel , bei Müller , Garlenflraße 62. —

Louisenstädttscher Theaterverein F r o h s t n n bei Möhrina , Admiralstr . 180. —
Tambourverein Deutsche Eiche bei Niederschuh , Furbringerstraße 7. —
Tambour - Verein Borussia bei Scholz , Weidenweg , Ecke Möglinerstraße .
— �Vergnügungsverein Klimbim bei Bredlow , Bülowstr . 86. — Tambour -
verein ist u s bei Sperling , Jnselstr . l . — Vcrgnügungsverein Amor II bei
Bergemann , Prinzen - Allce 10, — Musitvercin H o s f n u n g , bei Dreßler ,
Giscnbahnslr . «. — Geselliger Verein M e h r L i ch t bei Goltz . Er . Frank -
fnrlerstratze 133. — Geselliger Muflldtlettanten - Vcrein Münster mann ,
bei Wille , Hochstr . 32a. Uebungsstunde und Aufnahme neuer Mitglieder . —
Schiig - nv- rein Freikugel , Slalitzerstr . 64 bei H- nle . — Th- at - rver - in
Freundschaft , Abends g Uhr beim Anhalttncr , Tempclhofer Ufer. —
Rauchllub Elvira , Abends g Uhr Friedrichsfelderstr . 24 bei Lehmann .

«esang - , « im, - und gesellig » Herein «. Dienstag . Gesangverein
nalr eon . AdendS 9 —11 Uhr, bei Keßner , Annenstraße 18. — Musilverem

Nord gsj—ii Uhr, Wriezenerstr . 8, bei Sendke .
Turnverein Gesundbrunnen . Die i. Männer - Abtheilung turnt von

8 $ —ioi Uhr in der Turnhalle des Lesstng - GyninastuniS . Panlstraße « —10. —
Berliner Turngenosfeuschafr . Die ». Männerabihetlung turnt jeden
Dienstag und Freilag in der S- meindeschuIe , Blumenstr . S3a. . . . .

Theater - Veretn Othello 2 Abends s Uhr, bei TägsrS , Garlenstt . >3—14.
■Privai - Thearer - Eesellschaft Berliner Humor , Abends g . - tovnicker -

straße 168 bei Buchs . — Privatlheaiervcrein Erescendo . Abends,� bei
Rtcolay , Eltsabeihlirchstr . 14. — Thealerverein Bulkania bei Tager »
Gartenstraße >3—14. — Theaterverein Vu > lania2 Abends gsj Uhr Atter -
straße 144 Borstädtisches Kasino . — Theaterverein „ Freunbeslreis ,
Sitzung 8 Uhr , Restaurant Kazorle , Solmsftr . 1. , . .

Verguügungsoerein Amtcitia , Uhr, bei Echönnagel . Barnimstr .
— Vergnügungsverein Nordwacht , Abends 9 Uhr , im Lokale Fennvrau -
Restauranl , Fennstraße Nr. 21. — Geselliger Berein Brüd erschai ' - ,
Nest. Dculscher Reichsadler , Beusselstr . o. - Pergnügungsoerein S a turnaii u.
Abend 9 Uhr, Andreasstr . 3, Sitzung . — Bergnügungsverem " i : *

,
'

Abends 9 Uhr Sitzung mit Damen bei Seifert , Ora -

straße 21. — Geselliger Bcretn „ Mehr S i cht »bendS 9 uyr ,
Große Franlfurtcrstr . 133 bei Golds . — Touristenllub „ Wander¬
lust " , Abends 9 Uhr, Fransecktstr . und Schönhauser - Allee - Ecke. -

Geselliger Arbeiterverein Hoffnung . Bereinslolal lSuddeulscher Brauerei -
Ausschank » Reichenoergersir . 2l. AU- >4 Tage Dtenslags , Abends 8 Uhr.
Geselliger Verein Regina Sitzung mtt Damen Oranrenstr . 103 bei Schon -
walver . — . Bergnügungsverein L u n a. Sitzung de, Haberecht , Gröps Frank -
furlerstr . 38, FideliiaS . — Männerchor Waldesrausch ed im Restauranl
„Hohenzoltern " , Seydelftrave . — Bergnügungsverein Beroltna Abends
9 Uhr ini Restaurant Protz , Annonstr . 9.

Mnfir - Tiletlantenverein „ Preztosa " , Abends 8� Uhr, Uebungsstunde
in Schessler ' s Nestaurant , Retnickendorferstr . 26. Ausnahme . — Zithcrklub
„ Freih eilst lä nge " bei E. Franle , Apostellirche 7b. — Zitherverein
„ Einigkeit " . Abends 9 Uhr bei Gulden , Oranicnstr . 38, Uebungsstunde .

Orientalischer Rauchllub Svar - und Kreditveretn , Abends 9 Uhr ,
Reichen bergerstraßs 24, bei Schröder . — Rauchllub D ä m »l e r iv 0 l l - ,
Aöckbstr . öl . — Rauchllub Brud erb und . Abends 9 Uhr bei Stabernack ,
Pücklerslr . 49. — Rauchllub Zeitgeist , Abends 9 Uhr bei Kaspar . Restaurant
zum Zeilgeist , B- ruauerslr . 72 . — Rauchllub Unv - r ,a g t bei E. Rupptn ,
Blumenstraß - «9. — Rauchllub P 0 r t 0 r i c 0 , Abends 9 Uhr , bei
Kol»». Wrangelstraße Rr . 138. - Rauchllub Gemüt h l ich lei t 2.
Abends 9 Uhr bci Achsel , Kvpcnickcrstraße 181 . — Rauchllub Blaue Lust .
Abends 9 Uhr bei Bredlow , Bülowstr . 86. — Rauchtlub Abguß , 8!j Uhr ,
bei Schulze . Weberstraße 10. - Altdeutscher Rauchllub . Be
Wutlke . Graudenzerslr . 2. - R a u ch k l u d A d a u ß 1. Abends eX Uhr bei
Rawrod Marlusstrabs 23. — Rauckitlub Grüne Quaste " , Abends
9 39' Restauration S' chmeist - Rauchllub El do -

DvivfttsIZott Zrvv Vedastkion .
Erbschaft 100 . Sie sind der allewige Erbe und müssen ,

wenn sie die Erbschaft antreten , auch die Schulden des Erb -
lassers tilgen . — Zur weiteren Rücksprache stehen wir in unserer
Sprechstunde zur Verfügung .

E . K. 25 . Eine gesetzliche Bestimmung über Sonntagsruhe
für Privat - Nachtwächter existirt nicht .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW „ Beuthstraße 2.
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